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Luſtſpiel in einem Aufzuge 
(nach Florian) 
von 


Anton Wall. 


Perſonen. 
Gürge. 


Rö ſe. 
Schnapp, ein Dorfbarbier. 


Die Scene iſt auf einem freyen Platze vor Roͤſens 
Haufe 


Erſter Auftritt. 


Gür ge (allein, ſpringt hervor). 


Heyſa, Gürge! heyſa! Ins Waſſer möcht' ich 
für Freuden ſpringen — Röſe, allerliebſte Gold— 
röſe! — Nun, habe Dank, lieber Schulmeiſter, 
daß du mich fo lange gebläut haft, bis ich habe 
leſen lernen. — Nein „ nun iſt es gewiß, daß 
ſie mir gut iſt. Da ſtehts — mit ihren eignen 
beyden runden allerliebſten Patſchgen geſchrie— 

ben. — Ach, ich muß noch einmal leſen. — (liest) 
»Lieber Freund!« Jemine, man fieht gleich aus 
den vornehmen Redensarten, daß ſie in der 
Stadt geweſen ift — »dieſen Augenblick hat mir 
v»mein Vater geſagt, er ſtellte mir's frey, ob 
»ich unter meinen Freyern den Barbier Schnapps 
voder Gürgen haben wollte. Ich habe dir's 
»gleich ſchreiben wollen, damit du's recht bald 
»wüßteſt. Du kannſt nun thun was du willſt, 
ylieber Freund« — Nichts als lieber Freund! 
(wiſcht ſich die Thränen ab) Nu, wenn ich's über— 
lebe, ſo weiß ich, was ich thun will. Und vor 
Ihm, Mosge Schnapps, fürcht' ich mich nun 
auch nicht mehr. Er hat mir lange genug Angſt 
gemacht: Sein Maul geht immer wie eine 
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Breche, und vor folchen Leuten kommt unſer ei: 
ner immer nicht fort. Aber nu meinetwegen, ich 
will mich drein ergeben, will hingehen und mei— 
nen Schwiegervater fragen, wenn Verlöbde ſeyn 
ſoll. Und auf die Hochzeit — Nein, ich falle in 
Ohumacht, wenn ich an die Hochzeit mit Rös— 
chen denken ſoll — (Er will gehen, kommt zurück.) 
Aber es geht mir doch noch was im Kopfe her⸗ 
um. Röſe hat ein ſchönes Gut, den ſchönſten 
Stall voll Kühe im Dorfe, volle Böden, und 
ein fünfzehnhundert Gulden baar Geld: und ich 
habe — nichts, als ein armſeliges Häuschen mit 
einem Gärtchen dran. — Ich wollte, Gott ver— 

N ; 2 BR EN 
zeih' mir's, Lieber, ſte wäre ſo arm als ich, und ich 
jo reich als fie. Freylich wenn mir das Lotto zu— 
ſagte. Ich habe mich vom Schulmeiſter be— 
ſchwatzen laſſen, und einen Speciesthaler auf 
eine Terne geſetzt — ich habe doch den Zettel 
noch? (Sucht ihn und bringt ihn hervor) Ja, da iſt 
er! 27, 10 und 48. Ja, ja, ich denke, die Herren 
Lotto-Directors werdens wohl ſo karten, daß 
ſte meinen Thaler behalten. Aber ich weiß — 
was ich mache. Gewinn ich nichts, jo nehm ich 
alle neunzig Nummern mit einander, und dann 
komm ich gewiß heraus. Nun, ich will fort zu 
Röschen. (ſieht Schnappſen kommen) Kommt mir 
der Haſenfuß gleich in den Weg, ich muß nur 
geſchwind meine Papiere einſtecken. 
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wehre, Aufttitt 


— 


Gürge. Schnapps. 


Schnapps. Guten Tag, mein lieber Gürge, 
guten Tag. | 

Gürge. Schön Dank! 

Schnapps (mach einigem Stillſchweigen, wäh⸗ 
rend deſſen Gürge in Gedanken ſteht). Wie gehen denn 
die Affären? 

Gürge. Meinetwegen. 

Schnapps. Meinetwegen? — Ich fragte, 
wie die Affären gehn. 

Gürge. Und ich verſtand, Er wollte an feine 
Affären gehn, und da ſagt' ich: Meinetwegen! 

Schnapps. Aber ſagt mir doch, lieber Gür— 
ge, (ergreift ihn bey der Hand) warum Ihr allemal 
ſo grämiſch ſeyd, wenn ich mit Euch rede. Was 
habt Ihr denn? 

Gürge. Meine Urſachen hab' ich. 

Schnapps. Je nun, lieber Gürge, ich hätte 
wohl die nähmlichen Urſachen. Aber ich mach' es, 
wie Ihr ſeht, ganz anders. 

Gürge. Weil wir überhaupt einander nicht 
ähnlich ſind. 

Schnapps. Send kein Närrchen. Weil wir 
beyde um Ein Mädel frey'n, müſſen wir denn 
deßwegen einander gram ſeyn? Es verlohnt ſich 
ja nicht der Mühe, daß ſich zwey ehrliche Leute 
um ſo eines Trudels willen veruneinigen. 

Gürge. Wenn ſich zwey ehrliche Leute verun— 
einigen ſollen, ſo gehören auch allemal zwey ehrli— 
che Leute dazu. 
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Schnapps. Mosge Gürge! 

Gürge. Mosge Schnapps? 

Schnapps. Ich verbitte mir alle anzugliche 
Reden. 

Gürge. Mit einem Wort, ich kann Ihn nicht 
leiden, und damit Holla! 

Schnapps. Armer Gürge, Ihr dauert mich. 
Ihr ſeyd freylich ein hübſcher, ſchmucker, ſchlan— 
ker junger Burſche: aber es gibt denn doch Lens 
te, die ſich nicht abſchrecken laſſen. — Auf allen 
Fall thätet Ihr immer wohl, wenn Ihr Euch 
einen guten Strick anſchafftet. 

Gürge. Ich werde mir einen zulegen, da— 
mit ich aushelfen kann. (Will gehen.) 

Schnapps. Nu, nu, Gürge! Ihr werdet 
mich doch wenigſtens bis an die Schulmeiſterey 
mitnehmen. Ich habe dem Schulmeiſter die Lotto— 
liſten mit aus der Stadt gebracht. 

Gürge (kehrt um). Die Lottoliſten? 

Schnapps. Habt Ihr etwa auch eingelegt? 

Gürge. Je nu? Welche Numern find denn 
gekommen? f 

Schnapps. Gleich! — 27, 20, 48, 12, 19. 

Gürge. Wa — was? Wurf Er doch ein 
bischen! Gieht fein Billet heraus.) Sit die 27 dar 
bey? ; 

Schnapps. Ja. 

Gürge. Die 192 

Schnapps. Ja. 

Gürge. Und die 48 auch? 

Schnapps. Und die 48 auch. 

Gürge. Geh' Er, Mosge Schnapps, Er 
hat mich zum Beſten. 


Schnapps (ärgerlich). Ach, warum nicht 
gar? Da ſeht ſelber her. 

Gürge. Ja, es iſt, Gott verzeih mir meine 
Sünde, wahr. — cfällt ibm um den Hals) Schnapps, 
ich habe eine Terne: allerliebſtes Schnappschen, 
eine Terne — eine Terne, allerbeſtes Gold— 
ſchnappschen — höre, nun will ich dir ein halb 
Dutzend Barbiermeſſer kaufen, ſo groß wie die 
Scharfrichterſchwerter, und einen fcharlachnen 
Barbierſack, in dem du ſollſt ein Paar Scheffel 
Korn zur Mühle reiten können, und Trotteln 
dran, wie an unſers Grafen Kutſchpferden — 
Allerſchönſtes Schnappschen, eine Terne, eine 
Terne! 

Schnapps. Nu, erwürgt mich nur nicht. 
(bey Seite) Ich möchte vor Aergerniß ſchwarz 
werden. 

Gürge. Heyſa, nun bin ich der glücklichſte 
Kerl in Europa — ach, was will ich ſagen, in 
Europa? — der glücklichſte Kerl im ganzen rö— 
miſchen Reiche. ö 

Schnapps (bey Seite). Wenn ich nur ſähe, 
ob ich auf eine honette Manier das Billet weg: | 
ſchnappen könnte? 

Gürge. Nun leb Er wohl unterdeſſen, Musge 
Schnapps! Steckt ſein Billet ein.) Nun will ich 
gleich nach der Stadt gehen, will mir mein 
Geld auszahlen laſſen, und es dann zu den 
Füſſen der niedlichſten Füßchen hinlegen, die 
feit Nimrods Zeiten auf dem Erdboden herum— 
getrampelt ſind. (Will gehn.) 

chnapps. Die Freude macht Euch ver— 


wirrt, Gürge. So wartet doch. Wißt Ihr denn, 
wo Ihr das Geld holt? 
Gürge. Nein, der Geyer, das weiß ich nicht. 
Schnapps. Nun, ich will's Euch fagen. 
(Sucht Gürgen das Billet zu ſtehlen, dieſer aber ſtört 
ihn immer durch ſeine Bewegungen.) Seht Ihr — wo 
die lange Straße iſt, das wißt Ihr wohl? 
Gürge. Ja, die lange Straße weiß ich. 
Schnapps. Nu, da wird das Geld ausge— 
zahlt. - 
Gürge. Gut, gut, ich gehe in die lange 
er zeige mein Billet, und kriege mein 


e Ja, — Aber Ihr müßt mich 
nur recht verſtehn: ſeht Ihr — eh' Ihr in die 
Straße kommt — ſo rechter Hand, da iſt ein 

großer Thorweg — Seht Ihr — zum Exempel 
bier wäre die lange Straße — jo iſt hier ein 
bischen Rechts ein großer Thorweg, mit Gän— 
ode angeſtrichen, nach der allerneuſten 

Mode. — 

Gürge. Gut, gut, ein Thorweg mit Gänuſe— 
kothe. 

Schnapps. Ja, er fällt Euch gleich in die 
Augen. — Da geht Ihr hinein, hinter in den 
Hof, und alsdann linker Hand eine Treppe hin— 
auf — oben rechter Hand iſt eine graumarmo⸗ 
rirte Saalthüre, und eine Klingel mit einem 
Rehfüßchen — Ihr klingelt, da kommt ein Be— 
dienter, blau mit Silber — »Ich wollte gern 
mit Ihre Hochedelgeſtrengen, dem Herrn Lotto— 
Director ſprechen. — Kommt nur herein, gu: 
ter Freund !« man führt Euch in die Expedition, 


Ihr zeigt Euer Billet — »Geſchwind, fo und jo 
viel tauſend Ducaten für den ehrlichen Mann, 
und alle in Fleiſchergewichte!« — Er erwiſcht end⸗ 
lich das Billet.) Man nimmt Euch Euer Billet ab, 
und die ganze Freude hat ein Ende. 

Gürge. Gut, gut, ſo iſts recht. — Ein Thor⸗ 
weg, eine graumarmorirte Klingel, ein Rehfuß, 
Ihr Hochedelgeſtreng' und das Fleiſchergewicht. 
— Ja, ja. — Nun will ich machen, daß ich fort: 
komme. Ich bedanke mich taufendmal, allerlieb- 
ſter Mosge Schnapps: ohne Ihn wär' ich mei⸗ 
ner Treu ſo dumm geweſen, wie eine Gans. 
Leb' Er wohl unterdeſſen; ich bedanke mich tau— 
ſendmal. 

Schnapps. Ihr habt' nicht Urſache, Gür⸗ 
ge. Adjeh, adjeh, vergeßt nur nichts. 

Gürge. Nein, nein, bey Ihro Hochedelge— 
ſtrengen im großen Thorwege. b 

(Ab) 


Dritter Auftritt. 


Schnapps allein. 


Wenn ſich unſer einer nicht manchmal ins Mit⸗ 
tel ſchlüge, ſo käme niemand auf einen grünen 
Zweig, als ſolche Dummköpfe. Das Glück iſt 
blind, freylich! Aber die Blinden muß man lei⸗ 
ten. — Wohl dreyßigmal hab ich meine blanken 
Species zu den verdammten Collecteurs getra⸗ 

en, aber meintage nicht Einen von ihren be⸗ 
chnittenen Ducaten dafür gekriegt. Nun dem 
Himmel ſep Preis und Dank, daß ich doch end- 
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lich einmal gewonnen habe. Laß doch ſehen, aus 
welcher Collecte biſt du denn? (Er macht das Bil: 
let auf.) Alle Wetter, ich habe mich vergriffen; 
ich bin ganz erbärmlich geprellt — Nu, zum Hen— 
ker, das neun ich doch Malheur. Nicht einmal 
zu gewinnen, wenn man die Billets ſtiehlt, die 
gewonnen haben. — (liest) »Lieber Freund, die— 
fen Augenblick — — — den Barbier Schnapps 
oder Gürgen — thue, was du willſt, lieber 
Freund« — Der Kerl hat den Teufel im Leibe. 
— Der Wiſch iſt von Refen. — Eine Terne und 
ein reich Mädel an einem Tage! — Nein, Mosge 
Gürge, das geht, hol mich der Henker! nicht an. In 
einem wohlpolizirten Staate darf Geld nicht auf 
einen Klumpen kommen. Als ein guter Bürger 
muß ich mich ins Mittel ſchlagen. — Still, du 
verdammter Wiſch ſollſt mir doch zu was helfen 
— Glopft an Röschens Hausthür). Röschen; Nös— 


chen! 
Diertem i fin 
Schnapp. Röſe. 


Röſe (inwendig). Gleich! was iſt's denn? (da 
ſie heraus kommt, ärgerlich.) Ach, iſt Er's, Mosge 
Schnapps? 4 % \ 

Schnapps. Zu dienen, allerſchönſtes Rös— 
chen: und ich komme nur, mir das Herz auf eis 
nen Augenblick zu ſtärken. 

Nöſe. Die Schenke liegt draußen an der 
Straße. 

Schnapp. Kleiner, ſüßer Schelm! Meine 
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Herzſtärkung ſteht ſchon vor mir. — Meiner 
Treu, wenn ich ſo ein allerliebſtes Mädchen ſe— 
he, das ſolche ſchöne ſchwarzbraune Augen, ſo 
viel Verſtand, ſo ein ſcharmantes Weſen, ſolche 

niedliche Füßchen, und ſolche ſchnurrige Einfälle 
hat, da — da weiß ich gen wo ich meine zu: 
künftige Jungfrau ſuchen ſoll. — Glaube Sie 
mir, mein Engel, ich bin ſo ein aufrichtiger An⸗ 
beter von Ihr. — 

Röſe. Geh' Er auf den Abend in die Stadt, 
Mosge Schnapps, und tret' Er bey den Bür— 
germädchen vor die Thür Da kommen ſolche 
Aubeter beſſer an. 

Schnapps. Geſtehs nur, mein Zuckerpüpp⸗ 

chen, Du mußt mir doch im Herzen gut ſeyn. 

Nö ſe. Mosge, mach' Er ſich nicht ſo gemein. 
Wir ſind nicht mit einander auf Du und Du. 

Schnapps. Aber ein gewiſſer Gürge und 
ein gewiſſes Röschen ſind Du und Du? 

Nöſe. Das geht niemanden was an. Und 
wenn Er ſonſt nichts hier zu ſuchen hat, ſo 
1 ich Ihm glückliche Reiſe. 

Schnapps. Es bleibt ewig wahr; Undank 
iſt der Welt Lohn. Da kam ich aus gutem Her⸗ 
zen und wollte Ihr ein gewiſſes Briefchen brin⸗ 
5 5 das im Dorfe herum läuft. — 

Röſe. Ein Briefchen? — im Dorfe herum 
läuft? 2 — was gehn mich denn die Briefchen im 
Dorfe an? 

Schnapps. Es iſt zwar kein Brief an Sie, 
fondern er iſt an Gürgen: aber wie es allent— 
halben Läſtermäuler gibt, ſo ſpricht das ganze 
Dorf, er wäre von dem hübſchen Röschen ge— 
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ſchrieben. Aus Neſpect für Ihren guten Nahmen 
wollt ich Ihr den Brief ſelber zu leſen geben, 
aber weil ich für meine Ehrlichkeit ſolche ſchlech— 
te Reden kriege, ſo kann ich ihn wohl wieder 
hintragen, wo ich ihn hergekriegt habe. — (Will 
gehen.) N a 

Nö ſe. Aber, lieber Mosge Schnapps, wo hat 
Er ihn denn her? — Zeig' Er doch nur einmal! 

Schnapps. Aber liebes Jungfer Röschen, wird 
Sie denn nun bald einſehen lernen, wer's ehr: 
lich meynt, und wer ein Schelm iſt? — Apropos, 
Sie kennt doch Richters Reginen? 

Röſe. Nun? 

Schnapps. Das iſt bekannt, daß Gürge 
und Regine ſchon lange mit einander eins ſind. 
Aber nun denke Sie einmal: heute kommt 
Gürge in vollem Lachen zu Reginen gelaufen, 
zeigt ihr das Briefchen hier, und ſpricht — aber 
Sie muß mir's nicht übel nehmen — die groß— 
thuige Röſe hätte das Briefchen geſchrieben, 
und ſie würfe ſich ihm ordentlich nach. — Da, 
ſeh Sie einmal, es ſteht auch von mir was 
drinnen. 

Röſe. Ach, du abſcheulicher Bube; ach du 
Ungeheuer. 

Schnapps. Ja, fo ein Kerl verdient nicht, 
daß man ihn zu Pulver brennt, und hernach 
des Landes verweißt. 

Röſe. Ach, du niederträchtiger Abſchaum! 

Schnapps. Höre Sie, wie es war. Vorhin 
por ich auf dem Dorfe ein ganz raſendes Ge— 
ächter, und weil es gar nicht aufhören will, 
fo geh ich bin. Zuerſt ſeb' ich Richters Reginen 


mit Schwarzens Anneliefen, und mit Lang 
Maredoren hinter einer Hecke ſtehn: und die 
Menſcher ſchreyen vor Lachen, als wenn ſie am 
Spieße ſtäcken. Auf einmal ſeh' ich auf dem 
Dorfe die Schulkinder, und mitten darunter 
einen großen langen Bengel, der einen Zettel 
abliest. Ich frag' ihn, was er hat, und er ſpricht 
treuherzig: die ſchöne Röſe hat einen Brief an 
Gürgen geſchrieben, und Gürge hat ihn Rich— 
ters Reginen gebracht, und Regine hat mir ihn 
egeben, daß ich ihn ableſen ſoll. Ich ſetze mich 
ogleich in Autorität, nehme dem Jungen den 
Zettel ab, jage die Kinder auseinander, und 
laufe, was ich kann, um Ihr den Zettel in die 
Hände zu liefern. — Aber nun, Jungfer Rös— 
chen, ſag' ich nicht immer; die Schelme nimmt 
man in's Haus, und die ehrlichen Leute weißt 
man vor die Thüre? 

Nöſe. Ach, lieber Mosge Schnapps, ſey Er 
ja nicht böſe, ich bedanke mich tauſendmal für 
ſein gutes Herz. — O, das abſcheuliche Unge— 
heuer, ein ehrliches Mädchen ſo in Schimpf 
und Schande zu bringen — (Weint.) 

Schnapps. Das iſt wahr, es wird ſich nun 
mancher an die häßliche Geſchichte ſtoßen — 
aber ich will mich nicht dran ſtoßen, ich will 
ein treuer Liebhaber bleiben. — Was ſagt Sie 
dazu, mein Engelchen? 

Röſe. Nein, das vergeb' ich dem Buben in 
meinem Leben nicht, und wenn er mir zu Füſ⸗ 
ſen fiele. 142 f 

Schnapps. Nun, ſchönes Röschen, krieg' 
ich keine Antwort? — Wenn wir beyde in der 

Wall. Die beyden Billets. 2 


Geſchwindigkeit verlobt würden, fo könnt' ich 
hernach ausſprengen, meine Braut hätte Gür— 
gen mit dem Briefe nur zum beſten gehabt — 
oder, der Brief wäre gar an mich geſchrieben 
und falſch beſtellt worden. Das wäre der ein⸗ 
zige Weg die Schande zu verhindern. 

Röſe. Ach, ich weiß nicht, wo mir der Kopf 
ſteht. In zwey Stunden kommt mein Vater 
nach Hauſe: komm' Er dann zu uns, Mosge 
Schuapps. — O, der entſetzliche Ehrenſchän⸗ 
der! N 

Schnapp. Ich will ihn ſchon noch züchti— 
gen, wenn du mein biſt, ich will ihn ſchon — 
Tauſend ſapperlot, da kommt er. — Thu, als 
wenn du nichts wüßteſt, mein Herzchen, hörſt 
du? — Da können wir ihn recht ausholen. — 

Nö ſe. Ach, ich kann ihn unmöglich vor Aus 
gen ſehn. (Will gehen.) 

Schnapps. Nein, nein, bleib da, und ſtelle 
dich nur recht dumm. 


Fünfter Auftritt: 


Die digen, BURG e 


Gürge (außer Athem). Ach, iſt Er noch da. 

Schnapps. Ja, ich bin noch da — ich — 
bin ein wenig aufgehalten worden. 

Gürge. Hör' Er, es iſt mir unterwegs ein— 
gefallen, ob ich nicht erſt zum Schulmeiſter gehn 
müßte, und hernach — hernach möchtesich auch 
vorher noch mit Jemanden reden, (ſieht nach Rös— 
chens Hauſe, und erblickt ſie ſelbſt) Ach, der Him— 
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mel ſey bey uns, da iſt ſie ja — bin ich nicht 
erſchrocken? — Höre, Röschen, ja, was wollt' 
ich denn ſagen? — Ja, wenn ich dich nicht ſe— 
he, ſo möchte mir's das Herz abdrücken — und 
ſobald du vor mir ſtehſt, da pocht mir das 
Herz, wie ein Eiſenhammer. — Ich werde nur 
künftig die Augen zumachen müſſen, wenn ich 
mit dir reden will. Denn ſonſt beſinn' ich mich 
auf nichts — Galb laut zu ihr) Aber höre, Rös— 
chen, ſag's doch Schnappſen, daß er uns im 
Wege ite 1 

Röſe (laut). Mosge Schnapps kann immer 
bleiben: mir iſt er nicht im geringſten im Wege. 

Schnapps. Tauſendſapperlot, wenn das 
ſchöne Röschen ſo einen Brief an mich geſchrie— 
ben hätte, als an einen gewiſſen hübſchen jungen 
Burſchen im Dorfe: ich ſcheute mich nicht, ihr 
im Antlitz der ganzen mediziniſchen Facultät ein 
Küßchen zu geben. (Küßt ſie.) 

Gürge (ſtoßt ihn weg). Aber nur nicht noch 
einmal vor meinem Antlitze, ſonſt will ich ihn 
mit ſammt ſeinen Herren Collegen mit meiner 
geballten Fauſt ſo beantlitzen, daß Ihr binnen 
zehn Minuten kein Antlitz mehr haben ſollt.“ 
(leiſe zu Röschen) Du haſt es ihm erzählt? He? 
Er weiß alſo Alles? (Laut zu Schnappfen) Lach' 
Er nur, lach' Er nur! Mag Er's doch wiſſen, 
daß mir Röschen ein Billet geſchrieben hat. 
Aber hör' Er, ich will ihm was ſagen.“ 

Schnapps. Nu, da werd' ich was hören. 

ü r ge. Nicht wahr, Er gibt bey Röſen Freyens 
vor? . 

Echnapps. Kann wohl ſeyn, hähähä!“ 
2 * 


Gürg e. Nun ſo hör' Er, ich gebe auch Freyens 
bey ihr vor. Damit nun das Ding ein Ende 
hat — 

Schnapps. Ja, ja damit es ein Ende hat, 
hm, hm! Nun was ſoll denn da geſchehen, Das 
mit es ein Ende hat? 

Gürge. Wir ſtehen jetzt alle beyde hier, und 
Nöſe iſt auch da. Wir wollen ſie fragen, wer 
von uns Beyden ihr am meiſten gefallen hat; 
fie ſoll uns und der Wahrheit die Ehre anthun, 
und ſoll's offenherzig ſagen, und hernach ſoll der 
von uns Senden, den fie nicht will, ganz ſachte 
abtrappen, und auch, notabene, dem andern — 
(ſpuckt in die Hand) nicht wieder in's Gehege kom— 
1 Iſt Er das zufrieden, Mosge Schuapps? 

Schnapps. Das war ein Wort, Gürge: 
topp, es bleibt dabey. — Das ſchöne Röschen 
ſoll ſich einen unter uns ausleſen, und der an— 
dere ſoll hernach kein laut Wort mehr ſagen dür— 
fen. So war's doch gemeynt? 

Gürge (beimlich lachend). Ja, ja, jo war's 
en (bey Seite) O du alberner Schöpps— 
chriſtel! 

Schnapps. Nun, ſchönes Röschen, Sie hat 
gehört „ was wir mit einander ausgemacht haben. 
Sey Sie ſo barmherzig, und ſpreche Sie unſer 
re Martre uns nicht länger, ſüßer Zucker— 
engel. 

Gürge. Ja, ja, Röſe, thu mir's zu Gefallen, 
und ſag's rein heraus. (bey Seite) Der Kerl iſt 
ſo dumm, daß er mich bald dauert. 

Röſe (bey Seite). Ich möchte berſten vor 
Bosheit. - 


Schnapps. Nun, ſcharmantes Röschen, 
wer iſt's unter uns Beyden? 

Rö ſe (mit halberſtickter Stimme). Meinetwegen 
— Wer ein Billet von mir aufzuweiſen hat, 
der iſt's. 

Gürge. Nun das war klar und deutlich. 
(Sieht Schnappſen zu, der in der Taſche ſucht.) Ja 
ſuche du, ſuche, ſuche du ewig und drey Tage: 
Du wirſt's bald finden. (ſchlägt an ſeine Taſche) 
Hier ſitzen die Muſikanten, hier! — Nun Mosge 
Schnapps, ſein Diener, wünſche wohl zu leben: 
gut Wetter zur Reiſe und geſunde Feyertage! 
— Da, liebe Röſe, da! (Gibt ihr ein Billet.) 

Röſe. Was wäre denn das? (Wirft es ihm vor 
die Füße.) Das iſt ja ein Lotterieloos. 

Gürge. Ach der Geyer! ja, daran hab' ich 
nicht wieder gedacht: — Du weißt gar noch 
nicht — Das Glück hat mich heute ordentlich 
zum Narren gemacht — ich habe im Lotto — 
Aber der Geyer und ſeine Großmutter! wo hab' 
ich denn das andere Billet hingetrudelt? — Es 
iſt mir doch tauſendmal lieber geweſen, als das 
da — Ich werd' es doch nicht etwa verloren 
haben. 

Schnapps. Das wäre ewig Schade um ſo 
ein Liebesbillet. — Ich habe das meinige beſſer 
verwahrt. — Hier, ſchönſtes Röschen, ſieh, ob 
das deine Hand iſt. 

Röſe (liest). »Lieber Freund, dieſen Augen— 
hlicf« — — 

Gürge. Ah, das iſt mein Billet, das ift 
mein Billet: das geht nicht von rechten Din: 
gen zu — das muß mir einer geſtohlen haben. 


* 


Röſe. Geſtohlen haben? Du willſt mich al- 
jo noch bis auf den ketzten Augenblick belügen? 
— Nein, Betrüger, ich kenne dich. Geh zu dei— 
ner Regine, geh', trag’ ihr meine Briefe zu, 
die ſie nicht einmal leſen kann, geh, ſag' ihr, 
daß du dir aus mir nichts machſt, und hernach 
komm wieder zu mir, und ſprich, du könnteſt 
nicht ohne mich leben — Böſewicht, heimtücki⸗ 
ſcher Bube, unterſteh dich nicht, mir wieder 
vor die Augen zu kommen — du haſt ein ehr— 
liches Mädchen belogen — betrogen — beſchimpft 


— in der Leute Mäuler gebracht — Aber es fol | 


dir nicht ungerochen hingehn — meinem Vater 
will ich's ſagen, ſobald er in's Haus tritt, und 
dann ſollſt du ſehn, wie man ſolche Buben be— 


zahlt. Und Er, Mosge Schnapps, behalt' Er 


das Billet: ich habe einmal geſagt, wer es vor— 
zeigte, ſollte mein Mann werden, und ich will 
mein Wort halten. 

(Geht ab.) 


Sechster Auftritt. 
Gürge. Schnapps. 


Gürge (nach einer Stille, während welcher Beyde 
einander angeſehn, ſehr wehmüthig). Lieber Mosge 
i fühl' Er mir doch einmal nach dem 

ulſe. 5 

Schnapps (befühlt ihm den Puls ſehr bedenklich). 
Der tauſend, Gürge — ich dächte, Ihr gingt 
nach Hauſe — Ich will nachkommen, und mit 
einem halben Dutzend tüchtigen Aderläßen wol— 
len wir dem Dinge ſchon ein Ende machen. 


x 


Gürge „wiſcht fih die Thränen aus den Augen). 
Aber hab' ich denn recht geſehen? hab' ich denn 
recht gehört? 5 

Schnapps. Ich bin ſelber noch erſtaunt; 
ich begreife die ganze Geſchichte nicht. 

Gürge. Aber wie bin ich denn um mein 
Billet gekommen? und wie iſt Er denn dazu 
gekommen“? Und wie iſt denn Nöſe — ver— 
zeiht mir meine Sünde — zu dem Schandra— 
chen gekommen? 

Schnapps. Wie geſagt, ich verſtehe den 
ganzen Handel nicht. Röschen hat mir vorhin 
das Briefchen ſelbſt gegeben, und hat dazu ge— 
ſagt, fie wollte keinen andern als mich zum 
Manne haben. N 

Gürge. Aber das Briefchen iſt ja mein ge— 
weſen: ich kenn es recht gut: es iſt noch ganz 
zerknötert, fo lieb hab' ich's gehabt, — Wie 
hat's denn Röſen wieder können in die Hände 
kommen? — und was ſie mit der Regine will, 
weiß ich gar nicht. — Ich hab' in meinem Leben 
keinem Mädel zu tief in die Augen geguckt, als 
Röſen. — Es hat mir geſchwant, daß meine 
Freude nicht lange dauern würde, es war zu 
viel Glück auf einmal. — Er will fie alſo bei: 
rathen, in allem Ernſte heirathen? 

Schnapps. Freylich! wenn ich fie heirathe, 
ſo heirath' ich ſie in allem Ernſte. 

Gürgſe (weinerlich). Hör' Er, ich will Ihm 
einen guten Rath geben: Er thut wohl, wenn 
Er ſich vor der Hand ſeiner Wege packt. Denn 
ich ſtehe Ihm nicht dafür, daß mich's nicht an⸗ 
fängt in den Fäuſten zu jucken. Und da könnt 


Er leicht fo zuſammengedroſchen werden, daß 
Er in einem Jahre nicht an's Heirathen den— 
ken dürfte. Und apperpo! was mir alleweile 
einfällt! Wenn nun das alles etwa eine Spitz— 
büberey von Ihm wäre? He? — Ich habe das 
Briefchen in der Taſche gehabt; das weiß ich 
gewiß. Wenn Er's nun herauspraktizirt hätte? 
He? 


Schnapps. Närrchen, Ihr ſchwatzt, als 
wenn's in Eurem Kopfe nicht ſo gar richtig 
wäre. Wenn ich Euch hätte beſtehlen wollen, 
fo hätt' ich doch lieber das Lotterieloos genom— 
men. Ein Mädchen iſt ja hunderttauſendmal 
eher zu bekommen, als eine Terne. 

Gürge. Ach, wollte der Himmel, der Spik- 
bube hätte das Loos genommen, und mir den 
Brief gelaſſen. Was ſoll nun aus dem armen 
Gürgen werden? Sie iſt mir nicht mehr gut, 
ſie will einen andern zum Manne nehmen. — 
(weint) Ich werde keine Freude mehr haben, 
ſo lange ich lebe, ich werde mutterſeelen allein 
auf dem ganzen Erdboden ſeyn. Nun, ich will 
machen, daß ich ſterbe, ehe die Hochzeit vor 
ſich geht. | 

Schnapps. Ehrlicher Gürge, Ihr dauert 
mich. Ihr könnt es glauben, daß ich Euch we— 
gen Euren guten Eigenſchaften beſtändig ganz 
beſonders lieb gehabt habe. Wahrhaftig, ich 
wüßte nicht, was ich aus Freundſchaft für Euch 
thäte. Hört einmal an. Röschen hat verſprochen, 
den zu nehmen, der den Brief aufweiſen kann. 
Der Brief iſt in meiner Hand: gebt Ihr mir 
das Loos, und ich gebe Euch den Brief. 


— 25 Sale 8 
Gürge. Was, allerliebſter Goldſchnapps? 
iſt das dein Ernſt? 5 
Schnapps. Der völlige Ernſt. Aber Ihr 
ſeht, daß ich mehr für Euch thue, als ein ehr— 
licher Mann für ſeinen Bruder thäte. 

Gürge. Da, da iſt der Bettel! Geſchwind 

gib her, Zuckerſchnäppschen, eh' es dich reut! 
(Sie vertauſchen die Billets .) 8 

Schnapps. Das Loos iſt nunmehr mein, 
ganz und gar mein? 

Gürge. Ganz und gar, Schnäppschen, mit 
Haut und Haar. Er hat das Billet auf die Ter⸗ 
ne, und ich habe das Billet auf Röſen. Der 
Himmel gebe nur, daß ich ſo geſchwind ausge— 
zahlt werde, als Er. — Aber wahrhaftig, ich 
traue dem kleinen Schelm da gar nicht: ich 
denke immer, er läuft mir noch einmal davon. 
Weiß Er was, Mosge Schnapps, geh Er nur 
fort, damit ich mit Röſen allein reden kann. 

Schnapps. Ey freplich, freylich, das iſt 
nicht mehr als billig. Adjeh, lieber Gürge, ad— 
jeh: (umarmt ihn) es freut mich recht, daß ich 
Euch einen ſolchen Liebesdienſt erzeigt habe. 
Seht Ihr, fo bin ich nun, ich habe ſo ein wei- 
ches Herz, daß ich alles aus dem Leben gebe, 
ſobald ich jemanden weinen ſehe. 

Gürge. Er iſt ein braver Mann, Mosge 
Schnapps, wenn ich Ihm wieder dienen kann, 
fo komm' Er zu mir. Aber jetzt geh' Er, damit 
ich Röſen rufen kann. Adjeh! — Ein Compli— 
ment unbekannter Weiſe an IhreHochedelgeſtreng. 

Schnapps. Will's ausrichten, will's aus— 
richten. (bey Seite) Wir wollen doch einen Au, 


genblick an der Ecke da lauern, und zufehn, 
wie Herr Gürge anlaufen wird. 


Siebenter Auftritt. 


Gürge. Röſe. Schnappss verſteckt. 


Gürge cElopft an der Hausthür). Iſt niemand 
zu Haufe? 

Röſe (am Fenſter). Was? Du biſt's? Du uns 
terſtehſt dich noch, dich hier ſehen zu laſſen? 
Du kannſt noch glauben, daß du wieder einen 
Fuß wirſt in's Haus, ſetzen dürfen? Du bildeſt 
dir ein — — 

Gürge. Nein, nein, Röſe, ich will nicht in's 
Haus, ich will haußen bleiben, aber laß nur 
ein vernünftig Wort mit dir reden; was ich dir 
zu ſagen habe, iſt gleich geſchehn: thu mir nur 
den Gefallen, und komm auf ein paar Augen— 
blickchen herunter: Du wirſt ſehn — 

Nö ſe. Ich mag nichts ſehn, und nichts hö— 
ren, und nichts wiſſen. Laß mich in Ruh, und 
komm mir nicht wieder vor die Augen. — 
(Schlägt das Fenſter zu.) 

Schnapp (leicht 5 bey Seite). Bra⸗ 
vo! nun will ich mein Geld holen, und hab' ich 
das einmal, ſo komm ich wieder, und hole das 
Mädel hinterher. 


Acht er Auftritt. 


Gürge. Hernach Röſe. 


Gürge (allein). Das iſt aber doch wahrhaf— 
tig zu arg. — Ihr nicht einmal das Briefchen 
vorzeigen zu können! — Und wenn ich die Zeit 
verſtreichen laſſe, ſo hilft beym Himmel keine 
Gnade — ſo iſt alles verloren. Denn Schnapp— 
ſen trau ich nicht über den Weg; und wenn der 
einmal wieder da iſt, ſo kommt der arme Gürge 
gewiß nicht auf den Erdboden. Nun, ich muß 
mir das Herz nehmen: geh es in des Himmels 
Nahmen, wie es wolle, ich will mich nicht eher 
zu Tode grämen, als bis ich noch einen Ver— 
ſuch gemacht habe. (pocht noch einmal an) Nun 
gewagt war's: Friſch zu, Gürge! 

Röſe (am Fenſter). Was? Noch keine Ruh? 
Soll ich denn nach den Gerichten ſchicken 

Gürge. Aergere dich nur nicht, liebe Röſe, 
ich komme gar nicht mehr, um mit dir zu ſchwa— 
ben: denn du willſt's einmal nicht haben: ſon⸗ 
dern ich komme nur um, dir deinen Brief wie— 
der zu bringen. 

Röſe. Meinen Brief? Und den haft du? — 
Du lieber Himmel der verwünſchte Brief zieht 
in der ganzen Welt herum. — Warte unten, ich 
will dir ihn abnehmen. 

(Macht das Fenſter zu.) 
Gürge (allein). Nun ſchöpf' ich wieder ein bis⸗ 
chen Athem. Ich hab' ein gutes Gewiſſen, ich 
bin ihr gut, ich bin ihr beikanvig gut geweſen; 
ſie iſt mir gut geweſen; es müßte doch, verzeih' 
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mir meine Sünde, mit dem Böſen zugehn, wenn 
ſie nicht Rede annehmen wollte. 

Röſe (kommt aus dem Haufe). Aber das ſag' ich 
gleich, von dem Vergangenen mag ich nichts hö— 
ren und nichts wiſſen. Nur das möcht' ich er⸗ 
fahren, wie es zugeht, daß du meinen Brief 
wieder haſt. i 

Gürge (gibt ihr das Billet). Da, Röſe! hier 
iſt er: nimm ihn wieder. Er iſt zwar mein, ich 
hatte meine ganze Hoffnung drein geſetzt, mein 
ganzes Glück darauf gebaut — aber (weinend) ich 
ſoll einmal nicht glücklich ſeyn, und — wenn du 
nicht ſprichſt, daß ich ihn behalten ſoll — 

Röſe. Nein, ich ſpreche, daß du mir ihn wie— 
der geben ſollſt. — Sieh doch! damit er ihn etwa 
noch in der Schenke vorleſen könnte? — Pfuy! 
meinen Brief, den ich aus gutem ehrlichen Her— 
zen ſchreibe, zu nehmen, und ſich mit einem an- 
dern Mädchen drüber luſtig zu machen? — Pfuy! 

Gürge. Nöfe, liebe Nöſe, allerliebſte Nöfe! 
was bringſt du da für Zeug vor? Ich und ein 
ander Mädchen als du? Geh, du willſt mich in 
meiner Noth noch zum Beſten haben. 

Rö ſe. Aber heute früh ſchick' ich das Billet— 
chen, und ein paar Stunden drauf bringt mir's 
Schnapps wieder? Wie kommt denn das, wenn 
du ſo gewaltig unſchuldig biſt? 3745 

Gürge. Schnapps hat dir's wieder gebracht? 
Da ſeh' man den Schurken! und zu mir hat er 
geſagt, du hätteſt es ihm gegeben. O, nun iſt's 
gewiß — ja, nun iſt's gewiß, daß er mir's ge— 
ſtohlen hat. A 4 0 5 

Röſe (bev Seite). Wenn's wahr wäre? Der 
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Barbier iſt ſo was im Stande — Ich gäbe was 
drum, wenn Gürge unſchuldig wäre. 

Gürge. Aber überlege einmal, liebe Röſe, 
überlege nur einmal, wir find nun ſchon zwey 
Jahre mit einander bekannt, und haſt du mich 
in der ganzen Zeit ein einzigesmal auf einem 
verſchmitzten Streiche ertappt? — Höre, liebe 
Röſe, vergib mir's, daß ich mich habe beſteh— 
len laſſen: ich will's nicht wieder thun: habe 
Barmherzigkeit, liebe Röſe. 

Nöſe. Aber wie kommſt du denn wieder zu 
dem Briefe? Wer hat dir ihn denn gegeben? 

Gürge. Das Lotto. f 

Röſe. Das Lotto? — ich glaube, du weißt 
nicht mehr, was du redſt. — Schnapps hatte 
ja den Augenblick den Brief: hat er dir ihn 
denn wieder gegeben? 1. 

Gürge. Ich habe ihn Schnappſen abgekauft, 
und da hat er mir ihn wieder gegeben. 

Röſe. Abgekauft? wie denn? wofür denn? 

Gürge. Ich will dir's ſagen, liebe Röſe. 
Du mußt wiſſen, daß ich heute früh eine Terne 
gewonnen habe, die mit einem Speziesthaler 
beſetzt war. 2 

Röſe. Du? eine Terne 2— Jemine! das ſoll 
ja was Großes ſeyn, wenn man eine Terne 
gewinnt. 

Gürge. Ja, es ging ſo ziemlich in die acht— 
tauſend. 

Röſe. Jemine, eine Terne von achttauſend 
Thalern! — Je, Gürge, was willſt du denn 
mit allem dem Gelde machen? 

Gürge. Höre nur — zum größten Glücke 


hatt’ ich das Geld noch nicht. Schnapps ſah, 
daß ich mich über deinen Brief gar nicht zufrie— 
den geben wollte, und ſchlug mir endlich vor, 
daß wir mit den Billets taufchen wollten. 

Röſſe. Und du haſt es gethan? 

Gürge. Je, wahrhaftig, ich gäb ihm mein 
Häuschen noch dazu, wenn er's verlangte. 

Röſe. Guter, lieber Gürge, (umarmt ihn) ver— 
gib mir, ſey nicht böſe: ſo lang ich lebe, will 
ich dir gut ſeyn — ſo lang' ich lebe, will ich 
dich lieb haben. N 

Gürge. Der Geyer, Röſe, du mußt gewal— 
tig viel auf Leute halten, die einen guten Han⸗ 
del treffen. f . 

Nö ſſe. O vergib mir, lieber Gürge, daß ich 
dir Unrecht gethan habe: behalte meinen Brief, 
wenn du ihn noch behalten willſt — ich ſchwöre 
dir's zu, daß ich dich lieb habe, daß ich nieman— 
den haben will, als dich, und daß ich mich noch. 
heute Abend mit dir verloben will, wenn du es 
haben willſt, und wenn du mir nicht gram ge— 
worden biſt. 

Gürge. Du haſt mich wieder lieb? Ach, ich 
bin des Todes für Freuden! — Höre, liebe Rö— 
ſe, ſag's nicht noch einmal, daß du mich lieb 
haſt: es könnte mir wieder ein Unglück begeg⸗ 
nen. Laß mich dich nur anſehen: ich will es ſchon 
aus deinen hübſchen Augen herausſtudiren, ohne 
daß du mir es ſagſt. 

Nöſe. Nur vergib mir lieber Gürge, daß ich 
dir ſo weh gethan habe. 

Gürge. Was das für allerliebſte hübſche Au— 
gen ſind! Ich weiß nicht, was ich ſagen ſoll: 
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aber ich möchte gleich ganz und gar hineinfprin: 
gen. — Aber höre, thu mir den Gefallen, und 
ſage mir, wie die beyden erſten Worte hier hei⸗ 
ßen, he? 2 (Zeigt ihr den Brief.) 

Röſe. »Lieber Freund.« 

Gürge. Wie war's? ich a nicht recht 
verſtanden. 

Hofe. »Lieber Freund!« 

Gürge. Warte, ich muß es ſelber leſen. — 
Lie. lle, ber, lieber, Fer, e, u, n, d, Freund, 
lieber Freund — Ah, wenn's nur nicht fo bald 
alle wäre! wenn die beyden Worte nur ſo lang 
wären, als das dicke Hiſtorienbuch, das unſer 
Schulmeiſter hat! 

Nöſe. Laß es gut ſeyn, lieber Gürge! du 
ſollſt es noch viel tauſendmal hören, wenn du 
es nur niemals überdrießig werden willſt. — 
Aber höre einmal, wir können dem Barbier 
feine Betrügerey nicht ſo hingehen laffen. 

Gürge. Warum denn? 

Röſe. Er muß das Billet herausgeben, um 
dus er dich betrogen hat. 

Gürge. Was denn für ein Billet? 

Röſe. Dein Lotterieloos. $ 


Gürge. Rein, liebe: Nöſe, nein, der Hans 
del iſt einmal gemacht — wir wollen nicht wei⸗ 
ter davon reden; er könnte rappelköpfiſch wer— 
den, und den Brief wieder haben wollen — 
Nein, nein, es iſt jo recht gut. Du haſt mich 
lieb, nicht wahr? — Nun, und. weiter. verlang’ 
ich nichts. 


Nö ſe. Stille, ſtille! da ſeh' ich ihn kommen: 


verſtecke dich geſchwind in's Haus, und komme 
nicht eher hervor, als bis ich dich rufe. 

Gürge. Aber rufe mich nur ja recht bald. 
Hörſt du? 
5 ö . (Ab.) 

Röſe. Ja, ja, geh nur, daß er dich nicht 
ſieht. — Ah, da kommt der Schurke, und hat 
das Billet in der Hand. 


Neunter Auftritt. 


Röſe. Schnapps. 


Schnapp (vor ſich). Muß der verdammte 
Schulmeiſter heute juſt Gevatterbriefe herum: 
tragen: und ſo elend der Kerl iſt, ſo kann ich 
doch heute ohne ihn nichts machen — (fieht Rös⸗ 
chen und verſteckt das Billet.) Ach, mein ſchöner 
Goldengel, ich wollte eben zu Ihr. 

Rö ſe. Es iſt mir recht lieb, Mosge Schnapps, 
daß ich Ihn ſehe. Weiß Er wohl, was hier 
vorgefallen iſt, ſeitdem wir uns nicht geſehen 
haben? 

Schnapp. Nein, ich weiß nicht, — was 
wäre denn vorgefallen? 

Röſe. Denk Er einmal an; der Menſch, 
der Gürge, unterſteht ſich mir wieder unter die 
Augen zu kommen, aber ich habe ihn ſo heim— 
geſchickt, daß er gewiß in ſeinem Leben nicht 
wiederkommt. 

Schnapps. Das iſt ſcharmant, hähähä. 
Ja ich hab' es gleich gedacht, hähähä, und da 
hab' ich mich hier verſteckt, und da hab' ich 


— 


geſehn, hähähä, wie Sie ihm das Fenſter vor 
der Naſe zuſchlug, hähähä. — Aber den dum— 
men Gürge jetzt bey Seite, mein Engelchen, 
du weißt doch wohl, was du mir vorhin ver— 
ſprochen haſt? 

Röſe (bey Seite). Ah, nun hab' ich wich. (laut) 
Ja, Mosge Schnapps, das weiß ich recht wohl. 
Aber ich geſteh es, ich habe nur noch ein paar 
Scrupel, die Er mir vorher auflöſen muß. 

Schnapps. Auflöſen, reſolviren, diſſolviren, 
und obſtruiren, rectificiren, wie du es haben 
willſt, mein Krönchen, 

Nö ſſe. Ich nehme freylich einen Mann, da: 
mit Er mir gut iſt: und wenn Er's alſo ehr- 
lich meynt, Mosge Schnapps — aber ehrlich 
muß Er's meynen — ſo denk' ich, daß wir ein 
Paar ſind. Ich habe ein bischen Vermögen, 
aber ich verlange eben nicht, daß mein Mann 
welches hat. Was ich verlange, das iſt, daß 
mich mein Mann einzig und allein lieb hat. 
Sag' Er mir offenherzig, Mosge Schnapps, 
iſt Er außer mir keiner andern gut? 

Schnapps. Nun, ſo wollt' ich, daß ich alle 
Flüche und alle Schwüre wüßte, die es in der 
ganzen Keichsarmee gibt, um Ihr, allerſchön— 
ſtes Röschen, zu beſchwören, daß ich — 

Röſe. Hör' Er mich an. Ich habe einmal 
den Fehler an mir, daß ich erſchrecklich miß— 
trauiſch bin. — Da Er hierher kam, hatt’ Er 
ein Papier in der Hand, und das verſteckt' Er, 
ſo bald Er mich gewahr wurde. Was war das? 
Wenn Er will, daß ich Ihm trauen ſoll, ſo 
muß Er mir's ſehen laſſen. Hat doch wohl Re— 

Wall. Die beyden Billets. 3 
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gine einen Liebſten gefunden, der ihr die Briefe 
andrer Mädchen zeigte. 

Schnapps. Ja wahrhaftig, ſchönes Rös⸗ 
chen, ich wäre des Todes, wenn ich ihr durchaus 
einen Liebesbrief zeigen ſollte. Denn in meinem 
ganzen Leben hat noch kein Frauenzimmer an 
mich geſchrieben. i 

Röſe. Nichts, nichts! das find kahle Aus⸗ 
flüchte: und mit einem Worte, wenn Er bar 
ben will, daß ich Ihn für einen ehrlichen Mann 
halten ſoll, ſo muß er mir das Papier zeigen 
— fo muß Er mir's in die Hand geben. 

Schnapps. Meiner Treu, ich wollte, daß 
Sie meine Liebe auf derbere Probe ſtellte, hä 
hähä. Sie wird die Augen ganz gewaltig auf: 
ſperren, hähähä, wenn Sie ſieht, daß es wei⸗ 
ter nichts, als — Gibt ihr das Loss) ein Lotte⸗ 
rieloos iſt, hähähä. 

Röſe (sieht es an, und verſteckt es). Nun hab' 
ich's, nun hab' ich's: — — Weiß er, Mosge 
Schnapps, daß alleweile ein einfältiges Mäd⸗ 
chen den Schurken aller Schurken betrogen hat? — 
Gürge! Gürge! 


Zehnter Auftritt. 


Nö ſe. Schnapps. Gürge. 


Gürge. Was gibt's? was gibt's? Hat er 
dir was geſtohlen? g 

Nöſe. Nein, liebſter Gürge: aber ich habe 

das wieder, was Er dir geſtohlen hat. — Da 

iſt dein Loos, da! — Du wirſt mich doch noch 
＋ 


nehmen, Gürge, da du fo ein reicher Kauz biſt? 
— Und Ihm, Mosge Schnapps, wünſch' ich 
alle Tage ſo einen guten Schacher als heute. 
. muß Er ſich nicht wieder übertölpeln laſ— 
en. 

Gürge. Der arme Teufel! er dauert mich. 
— Hör' Er, mein lieber Mosge Schnapps, 
wenn ich einmal einen Reitknecht brauche, und 
es fehlt Ihm etwa; ſo meld' Er ſich getroſt 
auf meinem Rittergute. 

Rö ſe. Daß Er uns die Pferde in dieschwemme 
ritte, und nicht wieder käme? Nein, nein, 
Gürge, das wollen wir beſchlafen. 

| (Beyde ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Schnapps allein. 

Daraus will ich mir zweyerley ad notam neh⸗ 
men. Erſtlich: Es gibt kein ärger Keſſelflicker— 
volk, als ein Paar Liebesleute, und zweytens: 
es gelingen nicht alle bonette Pfiffe. Denn wo 


wollten ſonſt die Fußgänger vor lauter Equi— 
pagen hin? - 


Ende. 


Der St a mi m ba u m. 


Erſte Fortſetzung der beyden Billets, 
; von 


Anton Wall. 


Perſonen. 


Märten, ein alter Bauer. 
Röſe, ſeine Tochter. 
Gürge, ihr Liebhaber. 
Schnaps, Dorfbarbier. 


Scene: Freyer Platz vor Märtens Hauſe; im Bor: 
grunde ein großer Stein zum Sitzen. 
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Erſter Auftritt. 


Schnapps allein. 


(Mit dem Barbierſacke, einen langen Flor um jeden 
Arm und auf dem Hute, kömmt langſam vom Dorfe 
i her; tragiſch). 


Nein, edler Schnapps! Du mußt dir Courage 
anſchaffen, du mußt nicht mit Fleiſch und Blut 
ſtreiten. Ein großer Mann fällt nicht auf den 
erſten Streich. Ermanne dich, erbarmenswür— 
diger Jüngling, zerreiß dein zerſchmettertes 
Schickſal, und ſey wiederum Schnapps! — Die 
beyden Billets glatt und gar verhunzt; mein 
ehrlicher Nahme in der Klemme, und meine 
Braut — in die Pilze! — (wehmüthig) Und nicht 
einen einzigen Arm- oder Beinbruch mehr in 
der ganzen Pflege — und (mit Würde) nur noch 
fieben Bartkunden im ganzen Dorfe! — O, 
mein Buſenfreund, der Wurmdoetor, hat Recht: 
es gibt kein herrlicheres Schauſpiel, als einen 
ehrlichen Mann, der ſich mit dem Mallehr her— 
umbalgen muß. — Va, ſtehlen oder nicht ſteh— 
len, das iſt die Frage. — Ja, es iſt beſchloſ— 
ſen. Verungkückten jene beyden Billets, ſo ſol— 
len doch die ſe nicht verunglücken. Und verun— 
glücken auch dieſe; wohlan, großer Schnapps, 


fo verwandle dieſen Barbierſack in einen Tor: 
niſter, ſchleife dieſe Meſſer zu Dolchen, und 
werde — — Regimentsfeldſcheer unter den Pa— 
trioten — (in ſeinem natürlichen Tone) Sapperlot, 
nun bin ich im Feuer, und nun will ich den 
Augenblick den alten Märten barbieren. Geht 
nach der Thür des alten Märten und pocht an) Holla! 
Vater Märten! 


Zweyter Auftritt. 


Schnapps und Märten. 


Märten (inwendig). Nu, nu, nu, wer iſt 
denn da? 

Schnapps. Macht auf, Vater Märten; es 
iſt heute Barbiertag. 

Märten. Iſt's denn ſo eilig? — Gleich. 

(kömmt heraus.) 

Schnapps. Guten Tag, Vater Märten! 
und (gibt ihm die Hand, feyerlich) Ihr könnt ver— 
ſichert ſeyn, daß ich Euer Freund bleiben werde, 
wenn ich Euch auch nicht mehr werde barbie— 
ren können. Das Schickſal gebietet über die 
Menſchen, aber ich denke zu edel darzu, und 
ich werde meine alten Bekannten nicht ver— 
geſſen. 

Märten (mit großen Augen). Großen Dank, 
Mosje Schnapps, großen Dank! aber — ich 
weiß gar nicht, iſt Ihm denn etwas begegnet? 
Schnapps. Richtig, Alter, richtig! Mir iſt 
ſo etwas begegnet. 


Märten (bedenklich). Wir wollen es doch 
heute mit dem Barbieren ſeyn laſſen, Mosje 
Schnapps. ; 

Schnapps. Nun ſo lebt wohl. Ich brauchte 
freylich einen klugen Mann, dem ich mein gan— 
zes Herz decofferiren könnte, und ich hatte 
Euch darzu beſtimmt; aber — lebt wohl un⸗ 
terdeſſen. Ich will Euch ſchon noch bar— 
bieren. (geht.) 

Märten (für ſich). Der arme Menſch muß 
ſich meine Röſe zu Gemüthe gezogen haben. 
Ich kann ihn meiner Treue nicht ſo gehen laſ— 
ſen. — (läuft nach) Ach hör' Er doch, Mosje 
Schnapps! auf ein Wort! 

Schnapps. Ruft Ihr mich, Vater Wär: 
ten? 

Märten. Auf ein Wort. — Aber je, du lie— 
bes Väterchen, alleweile ſeh' ich's erſt, Er 
trauret ja gar. 

Schnapps. Ach, lieber Alter, ich lache mit 
dem einen Auge, und hahaha! ich weine mit 
dem andern. (zieht mit einem langen Handtuche eine 
Papierrolle und einen ſchwarz geränderten Brief aus der 
Taſche) Hört an, ich habe Euch wegen Eures 
feinen Verſtandes beſtändig unſerm Richter vor— 
gezogen, und ich habe immer geglaubt, daß 
Ihr über den Richter zu befehlen haben ſolltet, 


und nicht der Naſeweis über Euch. f 
Märten. Ach, Mosje Schuapps, mach' Er 
das nicht bey mir rege. 


Schnapps. Kurz, ein Mann, wie Ihr, kann 
ein Land regieren, und einen Mann, wie Ihr 


un. 4 2 — 


ſeyd, kann man um Nath fragen, wenn man 
ein Geheimniß auf dem Herzen hat. 

Märten. Ich verſteh' Ihn wahrhaftig gantz 
und gar nicht. Wer iſt Ihm denn geſtorben? 
Wir haben, Gott verzeih' mir's, alle gedacht, 
Er gehörte gar keinem Menſchen an. Denn Er 
hat ja immer geſagt, Er wäre von der franzö— 
ſiſchen Grenze her. 

Schnapps. So kommt her, und laßt Eure 
Naſe nicht wiſſen, was Euer Auge ſehen wird. 
Eure Zunge müſſe ſtumm ſeyn, wie dieſer Bar— 
bierſack, und Eure Ohren müſſen mit dreyfa— 
chen Pflaſtern bedeckt ſeyn, wenn Euch jemand 
ausfragen will. 8 

Märten (fuht in der Taſche). Nun, ich bin 
ſonſt nicht neugierig, aber — daß dich! da hab' 
ich nun gleich die verdammte Brille nicht bey 
mir. 

Schnapps. Nun, ſo will ich Euch vorle— 
fen. (liest langſam den Brief) »Hochedelgeborner 
»Herr Baron, inſonders Hochgeehrteſter Herr 
»Baron, vornehmer Freund und Gönner!« 

kärten. Erſt noch ein Wort, Mosje 
Schnapps: an wen iſt denn der Brief? 

Schuapps. Nur Geduld, Vater Märten, 
nur Geduld: das wird ſich ſchon von ſelbſt aus— 
weifen. (liest) »Ich melde hierdurch Ew. Hoch: 
»freyherrliche Gnaden mit der erſten reitenden 
»Poſt, daß Dero Herr Vetter hochſeligen Ans 
»denkens geſtern an einer ſchweren Wurmkrank— 
»heit verſchieden iſt, und daß er vor ſeinem 
»Gott gebe ſeligen Ende Ew. Hochfreyherrlichen 
„Guaden alles vergeben hat, und daß er Höchſt— 
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»dieſelben vor Notarius und Zeugen zu ſeinem 
»Univerſal-Erben ab intestato eingeſetzt hat. 
»Es ſteht nun bey Ew. Hochfreyherrl. Gnaden, 
vob Sie Ihre Gelder in Europa, oder hier in 
»Surinam verzehren wollen.« 

Märten. Flickerment, der Brief iſt ſchöne 
geſchrieben. Aber an wen iſt er denn nun? 

Schnapps. Wird ſich ſchon von ſelbſt aus— 
weiſen, Vater Märten. (liest) »Eine weitläufige 


„»Muhme des Hochſeligen droht zwar mit einem 


»Prozeſſe: aber ſie hat den Prozeß ſchon ſo gut 
»alS verloren; und wenn Ew. Hochfreyherrl— 
„Gnaden ſie heirathen wollen, fo prozeſſirt fie 
»ganz gewiß nicht, weil ſie erſt ſechszehn und 
»ein halb Jahr alt, und ganz raſend ſchön iſt. 
»Unterdeſſen will ich morgen Höchſtdenenſelben 
»von Dero Unterthanen huldigen laſſen, (Mär⸗ 
ten nimmt andächtig die Mütze ab) und überſchicke 
»Denenſelben zugleich Dero gerichtlichen Stamm— 
„baum. Ich empfehle mich Höchſtdenenſelben zu 
»beſtändigem hohen Wohlergehen, und erſterbe 
vin tiefſter Devotion Ew. Hochfrepherrl. Gna— 
»den wohlaffectionirter — der hieſige Oſtindi— 
»ſche General: Gouverneur. Surinam, den 3. 
„Januar 18. .« (zeigt ihm die Aufſchrift) »Zukomme 
»diefer Brief an Herrn, Herrn — Schnapps — - 
(Märten taumelt zurück) Chirurgus und Wundarzt 
»tres-renomme im Schwäbiſchen Kreiſe. Cito, 
»cito, cito. Franco Batavia. 5 gl. 6 pf. Porto.« 
(reicht Märten mit ſtolzer Gleichgültigkeit den Brief) 
Hier leſet ſelber, Vater Märten. 

Märten (tritt immer weiter zurück). Nein, ach 
nem, Ihro — Ihro — Ihro . 


Schnapps. So nehmt doch, nehmt doch, 
und haltet feſt. — Was ſagt Ihr nun darzu? 

Marten. Ach, nehm Er mir's nicht übel, 
Ihro Gnaden, ich — wüßte gar nichts, was 
ich zu ſagen wüßte. 

Schnapps. Setzt auf, ſetzt auf, Vater Mär— 
ten, und erhohlt Euch. f 

Märten (weinerlich). Das Herz iſt mir voll, 
Ihro Hochfreyherrl. Gnaden, Mosje Schnapps. 
So wahr ich lebe, wie mich damals alle Doc— 
tors aufgegeben hatten, und Ihro Hochfrey— 
herrlichen Gnaden mich für einen todten Mann 
angenommen hatten, und ich wieder geſund 
wurde 

Schnapps. Ja, und wie hinterdrein die 
Spitzbuben, die Stadtquackſalber, ſagten, es 
wäre eine Pferde-Cur geweſen. 

Märten. Hab' ich da nicht tauſendmal ge— 
wünſcht, daß ich's Ihm vergelten könnte? Ich 
hatte nichts, als meine Röſe. Nun, der liebe 
Himmel hat ſich nun ſelber drein gemengt, und 
Ihn zum großen Mann gemacht. — Nun tau— 
fend Glück und Segen, Ihro Hochfreyherrli— 
chen Gnaden, tauſend Glück und Segen! 

Schnapps (auch weinerlich). Weint nicht, Bas 
ter Märten, und ſetzt auf. 

Märten. Nein, Mosje Schnapps, laß' Er 
mich immer weinen. Aber aufſetzen will ich, da- 
mit Sie nur nicht böſe werden. 

Schnapps. Und das hier (wiſcht ſich die Thrä— 
nen ab, und wickelt die große Papierrolle auf) iſt der 
Stammbaum, von dem im Briefe ſteht. — Hal— 
tet einmal mit. 


Märten (greift mit an). Ach du liebes Väter: 
chen! — Mit Erlaubniß. (legt die Mütze auf die 
Erde und hält ſie mit beyden Händen.) 

Schnapps. Das hier zeigt mit dem Stocke) 
iſt der Herr Baron Sebaſtian von Schnapps 
der Erſte. Den hat Kaiſer Carl's des Großen 
älteſte Tochter manch liebes Mal über den 
Schnee in ihr Schlaf-Cabinet getragen. 

Märten. Ach, du liebes Väterchen! Das 
hätt' ich ſehen mögen. 

Schnapps. Das hier iſt ſein Sohn, der Herr 
Baron Sebaſtian von Schnapps der Zweyte. 
Der hat dem Kaiſer Rudolph von Schwaben 
die rechte Hand abgehauen, die noch in Merſe— 
burg bey Leipzig zu ſehen iſt. 

Märten. Ach, du liebes Väterchen! die Hand 
ſteht wahrlich dabey geſchrieben. 

Schnapps. Das iſt der Herr Baron Seba— 
ſtian von Schnapps der Dritte. Der hat im 
Huſſitenkriege geraubt, geplündert, geſengt und 
gebrennt, was das Zeug gehalten hat. Das iſt 
der berühmteſte unter meinen ſeligen Vorfahren. 

Märten. Ach, du liebes Väterchen! 

Schnapps. Das iſt der Vierte. Der war 
General-Feldmarſchall de France. Der Fünfte 
war Amſterdamer Generalſtaate. Der Sechste 
war mein ſeliger Vetter, der mich zum Erben 
eingeſetzt hat. Und nun hier — der Herr Ba⸗ 
ron Eebaftian von Schnapps der Siebente — 
das bin ich, und drum ſteht auch hier in mei— 
nem Wappen eine große deutſche Sieben. 

Märten. So wahr ich lebe, da ſteht eine 
Sieben. ö 
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Schnapps. Hier nehmt d den Stammbaum 
auch zu Euch, und leſet ihn ſelbſt mit der Brille 
nach — nur damit ich einen Vertrauten habe, 
dem ich manchmal heimlich mein Herz ausſchüt⸗ 
ten kann. 

Märten. Ja, daß ich einen theuern Schwur 
thue; wenn ich nicht da Schwarz auf Weiß in 
der Hand hätte, ich glaubte es meiner Seele 
1 Nun, Ihro Hochfreyherrlie chen Gnaden, 
laſſen Sie mir's nicht entgelten, daß ich Ihn 
manchmal ausgehunzt habe. Ich habe, ſo wahr 
ich lebe, kein Wort von ſeinem Herkommen ge— 
wußt. Er hätte mir wohl einmal im Vertrauen 
ſtecken können, wie es eigentlich mit Ihm wäre. 

Schnapps. Ich konnte es Euch mit 
nichts beweiſen, Vater Märten. — Seht Ihr, 
ich gehe Euch einmal zu Paris mit meinem ſe⸗ 
ligen Herrn Vetter in die Komödie. Eine fran— 
zöſiſche Herzoginn, in die ſich der Miniſter ver: 
liebt hatte, ſieht mich, läßt mir durch ihr Kam— 
mermädchen nachgehen, ſchickt mir Tags drauf 
einen Liebesbrief in franzöſiſchen Verſen, und — 
mit Einem Worte, fie verführt mich. Der Mi: 
niſter erfährt es, wird ganz entſetzlich jalour, 
überwirft ſich mit meinem Vetter, und mein 
Vetter ſagt ſich auf ewig von mir los. Ich 
Er mich hernach noch mit dem M iniſter ſchie⸗ 

E 

Märten. Ach, Gott ſteh' uns bey. Nun, 
Sie kamen doch mit dem Leben davon? 

Schnapp. Aus Verſehen erſchoß ich mei— 
nen Mann und mußte landflüchtig werden. Ich 
begab mich alſo hierher in's Schwäbiſche, als 


ein bloßer Privatmann, lebte im Stillen, und 
nahm zum Zeitvertreibe Bartkunden an, bis 
mein ſeliger Vetter ſterben würde. 

Märten. Nun, da will ich gleich auf der 
Stelle ſterben, wenn ich in Ihro Hochfreyherr— 
lichen Gnaden mein Tage was anders geſucht 
hätte, als einen ordinären Dorfbarbier. Aber 
nun 3 wir wohl Ihre Gnaden bald ver: 
lieren? 

Schnapps (ſtemmt die Arme in die Seite). Ihr 
glaubt wohl gar, Vater Märten, ich werde als 
ein Halunke an Eurer Tochter handeln, und 
meine gnädige Baroneſſe Muhme heirathen 2 

Märten. Hören Sie nur, Ihre Gnaden. 

Schnapps. Laßt mich ausreden, Vater 
Märten. Ich heirathe nicht nach Geld und nach _ 
vornehmem Stande: ſondern ich ſehe das Herz 
an, und ich heirathe nach Liebe. Ihr habt mir 
für meine Cur Eure liebe kleine Röſe verſpro⸗ 
chen, und ich habe Ja! gefügt, und ich bin ein 
Cavalier ER 

Märten. Aber Ihro Gnaden — 

Schnapps. So fallt mir doch nicht in's 
Wort, Schwiegervater — und ich will eine 
Frau haben, die ich liebe, und die ich auf den 
Händen tragen kann 
; Märten. Nur, Ihro Hochfreyherrlichen Gna- 

en — 

Schnapps. Und kein ehrlicher Mann, der 
nicht Wort hält! Und wenn die Hochzeit vor⸗ 
bey ilt . 

Märten. Nur ein winzig kleines Wörtchen, 
Ihre Gnaden — 
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Schnapps. So nehme ich meine Frau, reife 
mit ihr nach Surinam, zeige meiner gnädigen 
Baroneſſe Muhme, daß ich ſchon vermählt bin, 
finde mich mit ihr ab, verkaufe meine Lände— 

reyen, komme mit Eurer Tochter und mit mei⸗ 
nen Geldern wieder, kaufe mir in der Nähe ei— 
nige Herrſchaften ... - 

5 Märten. Nur die Wetter Röſe, Ihre Gna— 
En 

Schnapps. Und mache unſerm Richter hier 
zum Trotze meinen Schwiegervater Märten zum 
Oberbefehlshaber über alle meine Bauern, mit 
Stock und Degen, und mit dem Charakter als 
— Freyherrlich Schnappſiſcher Geheimer — Pre— 
mier — Land — Richter. 

Märten. Wa — Was? — (freundlich) Ach, 
ich dachte, was mir wäre, Mosje Schnapps. 

Schnapp. Und ich verlange von Eurem 
Vermögen nichts, als bey der ſtillen Verlobung 
die hundert Stück Souveräns, die Ihr liegen 
habt, Herr Schwiegervater; und das Uebrige 
könnt Ihr einmal vermachen, wem Ihr wollt, 
denn ich will Eure Tochter haben, und nicht 
Euer Vermögen. 

Märten. Man ſieht doch meiner Seele gleich 
an den Federn, daß Ihre Gnaden ein Baron 
find. Sie ſchwatzen ſo vornehm, fo cavaliermä— 
ßig, ſo — ich weiß gar nicht gleich, wie ich's 
von mir geben ſoll. 

Schnapps. Aber das ſage ich Ihnen, lie: 
ber Herr Schwiegervater, kein Menſch darf jetzt 
wiſſen, daß ich der Herr Baron Sebaſtian von 
Schnapps der Siebente bin, nicht einmal meine 
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Gemahlinn. Denn mir reifen im Stillen "mi: 
mug nach Surinam, ohne daß ſie ſelber weiß 
wohin. 

ren: Aber Ihre Gnaden, Herr Schwie 
gerſohn .. 

Schnapps. Deſto größer ſoll das Aufſehen 
werden, wenn ich wieder komme. Vier acht— 
ſpännige Kutſchen, ſechs Laufer, ſechs Heidu— 
cken, ſechs Mohren, ſechs Kammerdiener, ſechs 
Leibjäger, ſechs Vorreiter, zwölf Köche, acht— 
zehn Mundſchenken, und vier und zwanzig Leib— 
barbiere zu Pferde .. 

Märten. Ach, du liebes Väterchen! (weint.) 

Schnapps. Und gerade vor des Richters 
Hausthür laß ich halten, brrr! und laſſe fra⸗ 
gen, wie das Dorf hier heißt, und wo der 
Hochfreyherrlich Schnappſiſche Herr Geheime 
Premier- Lande Nichter Martini wohnt. Denn 
Märten iſt zu wenig. 

Märten. Hahaha! hahaha! hahaha! 

(weint immer fort.) 

Schnapps Und da ſchick' ich Euch einen 
von meinen Schwarzen, und einen ſchönen Eng— 
länder vor's Haus, und der führt ihn, und Ihr 
ſetzt Euch drauf, und kommt mir an des Rich— 
ters Hausthür gravitätiſch entgegen geritten. 

Märten. Hahaha! hahaha! 

Schnapp. Und der Richter nimmt die 
Mütze ab... 

Märten. Was ſich der ärgern wird, Mosje 
Schnapps! (wiſcht ſich die Augen ab.) 

Schnapps. Und Sie machen ihm ein Ge— 
ſicht, als wenn Sie ihn freſſen wollten. 

Der Stammbaum. 5 


Märten (ſchtuchzend). Nein, Ihre Gnaden, 
nun ich ſehe, daß er die Mütze vor mir ab— 
nimmt, nun bin ich ihm wieder gut. 

Schnapp's. Nun, fo ſchlagen Sie ein, Herr 
Geheimer Land-Richter Martini. 

Märten. Nun, ich ſehe wohl, Ihre Gnaden, 
daß es des Himmels Wille ſo iſt. Da haben Sie 
meine Hand, Ihro Hochfreyherrlichen Gnaden, 
Herr Schwiegerſohn. 

Schnapps. Aber noch einmal! Jetzt keinem 
Menſchen ein Wort! und ich verlange weiter 
nichts, als bey der Verlobung die hundert Sou— 
veräns Neiſegeld. a 

Marten Vollwichtig, Ihro Gnaden, voll: 
wichtig! Ein Wort, ein Mann, Herr Schwie⸗ 
gerſohn! 8 

Schnapps. Nun, ich empfehle mich unter⸗ 
deſſen; (geſchwind hinter einander) ich muß jetzt den 
Schulmeiſter barbiren, und wenn ich nicht mit 
der Stunde da bin, ſo reißt er mich allemal her⸗ 
unter, daß kein ganzer Biſſen an mir bleibt. 

Märten. Nun alles vergeben und vergeſſen, 
Ihre Gnaden! Ich habe es manchmal auch ſo 
gemacht, wenn Sie ſo lüderlich waren. 

Schnapps. Adjeh, Papa Martini, adjeh!“ 

(umarmt ihn.) 

Märten. Adjehs, Ihro Hochfreyherrlichen— 
Gnaden! — — Aber potztauſend, Ihre Gnaden, 
noch ein Wort! 

Schnapps (kehrt um). Nu, Papa Martini? 

Märten. Wenn ich nur wüßte, wie ich den 
armen Gürgen los würde. Feſt hab' ich's freylich. 
noch nicht mit ihm gemacht, aber ich hatte es 


doch vorgeftern meiner Röfe in ihren freyen Wils 
len geftellt. — Sie haben geftern beyde an mir 
geleyert, daß ich der Sache einmal ein Ende 
machen ſollte. Und es iſt ordentlich des Himmels 
pe geweſen, daß ich fie noch habe zappeln 
aſſen. 

Schnapp. Haben Sie denn Gürgen gehei⸗ 
ßen, Papa Martini, daß er ſich in Ihre Röſe 
verlieben ſoll? 

Märten. Nein, ſie haben's alle beyde vor 
ſich ſelber gethan. — Aber meine Röſe, Ihre 
Gnaden — meine Röſe iſt wegen der beyden Bil— 
lets — mit Reſpect zu ſagen — ſie hat mir da 
2 von Ihro Hochfreyherrlichen Gnaden er— 
zählt N g 

Schnapp. Apropo! Das hätt' ich bald ver⸗ 
geſſen. Sehen Sie nun, Papa Martini, was 
der Gürge für ein lüderlicher Kerl ift? Und wie 
er's mit den Billets macht, jo macht er's einmal 
mit ſeiner Frau ihrem Vermögen, und mit Haus 
und Hof obendrein, und am Ende ſuchen ſie mit 
einander das Brot vor den Thüren: Der Vater 
hat's auf ſeinem Gewiſſen, der ſo einem Lapp— 
länder eine von ſeinen überleyen Stieftöchtern 
gibt. Ich habe ihn tüchtig ausgehunzt und Rofen: 
darzu. Sie werden wohl ein loſes Maul gehabt 
haben? 5 

Märten. Die Rabenäſer! Sie haben mir da 
ein Geſchichtchen weiß gemacht .. 

Schnapps. Wie? Was? 

Märten. Je, das Blitzzeug ſagte, Ihre 
Hochfreyherrliche Gnaden hätten die Billets q e- 
ſtohlen. 8 


2 * 
4 


„„ 


Schnapps. Was? a 
Märten. So wahr ich lebe, wenn ich nun 
nicht erfahren hätte, daß Sie ein Cavalier wa: 
ren — fie machten's beyde fo natürlich ... 

Schnapps. Nun, Papa, wird's Zeit, daß 
ich mich fortmache. Sobald ich den Schulmei— 
ſter barbiert habe, wollen wir alles weiter über— 
legen. (Ab.) 

Märten (allein). Hahaha! hahaha! Nun, 
wie's der Himmel will! hahaha! wie's der Him— 
mel will! Aber wie wunderbar doch manchmal 
die Fügungen ſind! Der Richter heißt mich vor 
der ganzen Gemeinde einen einfältigen Mann, 
und damit ich nun wieder mein Müthchen an 
ihm kühlen ſoll, muß ſich in Paris ein junger 
Cavalier von einer franzöſiſchen Herzoginn ver— 
führen laſſen, muß zum Landläufer werden, muß 
da herkommen — Hahaha! hahaha! 

(Will abgehen.) 


Dritt uüft itt 
Märten. Nöſe. 


Rö ſe (kömmt geſprungen). Vater! Vater! (nimmt 
ihn bey Seite, ins Ohr) Ich weiß was. 

Märten (lächelnd). So? (führt fie auf die an⸗ 
dere Seite) Und ich weiß auch was. 

Nöſe (mit vorigem Spiel). Und ich ſpiele ihm 
einen Schabernack. 

Märten. Und er ſpielt dir auch einen Scha⸗ 
bernack 8 


NRöſe. Habt Ihr ihn auch ſchon von weitem 
geſehen, Vater? 

Märten. Ach, ich habe ihn wohl in der 
Nähe geſehen, Röſe. a 

Röſe (mit Zeichen). Hier um den Hut, Bas 
ter? und hier, und hier um den Arm? 

Märten (macht die Zeichen nach). Hier um den 
Hut, Röſe, und hier, und hier um den Arm 

Röſe. Freut Ihr Euch denn nicht recht, 
Vater? 

Märten (nimmt ſie bey Seite). Höre, Wetter— 
mädel, haſt du etwa gehorcht? 

Röſe. Nein, Vater, wahrhaftig nicht. Aber 
Br habe ihn hinter dem Garten herkommen 
ehen. N 

Märten. Höre, liebe Röſe, ſag's ihm ja 
nicht, daß ich dir's verrathen Habe. 

Roſe. Nein, nein, Vater! 

Märten. Er hat mir's bey Leib und Leben 
verboten, du ſollſt gar nichts davon wiſſen, als 
bis die Hochzeit vorbey iſt. 

Hofe (verſchämt freudig). Ach, Vater, die Hoch⸗ 
zeit? die Hochzeit? 

Märten. Ja, und bis er die Rittergüter 
gekauft hat. 

Röſe. Ey, meinetwegen mag er kaufen, was 
er will, wenn nur die Hochzeit gewiß iſt. 

Märten. Und bis er kommt, und beym Rich: 
ter fragt, wo ich wohne, und bis er mir einen 
von ſeinen Schwarzen, und einen Engländer 
ſchirkk >. 

Röſe. Ach, warum nicht gar, Vater! 

Märten (mit Grimaſſen). Und da ſetz' ich mich 
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recht gravitätiſch auf den Schwarzen, und der 
Engländer läuft mit der Hetzpeitſche vorweg, 
und knallt, und knallt, daß das ganze Dorf 
einfallen möchte. Und der arme Teufel, der Rich 
ter ſteht mit ſeinem Pudelmützchen da, daß 
mir vor Jammer die Augen übergehen möch⸗ 
ten. — — Aber ich muß hineingehen, Röſe, und 
muß mir Wunders halber das da (Flopft auf die 
Papiere) noch einmal durchſtudiren. 

Nöſe. Da drinne ſteht's, Vater? 

Märten. Freylich, Röſe. — Da liegt eben 
der Hund begraben, hahaha! — Du weißt alſo 
noch nicht alles, Röſe? 

Röſe. Je nu, ein Bischen, Vater. 

Märten. Aus mir bringſt du nichts, das 
ſag' ich dir; du magſt mich der Kreuz und der 
Quere ausfragen, wie du willſt, hahaha (klopft 
auf die Papiere) Da liegt der Hund begraben, 
und da ſoll er auch begraben bleiben. (Ab.) 

Röſe. St! Da trällert was! — Er iſt's! er 
kommt! er kommt! O, er ſieht ganz ſcharmant 
aus. Hurtig verſteckt! hurtig! (verfiedt ſich.) 


Vierter Auftritt. 


8 Gürge 
(bringt auf einem Schubkarren ein halbes Dutzend Geld⸗ 
ſäcke; ein Band um den Hut, das mit beyden Enden 
lang herunter hängt; um jeden Arm ein geſchmackvolles 
Strumpfband; im Buſen ein großes Papier, fingt)) 
Wenn mich nur mein Röschen liebt, bin ich 
chon geborgen, wem das Glücke Reichthum 


gibt, dem gibt es auch Sorgen: Drum, wenn 
mich mein Röschen liebt, bin ich fihon gebor— 
gen, wem das Glücke Reichthum gibt.... 
(hält inne, und ſetzt nieder) — Dem gäb's auch 
Sorgen? — Aetſch, das iſt nicht wahr. Wer 
das Lied gemacht hat, der hat den erſten Theil 
von mir geſtohlen, und den andern hat er aus 
ſeinem Kopfe darzu geſetzt. Ich wüßte meiner 
Six nicht, wo die Sorgen herkommen ſollten, 
weil ich ein halbes Dutzend Geldſäcke im Lotto 
gewonnen habe. (Röfe ſchleicht hervor, verſteckt die 
Geldbeutel, und tritt hernach hinter ihre Hausthüre) 
Ich gebe den Plunder meiner Röſe, und die 
nimmt die Geldbeutel ſachte einen nach dem an— 
dern, (mit Grimaſſen, als wenn er NRöfen copirte) 
und trägt ſie fort, und ſteckt ſie auf die Seite, 
und ich ſehe nicht einmal hin. Das iſt wohl 
eine rechte Sorge. — Aber nun muß ich auch 
ſtudiren, wie ich zu Röſen ſprechen will, wenn 
ich ihr das Geld zu ihren kleinen niedlichen Füß— 
chen hinlege. Zum Exempel, da ſtünde Röſe, 
(tritt an den Ort, den er ihr beſtimmt) und da ſtünde 
ich, (tritt gegenüber) — und nun ſprech' ich — 
ja, was ſprech' ich nun? (in einer Stellung, als 
wenn er eine Oration halten wollte) Höre, Röſe, 
hier haſt du den ganzen Plunder, groß und 
klein, Gold und Silber unter einander, wie's 
der Hirte zum Thore hinaus treibt — Nein, 
das iſt zu grob, Gürge! Das muß ein Bischen 
pfiffig gemacht werden. — »Meine liebe Röſe!« 
— Ja, das iſt pfiffiger — »Meine liebe Röſe, 
»fen jo gut, und thue mir den Gefallen, — da 
viſt das Geld, das ich in der Lotterie gewon— 
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vnen habe, und da bin ich — und du ſollſt ſo 
»gütig ſeyn, wenn du willſt, und ſollſt das Geld 
»nehmen — und mich mit darzu, wenn du willſt 
»— und es wird mir viel lieber ſeyn, wenn du 
vmich mit darzu nimmſt, als wenn du das Geld 
vallein nimmſt. Und das iſt noch lange nicht alles, 
»meine liebe Röſe, ſondern das Beſte kommt noch 
»nach. Denn ſieh' mich nur einmal recht an.« — 
Und hernach — packe ich erſt die Hauptkoſtbar⸗ 
keiten aus (zeigt auf ſeine Bänder) — und licker⸗ 
ment, da wird ſie Augen machen. — Nun, jetzt 
geht mir das Maul, wie eine Klappermühle; jetzt 
will ich ſie rufen. (ruft an die Hausthüre) Röſe! 


Fünfter Auftritt. 
Gürge. Röſe. Hernach Schnapps. 


Rö ſe (von innen). Nu, was gibts draußen? 

Gürge. Komm' einmal ein bischen 'raus, 
meine liebe Röſe. 

Nöfe (kömmt heraus). Ach, biſt du's, Gürge? 

Gürge. Höre, Röſe, tritt einmal da her, 
wenn du jo gütig ſeyn willſt. eſtellt fie an ihren 
Platz und tritt gegenüber). 

Nöſe. Nun, was ſoll denn da werden? 

Gürge (chickt ſich zur Dration an). Meine liebe 
Röſe! 

Röſe. Mein lieber 1 

Gürge. Da bin ich. 

Nöſe. Das ſeh' ich, mein lieber Gürge. 

Gürge. Und da iſt das Geld... 

Rö ſe. Das ſeh' ich nicht, mein lieber 


Gürge. Du fährſt wohl deinen Schubkarren 
ſpazieren? 

Gürge (verwirrt). Und da wäre mir's viel 
lieber, wenn du das Geld — wenn du mich — 
wenn du das Geld alleine nähmſt. 

Nö ſſe. Aber was denn für Geld, Gürge? 

Gürge (entdeckt, daß fein Geld weg iſt, ganz 
erſtarrt). Ah! 

töfe. Haft du denn Geld darauf gehabt? 

Gür ge. Ah! 

Röſe. Nun, ſo rede doch, Gürge. 

Gürge. Ich kann nicht reden. ö 

Röſe. Von wem haſt du denn das Geld ge— 

kriegt? 

Gürge. Von Ihro Hochwürden. 

Röſe. Vom Lotto: Director? 

Gürge. Sechs Beutel. 

Röſe. Nun, wo iſt's denn hin? 

Gürge (kömmt mit einem tiefen Seufzer zu ſich, 
losbrechend)d). Der verdammte Bettel! ſſucht auf, 
unter und neben dem Schubkarren) Siehſt du, die 
alte Sabine hat Recht. Sie ſagte, bey den Lotto— 
gewinuſten wäre mein Tage kein Glück und kein 
Segen, und das Zetergeld, verzeih' mir meine 
Sünde, liefe allemal wieder heim zum Direc— 
— — a 

Röſe. Du armer Schelm, du dauerſt mich 
ordentlich. 

se Läßt ſich das Grob geduldig bis vor 

ine Hausthür trecken, und nun ich mich müde 
90 habe — Aber warte! (will fort.) 

Nöſe. Wo willſt du denn mit dem Schub— 
karren hin? 


Gürge cpfiffig). Ich will aufpaſſen bey Shro 
Hochwürden, bis es ankommt. 

Röſſe. Je, Närrchen, ſpringe doch zu Fuße 
durch unſern Garten durch — Dorthin! — dort— 
hin! (weist ihn dahin, wo die Beutel ſtehen). 

Gürge (ſtolpert in der Couliſſe über die Beutel). 
Je, alle Hagel! Da fall' ich über die Beſtien 
weg. 

Röſe. Nun, Schöpschriſtelchen, willſt du 
denn ein andermal deine Sachen beſſer in Acht 
nehmen? 

Gürge. Je, du kleine Wetterhexe! 

Röſe. Und die ſchöne Oration, die du mir 
halten willſt, kaun ich dir auch ſchenken. 

Gürge. Du haſt mich alſo behorcht? 

Röſe. Nun ſetze nur erſt deine Siebenſachen 
wieder her. (Hilft ihm das Geld wieder auf den Schub— 
karren ſetzen.) 

Gürge. Nun höre, Röſe, was ſagſt du denn 
zu meiner Oration? 

Röſe. Tritt einmal da her. (ſtellt ihn an den 
Ort, wo er ſie vorher hingeſtellt hat, und ſetzt ſich 
gegenüber auf den Stein an der Hausthür) Mein 
ſcharmanter lieber Gürge! 

Gür ge. Meine ſcharmante liebe Rofe! 

döſe. Dein Geld will ich nehmen, und will's 
verthun. 

Gürge. Nun, das iſt mir wahrhaftig recht 
ieb. 

Röſe. Aber von dir mag ich nichts wiſſen. 

Gürge. Das iſt mir wahrhaftig — Nein, 
Röſe, das iſt nicht wahr, du haſt nur fo ein 
gottloſes Maul. 
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Rö je. Unterdeſſen kannſt duherkommen, und 
noch einmal Abſchied von mir nehmen. 

Gürge. Aetſch, da will ich Matz heißen, 
wenn ich hinkomme — (indem er ſich ihr immer nä— 
bert) Aber, Röſe, ſpaße nur nicht fo albern — 
es geht einem durch Mark und Bein. — Siehſt 
du, frevle nicht ſo, oder ich komme meiner 
Treu nicht hin. (kniet dicht vor ihr nieder) Liebe 
Goldröſe, rede doch nicht ſo gefährlich. Soll 
ich hinkommen? oder ſoll ich nicht hinkommen? 

Röſe. Antworte mir! Willſt du mein lieber 
Gürge ſeyn und bleiben? 

Gürge. Ach, ich muß ja wohl, ich mag 
wollen oder nicht. Ich weiß gar nicht, wie's 
mit mir zugeht. 

Nö e Willſt du dein Geld für dich behal— 
ten. . . 

Gürge. Mem Geld? 

Röſe. Und hübſch Acht drauf geben? Oder 
ich kratze dir die Augen aus, und bin dir noch 
obendrein nicht ein Bischen mehr gut. 

Gürge. Nun wie du willſt. (ſteht auf, und 
fährt den Schubkarren dicht hinter den Sitz) Siehſt du, 
ich fange ſchon an. 

Röſe. Nun komm her, und ſetze dich zu mir 
(Gürge ſetzt ſich neben ie) — Du haſt dich ja recht 
bebändert. 

Gürge. Je ja, liebe Röſe, da hab' ich aus 
der Stadt ein Schürzenband (nimmt es vom Hute) 
— und ein Paar Strumpfbänder «Enöpft fie von 
den Armen) — und da noch was «Geht das Papier 
aus dem Buſen) mitgebracht. 

(Legt ihr Alles in den Schooß.) 
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Röſe (hält beyde Hände von ſich ab). Nu, was 
willſt du denn mit den allerliebſten Sachen 
vornehmen? Hat ſie denn unſre gnädige Com— 
teſſe bey dir beſtellt? 

Gürge. Ja höre nur, Röſe, und da weiß 
ich gar nicht — wie ich den Trudel anbringen ſoll. 
Röſe. Nun? 

Gürge. Je, die Madam, ben der ich die Sa— 
chen kaufte, die ſagte, ich müßte dem hübſchen 
Mädchen die Strumpfbänder ſelber umbinden. 
1 (erboßt). Die Madam iſt wohl nicht ge— 

heit. 

Gürge. Aber ich ſagte zur Madame, an— 
dern Mädchen wollt' ich die Strumpfbänder 
wohl umbinden, denn da hätte es nichts zu be— 
deuten... 

Röſe (ſteigend)h. So? Das haſt du geſagt? 

Gür ge. Ja, aber meiner Röſe könnte ich ſie 
nicht umbinden, denn da — denn da — denn 
da hätte es was zu bedeuten, denn ich hätte 
bey der gar keine Courage, weil ich ſo verliebt 
in ſie wäre. 

Röſe. Je du Erz-General- Schelm, alſo 
für mich haſt du die ſchönen Sachen mitge— 
bracht? 

Gürge. Und in dem Papiere da — mach's 
einmal auf! 

Röſe. Je du Schelm, ein Schnürſenkel! 

Gürge. Da ſagte die Madam, ich müßte 
dich ſelber zum erſtenmal damit einſchnüren. — 
Aber liebe Nöſe, damit verſchone mich. Mir 
läuft's eiskalt über die Haut, wenn ich nur 
dran denke. 
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Ro ſe. Laß dir nicht leid ſeyn, lieber Gürge, 
ich will dich verſchonen. 

Gürge. Aber du mußt nur nicht böſe ſeyn, 
liebe Goldröſe. a 

Röſe. Aber darüber bin ich böſe, daß du 
dein ſchönes rundes Geld angegriffen haſt. 

Gürge. Aetſch Röſe! Die Beutel ſind noch 
ſo voll, wie ich ſie gekriegt habe. Nein, von 
ſolchem Gelde hätte ich dirnichts gekauft, weil 
es mir keine Mühe gekoſtet hat. Aber mein klei— 
nes liebes Schaßgeld hab' ich angebrochen, weil 
ich drüber geſammelt habe, ſeit du mir in mein 
Herze gekommen biſt, und weil ich mir's oft 
nach dem Feyerabende verdient habe, und weil 
es mir ſauer geworden iſt, und weil ich gern 
recht viel Freude damit haben wollte. 

Röſe. Iſt das wahr, Gürge? ſieh mich ein— 
mal an. 

Gürge. Wahr iſt es, aber anſehn kann ich 
dich mein Tage nicht recht. 

Nöſe. O Gürge! (fällt ihm um den Hals). 

Schnapps (kommt, will nach Märtens Haufe, 
fieht die Geldbeutel, und Röſen und Gürgen, in ſtum— 
mer Umarmung). Alle Wetter! fo bin ich in mei⸗— 
nem Leben nicht erſchrocken. — Nun, weil's der 
Himmel ſo haben will. (packt die Beutel in den Bar— 
bierfad) Es iſt doch wunderbar, wie einem der 
Himmel in Einem Augenblicke aus aller Noth 
helfen kann. — Nun ſperrt euch nicht, ihr Ras 
benäfer, oder ich kuranze euch zuſammen, daß 
ihr Oel geben ſollt. — Nu geht derweile zu 
Bette; auf die Nacht wollen wir weiter mit 


einander reden (voll Triumph) Heil dir, Schnapps, 
wirklicher Edelmann dereinſt! (Ab.) 

Röſe. O, ich muß weinen, lieber Gürge. 

Gürge. Ach, und mir iſt's von dem Mäul⸗ 
10 5 ordentlich, als wenn es mein Ende ſeyn 
ollte. 

Röſe. Komm, wir wollen beyde den Vater 
heraus holen, und wollen nicht eher nachlaſſen, 
als bis er einmal für allemal Ja ſagt. (vermißt 
das Geld, thut einen Schrey) Ah! 

Gürge. Was fehlt dir denn, Röſe? 

Röſe. Dein Geld iſt geſtohlen. 

Gürge. Je, du kleine Hexe, haſt du mich 
nicht erſchreckt! 2 

Röſe. Gürge, wahrhaftig dein Geld ift weg. 

Gürge. Je, das glaub' ich wohl. Wie du 
mir das Mäulchen gabſt, da hätteſt du mich 
mir ſelber aus der Jacke heraus ſtehlen kön 
nen, ich hätte es nicht gewußt. 

Röſe. Je nein, Gürge, es iſt wahrhaftig 
geſtohlen (weint). 

Gürge. Je, ich glaub' es ja, Röſe. — Ha⸗ 
haha, ich werde ſchon wieder drüber wegſtolpern. 
Röſe. Je nein, ich habe dir's wahrhaftig 
nicht genommen. 5 

Gürge (ernſthaft). Höre, Röſe, iſt Wahr⸗ 
haftig ein Schwur? 

Röſe. Je freylich iſt es ein Schwur. 

Gürge. Höre einmal — Flickerment, das 
muß ich mir überlegen. Das verdrießt mich, 
daß Wahrhaftig ein Schwur iſt. Weißt du noch, 
wie du zu mir geſagt haft, da du mir's zum 
erſtenmale ſagteſt? 


Röſe. Was denn? ö 

Gürge. Du ſagteſt, du wär'ſt mir wahr: 
haftig gut. Und auf das Wahrhaftig hab' ich 
gebaut; und nun nimmſt du mir das verdammte 
Geld, das ich dir fo fchon gegeben habe, und 
ſprichſt, du haſt es wahrhaftig nicht, und weinſt 
noch obendrein dazu (weint mit). Flickerment, 
alleweile beſinn' ich mich. Je du kannſt ja wei— 
nen, wenn du willſt, und kannſt auch ſchwören, 
wenn du willſt. 3 

Röſe. Was? biſt du rafend? Je du biſt ja 
ein rechter — ein rechter — ein rechter Erz— 
Grobian. Du biſt ja ein ordentlicher Ehrenſchän— 
der. Mit dir ſollte ſich ja kein ehrliches Mäd— 
chen abgeben. 

Gürge. Was? ich ein Ehrenfchänder? 

Röſe. Und ich eine Diebinn — eine die den 
Leuten das Geld nimmt, und es hernach abſchwört. 

Gürge. Aus dem Gelde, das du mir genom— 
men haſt, mach' ich mir nichts. Aber du ſprichſt: 
Wahrhaftig, und es iſt doch nicht wahr, und 
en mag mit folgen Leuten nichts zu thun 

aben. 

Röſe. Und ich mit ſolchen Ehrabſchneidern 
auch nichts. 

Gürge. Seht Ihr's, ſie will nichts mehr mit 
mir zu thun haben; ſo weit hat ſie's gerne haben 
wollen. 

NRöſe. Nun er mich um ein ſolches Mäulchen 
gebracht hat, nun macht er ſich nichts mehr aus 
mir. f 

Gürge. Das iſt nicht wahr, und ich möchte 
gern noch zehn ſolche Mäulchen von dir haben — 
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aber ich mag nichts mehr von dir wiſſen. Denn 
du biſt falſch, biſt eine Schlange. 

Röſe (äußerſt erboßt). Nun iſt's aus mit uns. 
Gleich geh, und komme mir nicht wieder unter 
die Augen. Hier haſt du deine Bänder (wirft ſie 
ihm vor die Füße) — was? ich wäre dir nicht 
gut? ich ſtürbe nicht mit Freuden für dich? ich 
könnte ohne dich leben? Gram bin ich dir, ge— 
rade ſo gram als Schnappſen, und mache, daß 
du fortkommſt. Wenn ich Bänder brauche, ſoll 
mir ſie Schnapps kaufen. 

Gürge (auf einmal weichherzig). O weh, das 
iſt mir in alle Glieder geſchlagen. — Ganz re— 
ſignirt.) Ich will zur Ader laſſen, und hernach 
— will ich in den großen Teich ſpringen. Ja, ich 
bin deſperat, ich ſpringe in den großen Teich. 


Röſe. Ach du lieber Himmel! — Vater! 
Vater! — Hülfe, Vater! Hülfe! 


Sechster Auftritt. 
Nöſe. Märten. 


Märten (von innen). Was gibt's denn? 

Röſe. Hülfe, Vater! Hülfe! 

Märten ckommt heraus). Es thut dir ja nie— 
mand was? Was ſchreyſt du denn, als wenn 
du am Spieße ſtäckſt? 

Röſe. Er will in's Waſſer laufen, Vater! 

Märten. Iſt er denn da geweſen? 

Höfe. Ja, Vater; er läuft Euch wahrhaftig 
in den großen Teich. 
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Märten. Er wird doch nicht des Teufels ſeyn. 

Röſe. Ja, Vater; er ſagte, er wäre deſpe— 
rat. 

Märten. Warum denn? 

Röſe. Weil ich mich mit ihm gezankt habe. 

Märten. Je du Rabenaas, wer heißt dich 
denn mit ihm zanken? dr 

Röſe. Ach, Vater, ich will's in meinem gan— 
zen Leben nicht wieder thun. 

Märten. Nu warte, ich will was mitneh— 
men. (Gebt hinein.) 

Rö ſe (ringt die Hände, und läuft herum). Ach du 
lieber Himmel! — Du lieber Himmel! — Kommt: 
Ihr noch nicht bald, Vater? 

Märten (kommt mit einer langen Stange). Erſt 
ſchnäbelt ſich's, hernach neckt ſich's, und hernach— 
her zankt ſich's; es wird wohl ſo geweſen ſeyn. 
Nun, ich will dir den Fiſch ſchon herauslangen. 
Ich ſehe doch wahrhaftig, daß er's ehrlich mit, 
dir meynt. . 

(Will mit ihr abgehen, begegnet Schnappfen.) 


Siebenter Auftritt. 
Röſe. Märten. Schnapps.“ 


Schnapp (ohne Barbierfad). Wohin fo ge: 
ſchwinde, Schwiegervater? 

Märten. Nu, da iſt er ja, friſch und geſund, 
du Marzepille. Das Freyen hat dir wohl den 
Kopf verrückt, he? 

Röſe. Je nein, Vater! Gürge! Gürge! 

Märten. Gürge? 

Der Stammbaum. > 
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Röſe. Je ja freylich, kommt nur. 

Märten. Je, der arme Teufel! Ja, nun 
merk' ich wohl, wo es raus kommt. 

Schnapps. Was iſt's denn mit Gürgen? 
Ich habe ihn heute noch gar nicht geſprochen. 
Ich komme da aus dem Oberdorfe her. Hat er 
denn etwa einen Arm oder ein Bein gebrochen? 

Märten. Je er will in den großen Teich 
ſpringen. Er kann ſich's ja wohl an den Fin⸗ 
gern abzählen. (In's Ohr.) Nehmen Sie mir's 
nicht übel, Ihre Gnaden, daß ich Sie nicht 
Ihre Ehre gebe. 

Schnapps (ins Ohr). Wir verſtehen uns mit 
einander, wie die Spitzbuben, Papa Martini. 
Ich werde auch heute noch von dem vornehm— 
ſten Bankier in der Stadt einige tauſend Tha⸗ 
ler auf meine Länder vorgeſchoſſen bekommen. 
Ich will Ihnen morgen das Geld zeigen. 

Marten. Verflucht, Ihre Gnaden. 

Röſe. Vater, ſo kommt doch, jo kommt doch 
um's Himmels willen. 

Märten. Nu, ich und Röſe wollen hier 
herum gehn! gehe Er dort herum, Mosje 
Schnapps. So kommen wir am andern Ende 
des Teiches zuſammen. 

Schnapps. Ja, ja, (ſucht in der Taſche) und 
meinen Schnäpper will ich gleich in die Hand 
nehmen, damit ich den Augenblick parat bin. 
An Vollblütigkeit ſoll er mir nicht ſterben. 

(Auf der einen Seite ab.) 

Märten. Aber mir fällt was ein, Röſe bleibe 
du hier. So ein Anblick könnte dir doch in der 
Nacht wieder vorkommen. 


Röſe. Vater, ſoll ich Euch denn zu Füßen 
fallen? So kommt doch um's Himmels willen; 
ſo kommt doch. 

Märten (im Abgehen). Närrchen, wir kom— 
men noch Zeit genug. Man kann Einen wieder 
lebendig machen, wenn er auch vor zwölf Stun— 
den ertrunken iſt. 

(Gürge kommt ihnen entgegen mit Schnappſens Varbier⸗ 
ſacke auf dem Rücken.) 


Achter Auftritt. 
Röſe. Märten. Gürge. 


Röſe. Je der Abſchaum von einem Barbiere! 

Märten. Höre, Röſe, vergreife du dich nicht 
an dem Herrn Baron, wollt' ich ſagen, an dem 
Herrn Barbiere! — Aber ich glaube, es ſpukt 
bey Euch allen Beyden. (Gürge ſetzt feine Laſt ab, 
und tritt auf die andere Seite.) Was ſoll denn das 
da? — Wartet einmal, ich will nur meine 
Stange hinlegen, und meine Brille holen. 

(Ab in's Haus). 

Röſe (bey Seite). Wenn ich nur wüßte, wie 
ich wieder gut werden ſollte; ich bin gar nicht 
böfe mehr. 5 

Gürge (bey Seite). Das Geld hab' ich wie⸗ 
der; aber um meine zeitliche Glückſeligkeit hat 
mich mein Schandmaul gebracht. 

Röſe (eniet plotzlich in ihrer Ecke nieder). Ich will's 
in meinem Leben nicht wieder thun. 

Gürge (fällt in eben demſelben Augenblick auf die 
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Knie). Nein! ich will's in meinem Leben nicht 
wieder thun. 

Nöſe. Willſt du mir alles vergeſſen und ver— 
geben? 

Gürge. Nein, wenn ich dir alles vergeſſen 
wollte, da müßte ich dir auch das Mäulchen 
vergeſſen, das du mir vorhin gegeben haſt. 

Röſe (ſteht auf, hält ſich die Hand vor's Geſicht). 
Willſt du noch eins dazu haben? f 

(Tritt vor ihn.) 

Gürge. Nein — ja — je nun, wie du glaubſt, 
daß es am beſten iſt. Steht unentſchloſſen auf.) 

Röſe (küßt ihn). Iſt es ſo am beſten? Biſt 
du mir wieder gut, lieber Gürge? 

Gürge. Ach, wenn du nur wieder gut biſt, 
liebe Röſe. Nach mir brauchſt du gar nicht zu 
fragen. Ich bin ja an allem Schuld geweſen. 

Nöſe. Nein, das iſt nicht wahr, ich bin an 
allem Schuld geweſen. 

Gürge (ernſthaft). Siehſt du Röſe? Da machſt 
du mich gleich wieder deſperat. Wer iſt Schuld 
geweſen? 

Röſe. Du, lieber Gürge, du und kein an— 
derer Menſch. GKüßt ihn.) Biſt du nun zufrieden? 
(Hebt emſig die Bänder wieder von der Erde auf.) 

Gür ge. Nu, nun iſt mir mein Recht geſche— 
hen, und hab' ich wieder Courage, und nun 
wollen wir auspacken, ob auch alles da iſt. 

Märten (kommt wieder, ſetzt die Brille auf). Nun 
verdeutſcht mir einmal die ganze Hiſtorie. 

Röſe. Seht Ihr, Vater, da hat heute Gürge 
ſein Geld aus dem Lotto geholt, und da ſteht 
noch der Schubkarrn davon... 
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Gürge. Und da bracht' ich's gerade hieher, 
Vater, und wollt' es Nöjen ſchenken; und da 
planderten wir mit einander, und da ſaßen wir, 
und da ſtand das Geld, und da gab mir Röſe 
— (wiſcht ſich das Maul.) 

Röſe. Da gaben wir nicht Achtung, Vater. 

Gürge. Ja, ſo war's, wir gaben nicht Ach— 
tung, und da war das Geld weg. Und auf 
Einmal zankte ſich Röſe — nein, ich führte 
mich dumm auf, und da gab mir Röſe den 
Abſchied, und da wollte ich vor Angſt zur Ader 
laſſen, und — kurz, es war mir alles einerley. 

Märten. Nun? 

Gürge. Und wie ich an dem Barbier ſeine 
Hütte komme, da iſt Euch alles verſchloſſen. 
Und nun iſt Euch ein Loch im Fenſter, und da 
ſeh' ich durch, und da guckt' Euch die eine 
Schnure von dem Barbierſacke da aus dem 
Bette heraus. Und nun denk' ich, der Barbier 
liegt auch mit im Bette, und da drehe ich das 
Fenſter auf, ſteige hinein, und da find' ich die 
ganze Beſcherung, wie Ihr ſie hier ſeht. 

Märten. Und du biſt ein erzlüderlicher Kerl, 
daß du es nur weißt. Kannſt du nicht beſſer 
auf deine Sachen Achtung geben? 

Rose. Ach Vater, wir haben gar recht Ach— 
tung gegeben, aber nur ein kleines Augenblick— 
chen ſahen wir nicht hin, und gerade in dem 
3 hat uns der Mauſekopf beſchli— 

hen. | 

Märten. Höre, Röſe, ich ſage dir's noch 
einmal im Guten, halte dein Maul. Mosje 
Schnapps meynt's ehrlicher mit uns, als du 


dir vorſtellſt, und — du weißt nicht, was ich 
weiß. Ich dächte, die Augen ſollten dir aus 
ſolchen Beyſpielen einmal aufgehn, daß du mit 
Gürgen keine Seide ſpinnen wirſt. 

Röſe. Vater, wie meynt Ihr denn das? 

-. Gürge. Wie meynt Ihr denn das? Schwie— 
gervater? ; 

Märten. Daß du ein Schlechter Wirth biſt, 
daß du deine Sachen nicht zu Rathe hältſt, daß 
dir keine Frau was nütze iſt, daß du auf kei— 
nen grünen Zweig kommen wirſt, und daß deine 
Frau einmal mit dir betteln gehen wird. 

Gürge. Schwiegervater, Ihr ſeyd einmal 
ein rechter Spaßvogel. Was wetten wir, in 
meinem Häuschen ſieht's aus, als wie in ei⸗ 
nem Lädchen? Und ſeht Ihr etwa, daß ich in 
die Schenke gehe? Und fragt einmal nach, ob 
ich einen Pfennig Gaben ſchuldig bin. Flicker⸗ 
ment, Schwiegervater, ich habe mir heimlich 
gar einen Schatz geſammelt. 

Röſe. Ich weiß gar nicht wie Ihr mir vor⸗ 
kommt, Vater, Ihr habt mir doch geſagt . 

Märten. Ja, ja, ich habe dir wohl ge— 
ſagt — aber ſiehſt du — aber — (bey Seite) 
Ich 1815 ſterben, wenn ich weiß, was ich ſa⸗ 
gen ſoll. 

Gürge. Höre, Röſe, unſer Schwiegervater 
iſt heute aufgeräumt, er hat uns alle beyde 
recht zum Beſten packt die Beutel aus.) Da hier, 
Schwiegervater, da! — Eins, zweye, dreye, 
viere, fünfe, ſechſe! Da, das nehmt hin, und 
hebt's auf, und kauft was für Röſen. Meinet⸗ 
wegen kauft ihr ein ſeiden Röckchen, oder ein 


ſcharlachen Miederchen, oder ein Rittergut, oder 
die Stadt mit ſammt den Gaſſen. Ich mag 
gar nichts davon haben. Aber ich möchte nur 
mein ganzes Leben lang Röſen ihr lieber Gürge 
ſeyn dürfen, und — ich möchte nur manchmal 
mit Röſen auf dem Steine da ſitzen dürfen. 

Röſe. O ja, Vater, ja! (mit der Schürze vor 
dem Geſicht) Ich mag gar keinen andern lieben 
Gürgen, als den da. 

Märten (halb ängſtlich und halb erboßt). Ihr 
Rabenäſer, da ſeht Ihr nun einander zu tief 
in die Augen, und da nehmt Ihr ſolches Blitz— 
zeug mit einander vor, und hernach ſoll unſer 
Einer — Hab' ich's Euch denn geheißen, daß 
Ihr einander gut ſeyn ſollt? — Heute hab' ich 
den Kopf voll, heute hab' ich meiner Seele den 
Kopf voll. 

Gürge. Ihr denkt doch nicht etwa, Schwie⸗ 
gervater⸗ daß ich mir von dem Gelde Schwän— 

zelpfennige mache? Seht Ihr, ich habe wahr: 
baftig weiter nichts gewonnen; da ſeht her. 
(ſchüttelt den Barbierſack aus) Das find dem Bar: 


bier feine Scheermeſſer — das da — ſieh ein- 
mal, Röſe, was das für ein Buch iſt. 
Nöſe (ſieht den Titel nach). »Kern: — Kraft⸗ 


— und Donnerſprüche — aus den neueſten — 
National-Schauſpielen. — Leipzig und Zürch, 
1788.4 

Gürge. Nun die Donnerſprüche habe ich 
auch nicht gewonnen, Schwiegervater. — Und 
das da iſt ſeine Salvete — Und da — das Kite 
dermützchen habe ich auch nicht gewonnen. 


Röſe, Wo er das von der Leine weg muß 
mitgenommen haben. 

Märten. Halt's Maul, Nöſe, oder 

Gürge. Und das — findet noch ein zuſammen— 
gelegtes Papier) Sapperlot! da hat er wohl gar 
noch einen Brief an mich geſchrieben — Röſe, 
lies doch einmal, was er vorgibt. Ich höre dich 
ſo gern leſen. 

Röſe (liest). »Du Teufelskerl aller Teufels— 
kerle!« 

Gürge (fpudt in die Hände). Flickerment! 

Röſe (liest). »Da ſchick ich dir, unſerer Abs 
»rede gemäß, einen Brief vom General-Gou⸗ 
»verneur aus Surinam ...« 

Märten. Wer? was? 

Gürge (beruhigt). Nein, der Brief iſt nicht 
an mich. (packt den Barbierſack wieder ein, und ſetzt 
ihn bey Seite.) 

Märten. Lies doch ein paar Worte weiter! 
nur ein paar Worte! 

Nöſe. »Und einen Stammbaum, wie du ihn 
»bejtellt haſt .. .« ; 

Märten. Was? — einen Stammbaum be— 
ſtellt? 

Röſe. Ja, Vater! »einen Stammbaum, wie 
»du ihn beſtellt haft. In dein Wappen habe ich 
»dir eine dicke deutſche Sieben geſetzt: ich glaube, 
»ſie ſoll halten. « 

Märten. Verflucht! Lies! lies! 

Gür ge längſtlich). Nein, an mich iſt der Brief 
nicht, Schwiegervater. 

Röſe. — »Ich lache mich todt, wenn du den 
valten Einfaltspinſel um ſeine hundert Souve— 
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»räns prellſt. Ich ſchicke dir auch, deinem Ver— 
»langen gemäß, ein paar neumodiſche Trauer: 
»ſpiele, damit du lernen kannſt, wie die großen 
»Herren reden, wenn ſie ſich recht vornehm und 
»recht dumm anſtellen, der ich verbleibe — dein 
»trener Wurmdoctor Knallerpaller bis in den 
„Tod.« * £ 
Märten. Alle Hagel! — Lies weiter! 
Röſe. Vater, es ſteht nichts weiter da! 
(gibt ihm das Papier.) 
därten (fieht es mit der Brille durch, vor Zorn 
zitternd) — »Stammbaum — alten Einfaltspin⸗ 
ſel — hundert Souveräns.« 

Röſe. Vater, wißt Ihr denn ſchon, was der 
Wiſch heißen ſoll? i 

Gürge. Schwiegervater, ich habe mir mei— 
ner Seele keinen Stammbaum beym Wurmdoc— 
tor beſtellt. 

Märten. Geht mir drey Schritte vom Leibe, 
oder ich — Goſe ſpringt in die eine, Gürge in die 
andere Ecke; Märten läuft mit ſtarken Schritten hin 
und her) Alten Einfaltspinſel! Hundert Souve— 
räns! — Alle Hagel! — (freundlich) Röſe, hohle 
mir einmal meine Schlittenpeitſche heraus — 
Alle Hagel! — Die Schlittenpeitſche, mache! — 
(Zu Gürgen) Komm her, Schurke! 

Röſe (hält Marten beym Rode). Vater, i Ba: 
ter, Ihr ſeyd ja ganz außer Euch? Was fehlt 
Euch denn? 

Märten (geht auf Gürgen los). Komm her, 
du Spitzbube! (Marten verfolgt Gürgen, Rofe März 
ten) Willſt du herkommen? — willſt du den Au— 
genblick herkommen? — Je, du verdammter 
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Kerl, du ſollſt herkommen! (erwiſcht ihn endlich, 
und ſchiebt ihn Röſen an den Hals) Da haſt du ihn, 
du Hexe! i 

Röſe. Was, Vater? — Ach nein, im Zorn 
ums Himmels willen nicht! — Wir wollen lie— 
ber warten, ums Himmels willen, wir wollen 
lieber warten. 

Gürge. Ja, Schwiegervater, wir wollen 
lieber warten. Ich kann Röſen ſo vor Reſpect 
noch nicht heirathen. (Beyde treten in ihre Ecken 
zurück.) 

Närten. Ihr ſollt und müßt! — (bittend) 
Röſe, wenn gehſt du denn? Es iſt mir in die 
Beine geſchlagen. Die Peitſche! mache! 


deunter Auftritt. 


Röſe. Märten. Gürge. Schnapps. 


Schnapps. Schwiegervater, ich ſehe nichts 
ſchwimmen auf dem ganzen Teiche. — Je, der 
Hammer! da ſteht ja unſer lieber Gürge! Nun, 
haben wir's auf ein andermal verſpart, Gürge? 
— Ach, was der Taufend! da iſt ja auch mein 
allerliebſter Goldſchatz. 

Gürge Cpuckt in die Hände). Wenn ich mich nur 
nicht vor dem Schwiegervater fürchtete! 

Schnapps. Oberſte Monarchinn meines mars 
tervollen Herzens, Kammerdame meiner nächtli— 
chen Träume, Freudenmädchen meiner verlieb— 
ten Seufzer, hier liegt dein zärtlicher verwünſch— 
ter Prinz Sebaſtianus auf ſeinen espenlaub-zit— 
ternden Knien: erquicke ihn mit einem wohl⸗ 
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ſchmeckenden Blicke deiner roſenrothen Augen, 
und mit einem ſchmachtenden Kuſſe deiner him— 
melblauen Lippen. 

Märten deer in ſtiller Wuth an dem Tragbande 
von Gürgens Schubkarren herumknüpft, ohne es los— 
bringen zu können, losbrechend). Spitzbube! 

Gürge. Heyſa flickerment! Nun krieg' ich 
Courage. 

Nöſe. Erzſchlechter Menſch! 

Gürge. Beutelſchneider! (hohlt ihm den Bar- 
bierſack) Mein lieber Schnapps, da nehm Er feine 
gebackenen Birnen! es fehlt nicht ein Kindermütz— 
chen dran: aber — (ins Ohr) es kömmt mir vor, 
als wenn es noch heute Schläge ſetzen würde. 

Schnapps (noch immer kniend, bey Seite). Alle 
Hagel! (laut) Hähähä! Schwiegervater, iſt das 
nun nicht wieder ein Exempel, daß der Leichtfuß 
einmal ſeiner Frau die Kühe aus dem Stalle ſteh⸗ 
len läßt? 

Märten chat endlich das Tragband los). Schurke, 
rühre dich nicht! 

Schnapp. Je, Schwiegervater, Ihr wer⸗ 
det doch Spaß verſtehen? — Hm! She wißt ja 
wohl! hm! Ihr wißt ja wohl! Die vier und 
zwanzig Leibbarbtere, hm! 

Märten. Lies! (gibt ihm den Zettel.) 

Schnapp (bey Seite). Pfuy Teufel! (packt 
allmählig ſeinen Flor ein.) 

Märten. Foppen haſt du mich alfo wollen? 

Gürge. Was? Du haſt unſern Schwiegerva— 
ter foppen wollen? 

Röſe (hält Gürgen zurück). Je, fo laß doch den 
Kerl reden!. 
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Schnapps. Hähähä! hähähä! hähähä! hä⸗ 
hähä! Muß ich doch lachen, daß mir die Augen 
übergehen, hähähä! Es iſt mir doch recht lieb, 
daß Ihr den Zettel gleich gefunden habt, weil 
ich's Euch nicht gern ins Geſicht ſagen wollte. 

Märten. Was haſt du mir nicht ins Geſicht 
ſagen wollen? Windbeutel! 

Schnapps. Je, der Richter wettete mit mir 
um zwey Groſchen, Ihr ließt Euch von mir prel— 
len, und ich wettete, Ihr ließt Euch nicht prel⸗ 
len, denn Ihr wär't für mich zu ſchlau: und da 
mußte mir mein guter Freund, der Wurmdoc— 
tor, was zuſammen ſchmieren, denn für mich 
alleine war ich zu dumm, hähähä! — aber es 
ſoll kein Menſch ein Wort davon erfahren, hä— 
hähä! — und ich will dem Richter ſchon etwas 
vorlügen. — Ich will ſprechen, hähähä! Ihr 
hättet es gemerkt, hähähä, hähähä, hähähä! 
und hättent mich beynahe tüchtig ausgeprügelt. 

Märten. Spitzbube! dasmal will ich dir's 
ſchenken: aber hier ſieh her! (führt Röoſen zu Gür— 
gen hin) Da, Gürge, mache mit ihr, was du 
willſt. 

Gürge. Ach, Schwiegervater, ich will gar 
nichts mit ihr machen: aber mit mir kann ſie ma: 
chen, was ſie will. 

Märten. Und eine Hochzeit will ich Euch 
ausrichten, wie im Dorfe noch gar keine geweſen 
ſeyn ſoll. Da ſoll unſer lieber gnädiger Herr und 
unſere liebe gnädige Frau, und die jungen Gra— 
fen, und unſere hübſchen Comteſſen alle dabey 


ſeyn, und da ſoll eine Menge Volks zulau— 
en RN 
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Schnapps. Vater Märten, ich will auch 
mit zulaufen. 

Gürge. Schwiegervater, er ſoll zum Poſſen 
Hochzeitbitter ſeyn. 

Röſe. Ja, Vater, ja, damit er doch auch 

eine Freude hat. 

Märten. Nun, weil Er mich damals curirt 
hat, Schnapps, ſo mag Er's ſeyn. Aber knien 
muß Er, bis das Geld da weg iſt. 

Röſe (verſchämt). Aber es bleibt doch nun bey 
der Hochzeit, Vater? 

Märten. Kommt herein, kommt, nehmt das 
Geld mit, ich will ein paar gute Freunde holen 
laſſen. 

Röſe (während ſie beym Gelde mit angreift, ver— 
ſchämt). Aber wird denn die Hochzeit bald? 

Märten (aunig). Gleich den Tag nach dem 
Polterabende. _ 

Gürge. Nach Eurer Commodität, Schwie— 
gervater, nach Eurer Commodität! Es hat nun 
keine Eile. 

Märten Cu Schnapps). Nun, laß Er ſich die 
Zeit nicht alleine lang werden. Gb. ) 

Gürge. Schnappschen, ſtudire derweile hübſch, 
daß du nicht ſtolperſt. (Ab.) 

Nöſe (mit einem Knix). Baldige Nachfolge, 
Mosje Schnapps! (Ab.) 

Schnapps. Ich gratulire allerſeits, ich gra⸗ 
tulire. (allein, fteht langſam auf) Nun, an mir hat's, 
nicht gelegen, und ich habe ein gut Gewiſſen. — 
Aber daraus will ich mir wieder dreyerley 
ad notam nehmen. Erſtens: wer nichts haben 
ſoll, (hebt den Barbierſack in die Höhe) der verliert 


das Brot aus dem Sacke. — Zweytens: vor: 
nehmen ehrlichen Leuten gelingt alles, aber 
ſo einem armen Schelme, in einem ſolchen Nöck⸗ 
chen, gelingt gar nichts. — Und drittens, nun 
müſſen ſie mir doch ein neues Fähnchen ſchaffen, 
und wenn ich da nicht als Hochzeitbitter noch 
ein kleines Schnellerchen mache, alsdenn — gute 
Nacht mit einander! 


= 


Ende der erſten Fortſetzung der beyden Billets 


DaB oaunenaa u 


Luſtſpiel in einem Aufzuge. 


Fortſetzung der beyden Billets und des Stamm⸗ 
baums. 


Perſo nen. 


Hauptmann von Lilienſter n. 
Märten. 1 
Nöſe. 

Gürge. 

Schnapps⸗ 

Doctor Knallerpaller. 


Die Scene ift vor Märtens Haufe, wie in den beys 
den vorigen Stücken. 


Eıkker. Auftritt. 


Schnapps allein. 


(Er ſitzt in tiefem Nachdenken auf der Raſenbank. Sein 
Barbierſack liegt neben ihm. Tragiſch.) 


Zum letztenmal, — zum letztenmal alſo! auf 
edler Schnapps, zum Kampfe mit dem gegen dich 
unerbittlichen Schickſal! Zweymal ſchon ſuchteſt 
du ſeine Härte zu beugen, zweymal ſchon bo— 
theſt du Liſt und Gewalt mit tiefenbafter An— 


ſtrengung auf, — aber umſonſt! Jeder deiner 
Verſuche verunglückte, Spott und Schande 
waren dein Lohn, und nun! — Und nun? — 


Ach Schnapps der Schnäppfe, großer Schnapps, 
blicke auf dich, was iſt aus dir geworden? 
Die Billets und der Stammbaum ſind das 
Mährchen aller Bauern im Dorfe, und du biſt 
der Spott deines glücklichen Widerſachers. Von 
deinen ſieben Bartkunden find zwey geſtorben, 
und drey von dir gewichen. Deine Hütte haben 
Gläubiger geplündert, und dir kaum ein Käm⸗ 
merchen gelaſſen. In dieſem Beutel (er ſchüttet 
ihn aus) ruhet dein ganzer Reichthum. Dieſe 
Meſſer, — dieſe Seife — dies Becken iſt dein 
Alles, ſind der ganze Reſt deiner vormaligen 
Größe. — Aber muthig, Schnapps, muthig! 
Unglück gibt Kraft! Noch bleibt dir ein Weg, 
Das Bauerngut. 6 
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dich an deinen Feinden zu rächen, und das blinde 
Glück zu leiten. Was dir allein jetzt unmöglich 
wäre, das wirſt du vereinigt mit deinem Freunde 
dem Wurmdoctor ausführen. Ja, er wird kom 
men mein Knallerpaller, noch heute wird er auf 
mein Geheiß erſcheinen, und dann zittere Gür⸗ 
ge, zittere Märten! Umfonſt habt ihr eure Kiſten 
und Kaften verwahrt, umſonſt fie Tag und Nacht 
gehüthet. Mein Witz reicht noch weiter, als meine 
Hände. Ehe die Sonne untergeht, ſollen Wun⸗ 
der geſchehen, und wenn das Glück mich diesmal 
begünſtigt, ſo wird ein Theil von Gürgens Mam⸗ 
mon mein Eigenthum, und das Jahresfeſt ſei⸗ 
ner Hochzeit der Tag meines Triumphes. (große 
Pauſe, er geht gravitätiſch auf und ab.) Wenn aber 
auch dieſe Hoffnungen in den Brunnen fallen, 
wenn dieſer letzte Verſuch fehlſchlagen ſollte? — 
Dann, — o dann lebe wohl, Vaterland! In 
fernen Himmelsſtrichen will ich dann barbieren, 
dannfort, ſo weit mich meine Füße tragen, fort, 
— und Verzweiflung! (Indem er abgehen will, ftößt. 
er auf Kngllerpaller.) 


Zweyter Auftritt. 


Schnapps. Knallerpaller. 


Knallerp. (in einem abenteuerlichen Aufzuge; 
er trägt ein großes Bündel, durch das er einen Säbel ge— 
ſteckt hat, auf der Schulter. Schnapps erblickt ihn, 
beyde betrachten ſich eine Weile, Knallerpaller wirft das 
Bündel, Schnapps den Barbierſack hin, und fie fallen 
ſich um den Hals). Schnapps, mein Schnapps! 


Schnapps. Mein Knallerpaller! | 

Knallerp. Sey mir tauſendmal gegrüßt, 
du Herzensfreund. Aber hilf Himmel, wie ſiehſt 
du aus? Blaß, dürftig und abgezehrt. Mit Senje 
und Sanduhr in der Hand, hätte ich Dich wahre 
haftig für einen ſteinernen Tod von irgend einem 
Kirchhofe gehalten. 

Schnapps. O Knallerpaller, du kennſt mein 
Unglück. Es hat mir fürchterlich mitgeſpielt. Ich 
bin nicht mehr der vorige Schnapps, die Zierde 
des Dorfes, — ich bin zertreten, in den Staub 
geſtürzt. — 

Knaller p. Armer Teufel, du dauerſt mich. 
Aber tröſte dich mit dem Schickſale deines Freun⸗ 
des. Mir geht es nicht beſſer wie dir. Deukſt du 
den großen Wurmdoctor an dein Herz zu drü⸗ 
cken? Du irreſt, es iſt nur Knallerpaller; — 
Knallerpaller ſchlechtweg, ohne Dach und Fach, 
der vor dir ſteht! | 

Schnapps. Was ſagſt du? Du erſchreckſt 
mich! Du wäreſt — 

Knallerp. Vertrieben bin ich, verfolgt, von 
meiner Höhe geſtürzt, ohne Ausſicht wieder z 
werden, was ich war. Du weißt welchen Bey⸗ 
fall meine Curen Anfangs in der Stadt fanden. 
Junge Weiber ruften mich für ihre alten kran⸗ 
ken Männer, Neffen hohlten mich zu ihren ehr— 
würdigen Onkeln. Ich half allen, und jedermann 
war mit meinen Thaten zufrieden. Das brachte 
die andern Aerzte der Stadt wider mich auf, fie 
ſuchten mich zu verderben, und ach! 

Schnapps. Gelang es ihnen? 

Knaller p. Es gelang ihnen. Hinterliſtig hat⸗ 

5 0 * 


ten fie ein Verzeichniß meiner Kranken geführt, 
womit ſie dem Magiſtrate bewieſen, daß ich alle 
ohne Ausnahme unter die Erde gebracht hätte. 
Ich konnte es nicht verläugnen, es verhielt ſich 
wirklich ſo, aber — 

Schnapps. Wie? War denn auch nicht ein 
Einziger da, der das Verzeichniß zu Schanden 
gemacht hätte? 

dnalle rp. Keiner, — auch nicht Einer. War 
das ein Wunder? Ich hatte mich nur mit todt— 
kranken Patienten abgegeben. Das zog aber nie— 
mand in Erwägung, ich ſollte einmal unterliegen. 
Alle Mittel, die ich anwandte, mich in meiner 
Würde zu behaupten, waren vergeblich, und ich 
mußte mich entſchließen, die Stadt in der Stille 
zu verlaſſen. Gerade zu der Zeit erhielt ich dei- 
nen Brief, durch den du mich hierher rufteſt, 
du verſprichſt mir goldene Berge, wer würde 
in meiner Lage nicht darnach hineilen? Ohne nur 
etwas von deinen Plänen errathen zu können, 
fliege ich zu dir, verſehen mit allem (auf das Bün⸗ 
del zeigend), was du begehreſt, und nun ſage, was 
haſt du für Ausſichten, was können wir thun? 

Schnapp. O laß dich noch einmal umar⸗ 
men, mein Allervortrefflichſter. Ja, ich ſehe es, 
das Schickſal hat uns für einander beſtimmt. 
Ich habe dir ſchon geſchrieben, wie mich ſeit der 
vertracten Stammbaumsgeſchichte Widerwärtig— 
keiten aller Art verfolgten. 

Knaller p. Ich weiß alles. Jeder deiner 
Briefe war ein nagender Wurm für mein Herz. 
Aber welche neue Liſt hat dein Genie ausgebrü— 
tet? Was deukſt du nun anzufangen? 
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Schnapps. Höre mich an, und ſtaune. Das 
Geld für Gürgens Lottogewinnſt liegt noch un— 
angerührt dort in Märtens Hauſe. Dem einfäl⸗ 
tigen Tropf hat keine Gelegenheit es anzulegen 
ſicher genug geſchienen. Ich ſchlug ihm zwar ver— 
ſchiedene Arten vor, aber — 

Knallerp. A Aber er folgte dir nicht? O Blind— 

eit! 

- Schnapps. Vor einigen Wochen wurde das 
ſchöne . Birkenhauſen feil gebothen. 
Du kennſt es — 

Knallerp. Ich werde doch! Habe ich nicht, 
vor vier Jahren in der Gegend practicirt? 

Schnapps. Der Beſitzer, ein Herr von Li: 
lienſtern, iſt geſtorben — 

Knallerp. Iſt er todt? Das hat der Bar— 
bar an mir verdient. Er ließ mich bey Nacht und 
Nebel forttreiben. 

Schnapps. Sein Bruder, ein Officier, hat 
das Gut geerbt, und will es nun zu Gelde ma— 
chen. Das erfuhr ich, und huſch! drehete ich ein 
Plänchen daraus, den Lottogewinnſt, der nie— 
mand als mir von Rechtswegen gehört, mit dei— 
ner Hülfe wieder zu erobern. 

Knaller p. Bravo! bravo! Sey meines Dienſt— 
eifers im voraus verſichert. Ich ſtehe dir bey, 
55 ſollte es auf Unkoſten meiner Ehre geſche— 

en. 

Schnapps. Ich ging zum Schulmeiſter, 
der jetzt tagtäglich bey dem alten Märten ſteckt, 
und ihm die Zeitungen vorliest, und erzählte ihm, 
was da für ein herrlicher Handel zu machen 
wäre. Was ich erwartete, das geſchah. Der 
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Schulmeiſter lief den Augenblick zu Märten und 
Gürgen, und brachte ihnen brühwarm die Nach— 
richt. Beyde hatten auch, wie ich nachher von 
dem Schulmeiſter wieder erfuhr, große Luſt zu 
dem Kaufe gehabt, — aber wie fie nun jo une 
ſchlüſſig ſind, die Sache iſt liegen geblieben, 
und vermuthlich längſt bey ihnen vergeſſen. 

Knallerp. Ganz gut. Aber — 

Schnapps. Vor etlichen Tagen verreiſte 
Gürge auf unbeſtimmte Zeit, um einen kranken 
Vetter zu beſuchen. Märten und Röſe ſind alſo 
allein. Dieſen Augenblick benutzen wir, und — 
erräthſt du noch nichts? a 

Knallerp. Wahrhaftig, alles iſt mir ein 
Räthſel. 

Schnapps. Kurzſichtiger Menſch! Was haſt 
du in deinem Bündel? 

Knaller p. Zeichnungen von Gärten und Ge: 
bäuden, wie du beſtellt haſt, — eine Uniform, 
— Guſammenfahrend) eine Uniform! Wie? Wäre 
es möglich! Ich ſollte — 

Schnapp (lachend). Ja, ja, du ſollſt! du 
ſollſt die Uniform anziehen, den Herrn von Lilien- 
ſtern vorſtellen, und das Gut an Märten ver— 
kaufen. 

Knallerp. Großer Schnapps, ich bewundere 
dich. Der Einfall iſt herrlich. Aber doch habe ich 
einige Zweifel. Glaubſt du, daß der Alte in Ab— 
weſenheit ſeines Schwiegerſohnes ſich auf den 
Handel einlaffen wird? 

Schnapps. Dafür laß mich forgen. Ich kom— 
me dir zu Hülfe, und nach der Art, die ich mir 
ausgedacht habe, müßte es nicht mit rechten Din— 


en zugehen, wenn wir ihn nicht hinter's Licht 
führen ſollten. Iſt der Handel richtig, ſo muß 
der Alte einen Theil des Geldes baar erlegen. 
Wir verlaſſen mit einander das Land, wo nie— 
mals unſer Weitzen blühen wird, und genießen 
unter einem andern Himmelsſtriche den Preis un— 
ſerer Mühe. 

Knallerp. Und wenn nun Gürge während 
unſerer Expedition zurückkäme? 

Schnapps. So wird er mit Märten zugleich 
betrogen. Gürge iſt ſo dumm wie Märten; was 
er iſt, hat er dem Glücke zu danken. Aber 
Gürge kömmt nicht ſo bald wieder. Sein Ab— 
ſchied von Röſen war ſo herzbrechend, als ob 
er auf ein paar Jahre verreiſte, und der Vet: 
ter wird uns ſchon den Gefallen thun, und noch 
ein Weilchen krank bleiben. 

Knallerp. Nun wohl, ich überlaffe mich 
ganz deiner Führung. 

Schnapps. Du wirſt zufrieden ſeyn. Jetzt 
folge mir in meine Kammer. Du kleideſt dich, 
während wir das Uebrige verabreden, dort an, 
und gehſt zum alten Märten. Ich komme eini⸗ 
ge Zeit nachher um den Teich herum von der 
andern Seite. Aber geſchwind, denn der Augen— 
blick iſt koſtbar. 

Knaller p. (indem er fein Bündel aufgepackt). 
Ich eile! In einigen Minuten bin ich fertig. 

Schnapps (nimmt den Barbierfad). Victoria! 
Victoria! Bald ſchlägt ſie, die Stunde der Nache. 

(Beyde gehen Arm in Arm ab.) 
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Dritter Auftritt. 


Märten allein. 


(Er ruft im Haufe.) Nöſe! — he Röſe! (Deffnet 
die Thüre halb.) NO — hm, fie iſt nicht da. (Er 
kömmt heraus.) War mir's doch, als ob ich vor 
der Thüre reden hörte. Ja was gilt's, die iſt 
vor Tagesanbruch fort auf die Landſtraße gelau— 
fen, und guckt ſich dort die Augen aus dem 
Kopfe, ob ihr lieber Gürge nicht zurückkömmt; 
vergißt Frühſtück und Mittagsbrot, und läßt 
mich allein ſitzen und warten. Ru, nu, das 
mal mag's hingehen, aber in Zukunft ſoll mir 
der Musge Gürge nicht wieder ſo Knall und 
Fall verreiſen. Röſe iſt ſeitdem wie vor den 
Kopf geſchlagen, fie hat keine ruhige Stunde, 
und wenn das Ding nicht bald anders wird, 
fo geht in der Wirthſchaft alles drunter und 
drüber. Es iſt wohl wahr, es iſt eine Freude 
mit anzuſehen, wie Gürge und Röſe jetzt nach 
einem Jahre noch eben ſo ſchön zuſammen thun 
als vor der Hochzeit, aber — zu viel iſt zu viel. 
Ich habe in meinen jungen Jahren auch meine 
verliebten Stunden gehabt, ſo gut wie einer, 
und meine ſelige Frau war mir bis auf den letz— 
ten Augenblick an's Herz gewachſen, aber deß— 
wegen iſt doch keine Klafter Holz ungemacht 
geblieben. — Im ſiebenjährigen Kriege, es iſt 
mir noch wie heute, — da hatte ich einmal 
Stroh in's Lager zu liefern. Ich war vier Wo— 
chen nicht zu Hauſe geweſen, und kam nun wie— 
der, und rechnete ſo unter Weges, was ich ver— 


dient hätte. Da kam Aich meine Frau mir ent⸗ 
gegen, und ſchrie ſchon von weitem, wie fie mich 
ſah: J Gott ſey Dank, Gott fen Dank, kömmſt 
du endlich Märten! Wenn nun da Gürge an 
meiner Stelle geweſen wäre, der hätte Rechnung 
Rechnung ſeyn laſſen, und hätte zu tändeln und 
zu dahlen angefangen. Aber ich ließ mich nicht 
ſtören, ich rechnete immerfort und ſagte: An— 
ne, laß mich zufrieden, ich habe jetzt das Stroh 
im Kopfe; und erſt wie ich mit der Rechnung 
fertig war, kriegte fie einen Schmatz. Freylich 
ich hatte da auch an zwey hundert Thaler auf 
einem Brete verdient! 


Vierter Auftritt. 
Röſe. Märten. 


Hofe (kommt hurtig mit einem Korbe voll Blumen 
ar das Haus zu, und erſchrickt, da fie Märten ſieht). 
Je — je, guten Morgen, Vater! 

Märten (ärgerlich). Guten Morgen, Röſe! 

Röſe. Schon Jo früh auf? 

Märten. Wie du ſiehſt. — Du haſt mein 
Frühſtück vergeſſen. 

Rö ſe. Ich kam deßwegen her. Nehmt's nicht 
. übel, Vater, es geſchieht nicht wieder. 

Märten. Das jagtejt du geſtern und vor: 
geſtern auch. 

Röſe. Ach Vater, ich vergeſſe, jetzt alles. 

Märten. Ja, ja, das merk' ich. Wo biſt 
du denn ſo früh geweſen 2 

Röſe. Im Gärtchen, Vater, und auf der 


1 Ich habe Blumen gepflückt, —ſeht nur 
ier. . 
Märten. Postaufend, ein ganzer Korb voll. 
Wozu denn das:? 

Röſe. Wißt Ihr denn nicht, was heute iſt? 

Märten. Hm, — nein. Aber je du liebes 
Väterchen, jetzt ſehe ich's erſt, du biſt ja geputzt, 
als wenn du zur Kirmſe gehen wollteſt. 

Röſe. Denkt Ihr denn gar nicht dran, — 
heute vor einem Jahre -- 

Märten. Heute vor einem Jahre, — heute 
vor einem Jahre, ach da war deine Hochzeit. 

Nöſe. Richtig, Vater. O wenn Gürge doch 
f da wäre, wie wollten wir heute vergnügt 
eyn! 

Märten. Gib dich zufrieden, er kommt ge⸗ 
viß wieder, ehe du es denkſt. 

Role. Ich wollte aus den Blumen da Kränze 
winden, und die Bäume neben der Raſenbank 
und unſere Thüre damit behängen, und dann 
wollte ich hier im Grünen decken, damit wir 
hier eſſen könnten, alles wie vor'm Jahre, und 
dabey hätten wir uns an die Hochzeit erinnert. 

Märten. Nun, das können wir ja noch! 

Röſe. Ach aber allein! Gürge iſt nicht da! 
Mir wird kein Biſſen ſchmecken. : 

Märten. Wird ſich finden, wird ſich ſchon 
ſinden. Röſe thu mir's zu Gefallen, mache es 
wie du geſagt haſt, decke hier im Grünen, ich 
denke gar zu gern an deinen Hochzeittag. 

Röſe. Nun weil Ihr wollet Vater! 

Märten. Weißt du noch, wie wir da luſtig 
waren? Hier ſtand die Tafel, (er zeigt alles) dort 
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auf der Raſenbank ſaßeſt du und Gürge; neben 
Euch rechts ich, links unſer gnädige Herr — 

Röſe. Nein Vater, der gnädige Herr ſaß 
rechts. 

Märten. Er ſaß links. Gleich neben dem 
Herrn Pfarrer. 

Röſe. Ihr irret Euch wahrhaftig, Vater. 
Ihr ſaßet links, nur zuletzt, wie wir den gu— 
ten Wein getrunken hatten, den der gnädige 
Herr mitbrachte, da wurde Euch die Bank zu 
ſchmal, und Ihr ſetztet Euch rechts, auf des 
Herrn Pfarrers Lehnſtuhl, und — 

M ärt eln (ärgerlich). Halt's Maul. Was ges 
ſchehen iſt, iſt zu deinen Ehren geſchehen. 

Rö ſe. Und beſinnet Ihr Euch? Dort in der 
Ecke ſaß Schnapps ganz allein an einem Pfei— 
fertiſche chen; und Gürge hatte ihm ſtatt Tiſch⸗ 
tuch den Stammbaum aufgebreitet, und da ſtellte 
er ſich, als könnte er vor Aerger' und Betrüb⸗ 
niß keinen Biſſen hinterbringen, und nahm doch 
von jedem Gerüchte, drey oder viermal — 

Märten. Der Schelm der, es ging ihm beſ— 
ſer, als er es verdient. 

Nöſe. Gönnet es ihm Vater. Es iſt viel⸗ 
leicht ſein letzter guter Tag geweſen. Jetzt ſieht 
er aus, wie das lebendige Elend. 

Märten. Seine Schuld, ſeine Schuld! O 
feit der Stammbaums— Hiſtorie bin ich ſo giftig 
auf ihn, daß ich nn allemal auf fünfzig Schritte 
aus dem Wege geh he. 

töfe. Hättet Ihr das damals gethan! 

Wüsten. Hinterher iſt gut rathen. Jetzt bin 

ich gewitzigt. Laß fünfzig Schnäppſe kom⸗ 


men, ich wette, mich betriegt Fein Einziger 
mehr. 

Röſe. Seht doch, Vater, wer kömmt denn 
dort auf uns zu? 

Märten. Ein Dfficier. Blitz, was muß der 
ſuchen? 


Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Knaller paller. 


Knaller p. (in einer alten Dfficiers = Uniform, 
mit einem ungeheuren Schnurrbarte). Heda, guter 
Freund! Könnet Ihr mich nicht etwa zurecht 
weiſen? Ich ſuche den berühmten Nachbar und 
Inwohner Märten, der in dieſer Gegend woh— 
nen ſoll. 

Märten (ſchmunzelnd). Den berühmten Mär: 
ten? Hm, das muß ich wohl ſeyn, denn ich 
bin der einzige meines Nahmens im Dorfe. 
Aber ich weiß nicht, wer der Herr — 

Knaller p. Nennet mich nicht Herr, guter 
Alter; nennet mich lieber ſchlechtweg, gnädiger 
Herr. Ich bin kein Freund von vielen Titeln. 

Märten (verwundert). Hm, hm! Gnädiger 
Herr? 

Knallerp. Ja, ja. Ihr ſehet in mir den 
gnädigen Herrn von und auf Lilienſtern, Haupt: 
mann der ſchweren reitenden Cavallerie, Ober— 
einnehmer der Pretioſen im Lande, und ſo wei— 
e 

Märten. Ey der tauſend, Ihre Gnaden 
Herr Hauptmann Obereinnehmer, es freut mich 


. entieklih, von einem ſo vornehmen Herrn be⸗ 
ſucht zu werden. Wollen Sie nicht Platz neh— 
men? (Zeigt auf die Raſenbank.) Ich kann gar nicht 
begreifen, was Ihre Gnaden zu mir herführt. 

Kn allerp. Das will ich Euch huldreichſt in 
wenig Worten entdecken. Aber ſagt mir doch 
vorher, iſt das ſchöne Kind dort Eure Tochter 
Röschen? 

Märten. Ja freylich Ihre Gnaden. Ich 
dächte, das Geſicht gäbe es ſchon. 

Knallerp. Und wo iſt Euer Schwiegerſohn 
Gürge? 

Märten. Der iſt ſeit ein Paar Tagen ver— 
reift. Aber Ihre, Gnaden kennen ja mein gan— 
des Haus. 

Knallerp. Nicht anders. O Ihr ſollet noch 
mehr hören. Jetzt vor allen Dingen, ſchafft 
mir ein Frühſtück. Ich habe den Weg aus der 
Stadt zu Fuße gemacht, und bin noch ganz 
nüchtern. 

Märten. Gleich, Ihre Gnaden. Röſe, hohle 
ein Paar Flaſchen Wein aus dem Keller. Sie 
trinken doch ein Gläschen? 

Knallerp. erächtlich). Vermuthlich Land⸗ 
wein? Nun ja, Euch zu Liebe — 

Märten. Roth oder weiß? 

Knallerp. Roth, — weiß. — Bringet nur 
von beyden. i 

Nöſe (or ſich). Der Officier gefällt mir nicht. 

(Ab.) 

Knaller p. Wiſſet alſo, Vater Märten, daß 
ich geſonnen. bin, mich nach den mancherley 
Strapatzen, Incommoditäten und Fatalitäten, 
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die ich auf der Welt in den dreyßig Jahren 
meines Dienſtes ausgeſtanden habe, zur Ruhe 
zu ſetzen, und von den Geldern, die mir meine 
Tapferkeit und Liſt eingebracht haben, gemäch⸗ 
lich zu leben. 

Märten. Dreyßig Jahr gedient! Ey du lies 
bes Väterchen? Das ſieht man Ihnen nicht an, 
Herr Hauptmann. 

Knallerp. O Ihr ſeht mir wohl manches 
nicht an, was man mir doch anſehen ſollte. 
Aber hört weiter, Vater Märten. Um ruhig le⸗ 
ben zu können, kann ich mich unmöglich in Zu⸗ 
kunft mit der Verwaltung meiner vielen Güter 
abgeben. 91 5 habe deßwegen fchon etliche ver 
kauft, und jetzt habe ich noch eines; — Birken— 
hauſen — 

Märten. Birkenhauſen? Hm, Birkenhauſen 
iſt mir den Nahmen nach bekannt. Richtig, der 
Schulmeiſter hat mir letzthin davon erze äblt. 

Knaller p. Ich weiß nun, Alter, daß Ihr 
ein reicher Mann ſeyd — 

Märten. O nicht doch, nicht doch, Ihre 
Gnaden. 

Knaller p. Daß Gürge vor Jahr und Tag 
ſchon acht tauſend Thaler im Lotto gewann — 

Märten. Ja, das iſt wohl wahr, aber — 

Kuallerp. Und daß Ihr verlegen ſeyd, wie 
Ihr das Geld am beſten anwenden könntet. 

Märten. Ja, das iſt auch wahr, aber — 
das weiß der Himmel! Ihre Gnaden reden, 
als ob Sie Kaffehſchälchen gießen könnten. 

Knallerp. Nehmet nun meinen Rath an, 
den ich als Freund Euch zu geben gedenke. 


* 


8 Märten. Ich danke im voraus, Ihre Gna— 
en. 

Knaller p. Laſſet Euer Geld nicht länger fo 
todt da liegen ſuchet es anzulegen. 

Märten. Ja, ja, wenn nur — 

Knallerp. Traut nicht den Schlöſſern und 
Riegeln, die es verwahren. Es gibt Betrüger! 

Märten. Wohl geſprochen. 

Röſe chat indeſſen einen Tiſch, zwey hölzerne Stüh⸗ 
le, und Wein und Brot herausgebracht, aber von Zeit 
zu Zeit auf Knallerpallers Worte gehorcht). 

Knallerp. Es gibt Schnäppſe! Es gibt 
Billets und Stammbäume! 

Nöſe (tritt näher). 

Märten. Gott ſey bey Ina vor Ihnen iſt 
nichts verſchwiegen. 

Knallerp. Kommt, ſetzt Euch zu mir, Va⸗ 
ter Märten. (Sie ſetzen fi.) Ihr ſehet, ich kenne 
Euch, wie mich ſelbſt. 

Märten. Ach ja, Ihr Gnaden. 

Knallerp. Ich bin ſeit langer Zeit Euer 
Freund im Stillen geweſen. 

5 Märteneweinerlich). Tauſend Dank Ihre Ga: 
en. 

Knallerp. (schenkt ein). Kommt, ſtoßet mit 
mir an. Es lebe unſere Freundſchaft! 

Märten (weinend). Sie lebe! (Sie trinken.) 

Knallerp (wieder einſchenkend). Und grüne und 
blühe! 

Märtenſſchluchzend). Und blühe! Sie trinken.) 

Knallerp. Ihr ſollet auch leben, Vater 
Märten! (Will einſchenken.) 

Märten (verweigernd). Ich kann nicht mehr. 
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Knallerp. Ihr müßt. (Schenkt ein, fie trin⸗ 
ken.) Mein liebes Röschen, der Jahrestag dei⸗ 
ner Hochzeit! (Trinkt wieder.) 

Röſe. Ich bedanke mich, Ihre Gnaden. 

Märten. Auch das weiß er! 

Röſe (zu Märten). Wenn ich nur wüßte, 
at Plaudertaſche ihm das alles verrathen 

at. 

Märten (wieder heimlich). Sey nicht dumm, 
du hörſt's ja, daß er mein Freund im Stillen 
geweſen iſt. 

Knallerp. Wir kommen von unſerer Sache 
ab. Ich wiederhohle es Euch; Ihr thut nicht 
wohl, Euer Geld auf einem Klumpen liegen zu 
laſſen. Vor dem Barbiere ſeyd Ihr jetzt ſicher; 
aber es gibt noch mehr Leute, die wiſſen, wie 
reich Ihr ſeyd. 

Märten. Man ſpricht wohl ſelbſt bey einem 
Glaſe Wein mehr davon, als man ſollte. 

Knallerp. Kaufet Euch je eher je lieber ein 
Grundſtück, etwa ein einträgliches Gut, das iſt 
ſicherer als bar Geld, das kann kein Dieb weg 
tragen. r 

Merten. Ja ja, das iſt ſchon lange mein 
Gedanken geweſen. Ich muß Ihre Gnaden ge⸗ 
ſtehen, der Schulmeiſter ſagte, Birkenhauſen 
wäre feil, und wenn es wirklich ſo ſchön iſt, 
als man's macht — 

Knallerp. Das iſt es. Und eben darum, 
und weil ich Euer Freund und Gönner bin, 
komm ich zu Euch, und biethe es Euch zum 
Kauf an. 


—— 9 2 man 


Märten. Wie? Deßwegen kommen Sie hie: 

er? 

: Knallerp. Bloß deßwegen. Ihr ſehet, was 
ich aus Freundſchaft für Euch thue. Mit dem 
Preiſe, den ich Euch machen werde, könnet 
Ihr auch zufrieden ſeyn. Das Gut koſtete mei— 
nem bochfeligen Herrn Bruder zwölf taufend 
Thaler, Ihr ſollt es mit einem Worte für ſechs 
taufend haben. 

Märten. Sechs — ſechs tauſend! (zu Röſen, 
die hinter ihm ſteht) Alle Hagel! Röſe, ſechs tau— 
ſend Thaler. Da wäre ein Schlag zu machen. 

Nöſe. Ja, wenn das alles wahr iſt! Es käme 
darauf an, daß man das Gut beſähe. 

Knallerp. Ich kann Euch mit Briefen be: 
weiſen, daß man mir vorige Woche acht taufend 
Thaler geboten hat; aber ich habe es einmal für 
Euch beſtimmt, ich will es in guten Händen 
wiſſen. 

Märten Gu Röſen). Wie ſchönerös! Wie groß— 
müthig! 

Knaller p. Werdet Ihr nun bald einfeben, 
wie gnädig ich gegen Euch denke? Friſch alſo, 
mit beyden Händen zugegriffen. Denn das ſage 
ich Euch, wenn Ihr lange Umſtände macht, ſo 
ſehe ich es an, als ob Ihr meinen Worten nicht 
trautet, und dann gehe ich meiner Wege. 

Märten. O nicht doch, Ihre Gnaden. Aber 
das begreifen Sie doch wohl, ich allein kann den 
Handel nicht richtig machen. Das Lottogeld iſt 
eigentlich nicht mein, ſondern Gürgen und Rö— 
n 9 

Knallerp. Und Ihr ſeyd Vater und Schwie— 

Das Bauerngu:. EN 
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gervater, und was Ihr thut, wird Eiern Kin⸗ 
dern recht ſeyn. Was ſagſt du dazu, liebes 
Nöschen? { 

Röſe. Gnädiger Herr, ich kann gar nichts 
ſagen. Aber ich dächte doch, wenn man etwas 
kaufen ſoll, ſo muß man erſt ſehen, was man 
für ſein Geld kriegt. Ueberdem iſt Gürge nicht 
da, und der muß um die Sache wiſſen. Gürge 
denkt manch’ Mal anders als der Vater, erfügt 
immer, der Vater ſey zu hitzig, und — 

Märten (ergerlich). Und — und ich weiß 
ſchon, was er ſagt. — Das iſt das Wenigſte, 
das wollte ich ſchon bey ihm verantworten. Aber 
darin hat Röſe recht, ſehen müſſen wir das Gut 
vorher. Ja, ſehen müſſen wir's. 

Knaller p. Ihr werdet mich bald böſe ma⸗ 
chen, Vater Märten. Ich merke, Ihr traut mei⸗ 
ner Cavalierparole nicht. Indeſſen will ich noch 
Nachſicht mit Euch haben. Hier find einige Niſſe, 
die der berühmte Franzöſiſche Baumeiſter Ego 
von meinem Gute verfertigt hat. (Er zieht eine große 
Papierrolle hervor) Sehet ſie an, und Ihr werdet 
Euch einen ungefähren Begriff von der Schön— 
heit des Gutes machen können. 

Märten. Ey Ihre Gnaden, laſſen Sie 
doch ſehen. (Sie ſtehen auf.) 

Röſe (zu Märten). Dort kömmt Schnapps von 
dem Teiche her. ö 
Märten. Er hat gewiß das Frühſtück von 
ferne gerochen. 
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Sechster Auftritt. 
Die Vorigen. RN, 

Schnapps (als ob er vorüber ginge). 5 guten 
Tag, Vater Märten, guten Tag, | Raben (Zu 
Knallerpaller) Pflichtsſchuldigſter Diener, mein 
Herr. 

Märten ] (ohne ihn anzuſehen). Guten Tag, 

Röſe Schnapps! 

Ku nr (zieht Röfen auf die Seite). Nicht 
wahr, das iſt Schnapps der Schelm, der Euch 
die tollen Streiche geſpielt hat? 

Röſe. Ja wohl iſt er's. 

S chnapps (zieht Märten auf die andere Seite). 
Sagt mir doch Vater Märten, wer iſt denn der 
fremde Herr dort? 

Märten. Warum? 

Schnapps. Ich habe ihn irgendwo ſchon ge⸗ 
ſehen. Wartet nur, das iſt — je, das iſt der 
Herr von Lilienſtern. (zu Knallerpaller) Kennen 
mich Ihre Gnaden nicht mehr? Ich bin der Bar: 
bier Schnapps, der vor fünf Iren das Glück 
hatte, Sie einige Zeit zu barbieren. 

Knallerp. O ja, ich kenne ihn. Ihn und 
ſeine Streiche ſeit der Zeit. 

Schnapps. Hören Sie mich an, Ihre Gna— 
den. — 5 

Knallerp. Spare Er Seine Worte. Vater 
Märten, wir wollen uns nicht ſtören laſſen. Ich 
wollte Euch die Riſſe zeigen. 

Märten (zu Knallerpaller). Wollen wir nicht 
Schnappſen vorher fortſchicken? 

Knallerp. Nein, im Gegentheil. Er ſoll da 
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bleiben, und alles hören und ſich ärgern, daß 
ihm die Hoffnung genommen wird, Euch um das 
Geld zu prellen. 

Märten. O das hat gute Wege. Nun, wie 
Sie wollen. Wie Sie wollen! 

Knaller p. (zu Märten). Gebt Acht! Jetzt will 
ich mir noch einen Spaß mit ihm machen. He 
Schnapps, komm' Er her! (Er ſchenkt die Gläſer 
voll) Stoß Er mit mir an. 

Schnapps. Nicht doch. Zu viel Ehre. 

Knaller p. Stoß Er au, ſag ich! (Sie ſtoßen 
an) Vater Märten ſoll leben! 

Schnapps. Soll leben. (Sie trinken.) 

Ssinallerp. Und Röschen und Gürge. (Schenkt 
ein.) 

Schnapps. Sollen leben. Sie trinken.) 

Knallerp. Ha, ha, ha! Zu Marten und Roſen) 
Seht, wie er deu Wein in der Aergerniß hinter— 
gießt. 

Rö ſe. Ich ſehe nichts. 

Märten. Daß ihm doch jeder Tropfen zu Gift 
würde! 5 

Knaller p. Nun kommt her, Vater Märten. 
(Er rollt eine Zeichnung auf) Seht Ihr, das iſt der 
Riß von den Feldern. 

Märten. O weh! Die ſind ja nicht der Rede 
werth. Ach gehn Sie weg Ihre Gnaden, Sie ha— 
ben mich zum Beſten. 

Kuallerp. Wie ſo? 

Märten. So viel Platz habe ich ja unter mei— 
ner Dachtraufe dort. 

Höfe. Seyd doch geſcheidt, Vater. Die Felder 
find nicht auf dem Bilde da in Lebensgröße abge: 


mahlt, das iſt nur fo im Kleinen. Nicht wahr, 
gnädiger Herr? 

Knallerp. Nichtig, liebes Röschen. Ein 
jeder Daumenbreit bedeutet hundert Ellen. 

Schnapps. Was ſind das für Felder? 

Kuallerp. Die Felder von meinem Gute Bir— 
kenhauſen, das ich an Vater Märten verkaufen 
werde. — Ja, mache Er nur große Augen, 
Schnapps! Die Nachricht wird ihm freylich un— 
erwartet kommen. 8 

Schnapps Cu Märten). Kauft's nicht, Vater 
Märten. 

Märten. Ich thue, was ich will. Das iſt was 
anders, Ihre Gnaden. Ey, da müſſen die Felder 
entſetzlich groß ſeyn. 

Knallerp. Und fruchtbar. Alle Aehren tea: 
gen hundertfach. Aber wir wollen weiter ſehen. 
(Er offnet eine größere Rolle) Das iſt der Riß vom 
Garten. 5 

Märten. Gehen da wieder hundert Ellen auf 
einen Daumbreit? 

Knallerp. Freylich. 

Märten. Ach du liebes Väterchen. 

Knallerp. Das iſt ein Garten, wie keiner 
im Lande. Da könnet Ihr nach Allem fragen. 
Alle Sorten Obſt. Kirſchen, Pflaumen, Birnen, 
fünfzig Sorten Aepfel; kleine Aepfel, große 
ae Goldäpfel, Re=:tten, Granatäpfel, Erd— 
Apfel — 

Märten. Ach du liebes Väterchen! 

Knallerp. Links iſt der Weinberg. 

Märten. Was? Ein Weinberg. 

Knaller p. Ein Weinberg, der feines Glei— 


chen ſucht. Da wächſt Rheinwein und Burgun— 
der, wie wild! 

Märten. Ha, ha, ha! Ach du liebes Väter— 
chen! Der Weinberg muß mein werden. 

Schnapps (zu Märten). Ich warne Euch, Va— 
ter Märten. Seyd vorſichtig. 

Märten (halblaut). Laß Er mich zufrieden 
Schnapps. In Seinen Kram taugt der Handel 
freylich nicht. 

Knaller p. Nun kömmt der dritte Riß. (Er 
rollt! eine ganz große Zeichnung auf) Halte Er einmal 
Schnapps! (Schnapps hält den Riß von einer, Mär⸗ 
ten von der andern Seite.) 

Knaller p. Das find die „ ohugebsudr 

Märten. Ach du liebes Väterchen! Die ſind 
fürſtlich! 

Knaller p. Seht Ihr, hier wohnt das Geſin— 
de. Rechts ſind die Ställe. Links die Scheunen. 
ran Nöschen. Dort Ihr. Das 
ſind die Wohnzimmer (Er zeigt alles) Das die 
Schlafzimmer. Da gucket Ihr früh zu den Fen— 
ſtern heraus, und da, — und da — 

Märten. Ja, aber Ihre Gnaden, ich kann 
doch nur zu Einem Fenſter herausgucken? 2 

Knallerp. Nun, zu einem nach dem ans 
dern. Verſteht ſich Vater Märten. Und wo Ihr 
heraus gucket, werdet Ihr von Euren Leuten 
gegrüßt. Guten Morgei Herr Märten, heißt 
es; guten Morgen! Wie haben Dieſelben ge⸗ 
ruht? 

Märten. Ach du liebes Väterchen. Das Gut 
muß meine werden. Aber ha ha 5 a Er 
Schnapps, an was ich jetzt denke! 


— 105 — 


Schnapps. Nun? 

Märten. An den Stammbaum. Den hielten 
wir auch ſo, und er ſtand da, und ich da, und 
er machte die Auslegung. 

Schnapps. O erinnert mich doch nicht im— 
mer an die Sünden meiner Jugend. (heimlich zu 
Märten) Folget mir Vater Märten, kaufet das 
Gut nicht. Ich habe hundert Urſachen Euch ab— 
zurathen. 

Märten. Ja die kann ich mir an den Fin— 
gern abzählen. Bleibe Er mir mit feinem Rathe 
vom Leibe. Zu Röſen) Nu Röſe, was meynſt 
du? Gelt, das wäre fo ein Gut, wo ſich's mit 
Luſt wohnen ließe? 

Röſe. Freylich wenn man den Bildern trauen 
dürfte. Aber wer weiß denn, ob alles ſo iſt, 
wie es da ſteht. 

Knallerp. Ich merke, Vater Märten, Ihr 
wollet mit Eurer Tochter zu Rathe gehen, und 
meine Gegenwart ſchenirt Euch. Ich will Euch 
eine Weile allein laſſen, überlegt es indeſſen zu— 
ſammen. In einer Viertelſtunde muß ich aber 
ſpäteſtens die Antwort haben. Wollt Ihr meinen 
Worten nicht glauben, gut! ſo kriegt der das 
Gut, der die acht Tauſend gebothen hat, und 
Euer iſt die Schuld, daß Ihr den Fiſch aus dem 
Netze laſſet. Schnapps, komm Er. Führe Er 
mich ein wenig im Dorfe herum. 

Schnapps. Ihre Gnaden haben gänzlich 
über Ihren ſchlechten Diener zu commaͤndiren. 

(Sie gehen ab.) 
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Märten. Röſe. 


Märten. Nu Röſe? 

Röſe. Nu aer 

Märten. Wir dürfen nicht länger zaudern. 
So eine Gelegenheit finden wir Zeitlebens nicht 
wieder. Und du hörſt es, der gnädige Herr 
kann nicht warten. b 

Nöſe. Eben das gefällt mir nicht. Warum 
treibt er uns denn ſo entſetzlich? Warum will 
er uns denn nicht Zeit laſſen, das Gut zu be— 
ſehen? 

Märten. Je das iſt nun wohl zu erklären 
Es wird ihm, denk ich, wie andern 180 
Herren gehen. Das Geld fehlt d dann und wann, 
darnach wird verkauft, ſo lange was zu ver— 
kaufen da iſt. Daß alles wahr iſt, was er 
ſagt, dafür wollte ich mit Leib und Seele ſte⸗ 
ben. So ein vornehmer artiger Herr kann nicht 
lügen. 

Röſe. Nu mit der Artigkeit läßt ſich's bey 
ihm noch halten. 

MNärten. Ja ja, da ſteckt's. Weil er kein 
Milchſuppengeſichte hat, wie die andern Stadt: 
leute, und weil man ſeinen Kleidern die vielen 
Feldzüge anſieht, gefällt er dir nicht. Denke 
doch nur, wie gemein hat er nicht mit uns ge— 
Wan, kein Fünkchen Stolz hat er ſpüren laſſen. 

Das ſchlechte ſchwarze Brot, und der ordinäre 
Wein hat ihm geſchmeckt, als wenn er unuſers 
Gleichen wäre. 


Nöſe. Und wenn ich alles zugeben wollte, 
ſo dächte ich doch, wir dürften nichts ohne Gür— 
gens Wiſſen und Willen thun. Gürgen gehört 
das Lottogeld einzig und allein. Will der gnä— 
dige Herr warten, bis Gürge wieder hier iſt, 
und ſteht Gürgen' der Handel an, je nun dur 
nach meinethalben, aber Gürge — 

Märten (nachſpottend). Gürge, Gürge, Gür— 
ge! Der wird zuletzt auch nicht blind ſeyn, und 
ſein Glück mit Füßen treten wollen. Röſe, denke 
doch nur! Ein Haus wie ein Schloß, ein Wein— 
berg mit Burgunder, fünfzig Sorten Aepfel 
im Garten, und darnach die Felder! Sapper— 
ment, der Wein hat mir ordentlich Muth ges 
macht. Nöſe, ich nehme alles auf mich, ich 
ſchlage zu! 


Achter Auftritt. 
Vorige. Knallerpaller. Schnapps. 


Knallerp. (der Schnappſen am Rocke nach ch 
zieht). Hierher, hierher, Schnapps! Ohne Um— 
ſtände. Sperre Er ſich nicht, oder — 

Schnapps. Aber Ihre Gnaden — 

Knallerp. Was zum Henker! Hält Er mich 
für ſeines Gleichen? M ir ſolche Anträge zu ma— 
chen. Es fehlt mir nicht viel, ſo — Haltet mich, 
Vater Märten, ich bitte Euch, haltet mich, ich 
erwürge ſonſt den Kerl vor Wuth. 

N 1 Je Ihre Gnaden, was baben Sie 
enn? 


Nöſe. Was gibt's denn, Ihre Gnaden? 
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Knallerp. Stellt Euch vor, wir waren 
kaum zehn Schritte gegangen, ſo hat er die 
Unverſchämtheit, und biethet mir an, er wolle 
mich zum Richter führen, der auch ein Gut zu 
kaufen ſucht. Er gälte, ſagte er, ſeit einiger 
Zeit viel bey dem Richter, und wollte ſchou 
machen, daß er mehr gäbe, und nicht ſo lange 
zögerte, wie Ihr. ; 

Märten (erboßt). Alle Hagel. 

Röſe. Der heimtückiſche Fuchs. 

Knallerp. Der Richter könne es überdem 
eher daran wenden. Er ſey reicher als Ihr — 

Märten. Weiter Ihre Gnaden, weiter. 

Knallerp. Das Gut brauche einen geſchei— 
ten Herrn, und wäre zu gut für Euch. Ihr 
wäret dem Trunke, und Röschen dem Staate 
ergeben, und verſtündet die Wirthſchaft nicht — 

Märten. Dem Trunke ergeben? Verſtünde 
die Wirthſchaft nicht? (Aeußerſt aufgebracht.) 
Schnapps, das läßt ihm Gott rathen, wo er 
ſich einmal zwiſchen meinen vier Pfählen bli— 
cken läßt — a 

Nö ſe. Der abſcheuliche Abſchaum von einem 
Barbiere! Er iſt noch nicht um ein Haar beſſer 


als ſonſt. 


Knallerp. Anfangs hörte ich ihm gelaſſen 
zu, deun ich merkte bald, was er mit feinen 
Reden ſuchte. Aber als er Euch ſo zu läſtern 
anfing, Euch, meinen Freund, da riß mir die 
Geduld. Ich ſchleppte ihn hierher, und warne 
pn noch einmal vor dem gefährlichen Men: 
chen. 

Märten. Ja, ich will mich warnen laffen. 
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tit keinem Beine komme Er mir wieder zu na— 
he, Schnapps! Röſe, was ſagſt du? Gelt, das 
iſt doch nobel von dem gnädigen Herrn gehan⸗ 
delt? Höre, wenn der Richter das Gut gekriegt 
hätte, — ich wäre vor Aerger geſtorben. 

Röſe. Vater, ich ſchäme mich, denn ich je: 
he, wie gut es der gnädige Herr mit uns meynt. 
Vorhin hätte ich meine Einwilligung zum Kaufe 
im Leben nicht gegeben, aber nun thut, was 
Ihr wollt. Ich bin alles zufrieden, nur damit 
der abſcheuliche Menſch, der Schnapps, ſeinen 
Willen nicht hat. ER: 

Märten. Brav, Röſe, ſo gefällſt du mir. 
Alſo kein Wort weiter. Schlagen Sie ein, Ihre 
Guaden, hier vor Schnappſeus Augen. Birken: 
hauſen iſt mein. 

Knaller p. Iſt Euer. Viel Glück und Freude 
daran. 

Schnapps. Aber, gnädiger Herr, laſſen 
Sie mich doch zum Worte 3 Ich that 
alles aus guter Abſicht — 3 

Märten. Guter Abſicht! Nun hat Er Zeit, 
daß er fort kömmt. Marſch, mir aus den Aus 
gen, gehe Er zum Richter, erzähle Er ihm, 
daß Birkenhauſen mein iſt ug laß Er ſich uicht 
wieder hier blicken. 2 

Knallerp. Halt, Vater Märten. Schnapps 
muß noch hier bleiben. Wir gehen jetzt zuſam⸗ 
men in's Haus, ich bringe den Verkauf zu Pa⸗ 
piere, und Schnapps ſoll iD zur Bann na 
Zeuge unterſchreiben. g 

Märten. Ha ha ha! Das iſt gut bnsge⸗ 
dacht. Ja, er ſoll Zeuge ſeyn. Und das Geld, 
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Ihre Gnaden, können Sie dann haben, wenn 
Sie wollen. 

Knallerp. Hat gar keine Eile. Wenn's nur 
noch dieſen Morgen iſt. Aber kommt in's Haus. 
Marſch, Schnapps. (Er ſchiebt Schnappſen in's Haus. 
Märten und Roſe folgen.) 


Neunter Auftritt. 


Herr von Lilienſtern in uniform. Gürge 
in Reiſekleidern, mit einem Bündel). 


Hr. v. Lilienſt. Die Wieſen dort ſind auch 
Euer? 

Gürge. Ja gnädiger Herr. Und das iſt mei— 
nes Schwiegervaters Haus. (Sie kommen näher.) 
Aber Blitz, da muß es luſtig zugegangen ſeyn. 
Da ſtehen Weinflafchen und Gläſer. 

Hr. v. Lilienſt. Iſt das etwas Seltenes 
bey Euch? 

Güürge. Ja freylich. Das geſchieht nur an 
hohen Ehrentagen, daß der Schwiegervater 
und ich ein Gläschen zuſammen trinken. 

Hr. v. Lilienſt. Nun ſo ein Tag iſt heute. 
Ihr erzähltet vorhin, heute vor einem Jahre 
ſey Eure Hochzeit geweſen. 

Gürge. Das wird's auch ſeyn. Der Schul— 
meiſter wird den Schwiegervater beſucht haben, 
und da haben ſie gewiß zuſammen meine Ge— 
ſundheit getrunken. Aber es iſt alles ſo ſtille, 
Nöſe iſt nicht da, der Schwiegervater iſt nicht 
da, ich muß nur anklopfen. N 0 

Hr. v. Lilienſt. Wartet nur noch einen 


Augenblick. Es bleibt alſo bey unſerer Abrede? 
Ihr gebt mich für einen Fremden aus, den 
Ihr unter Weges angetroffen und mit Euch ge— 
nommen habt, um ihm Eure Wirthſchaft zu zei: 
en N 

5 Gürge. Und bey Tiſche erinnere ich Röſen an 
heute vor einem Jahre, und wenn wir recht ver- 
gnügt ſind, erzähle ich erſt, warum ich verreiſt 
geweſen bin. b 

Hr. v. Lilienſt. Dann wird man Euch nicht 
glulwen wollen, bis ich meinen Nahmen nenne 

Gurge. Wie alle da erſtaunen werden! 

Hr. v. Lilienſt. Und dann beſtätige ich Eure 
Erzählung, und wir feyern den heutigen Tag zu— 
ſammen. 

Gürge. Dank, tauſend Dank, lieber gnädi— 
ger Herr, für Ihre Güte und Freundlichkeit. 
Darf ich nun gehen? Es drückt mir das Herz ab, 
wenn ich Röſen nicht bald ſehe. 

Hr. v. Lilienſt. Immerhin. 

Gürge (klopft mit dem Stocke an die Thüre). He 
bolla! holla! 


Zehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Röſe. Nachher Märten. 


Röſe. Wer iſt —? Je Gürge, Gürge biſt du 
da? Lieber böſer Gürge! Sie fällt ihm um den 
Hals.) Vater! Vater! 

Gürge. Je Röſe, ſieh dich doch um! der 
freude Herr dort — 

Hofe erlegen). Nehmen Sie nicht übel — 
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Närten Goch inwendig). Nun zum Geyer, 
was gibt's denn? (Er kömmt heraus.) Gürge? Ey 
was der Tauſend, biſt du ſchon wieder zurück, 
Gürge? Das iſt gut. Du hätteſt nicht gelegner 
kommen können. Nun, wie geht's dem Vetter“? 

Gürge. O der iſt wieder friſch und geſund. 
(Lachend.) Wartet nur, ich will Euch fchon von 
ihm erzählen. Aber nicht wahr, ich habe das 
Wort gehalten, und bin nicht lange weggeblieben? 
Ja, und ich komme nicht allein. Der Herr da, 
den ich unter Weges kennen gelernt habe, will 
heute hier bleiben, und es ſich bey uns gefallen 
laſſen. 5 

Hr. v. Lilienſt. Verzeiht mir, lieber Alter — 

Märten. Keine Umſtände. Seyn Sie mir 
willkommen. Heute iſt ein freudiger Tag für 
mich. Was Küche und Keller vermag, wollen 
wir Ihnen vorſetzen. Gute Geſellſchaft wird auch 
nicht fehlen — 

Gürge. Je nein doch, Schwiegervater, das 
wird wohl das Schlechteſte ſeyn. Eine Geſeil⸗ 
ſchaft, wie Sie gewohnt ſind, haben wir nicht. 

Märten. Haben wir, haben wir! Du weißt 
nicht, Gürge, was ſich ſeit ein Paar Stunden 
zugetragen hat. Ja, gucke nur, ich wette, du 
wirſt bald Maul und Naſe aufſperren. Ich habe 
aus dir einen ganzen Mann gemacht. 

Gürge. Was habt Ihr, Schwiegervater? 
Ihr ſeht ſo verſchmitzt aus. Und Röſe lacht auch? 

Röſe. Vater, darf ich's ſagen? + 

Märten. Nein, Rofe, das kömmt mir zu. 
Ich will Gürgen einmal zeigen, daß der alte 
Märten geſcheiter iſt, als Ihr wohl glaubt. 
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Höre, Gürge, alſo ein Wort im Vertrauen. 
(Er zieht ihn auf die Seite.) Was meynſt du! Wir 
haben einen gnädigen Herrn hier. 

Gürge lerſchrocken). Ja, das iſt wahr. Den 
Herrn von Lilienſtern. Aber was? Ihr kennet 
ihn? d 

Märten. Ha ha ha! Ganz natürlich. Aber 
woher du ihn kennſt, kann ich nicht begreifen. 

Gürge. Wißt Ihr denn nicht, daß ich ihn 
mitgebracht habe? a 

Röſe. 

Märten. =. 

Gürge. Freylich, ich! 

Märten. Nun da ſehe ein Menſch, und er 
that, als wenn er dich nie geſehen hätte. War⸗ 
te, ich will ihn rufen. (Er will in's Haus.) 

Gürge. Wohin, Schwiegervater? 

Märten. Zum Herrn von Lilienſtern. 

Gürge. Da ſteht er ja. 

Märten. Wo? 

Gürge. Hier. Seyd Ihr denn blind? 

Märten. Der Herr dort? 

Gürge. Nun ja doch. 

Märten. Der Herr von Lilienſtern, der — 
der — mit einem Worte, der das Gut Birken⸗ 
hauſen hat, ſteht dort? 

5 Gürge. Ja ja, was der Tauſend! Ihr wir 
et — ü 

Märten. Gürge, auf mein Wort, du biſt 
entſetzlich betrogen. Derſelbe Herr von Lilien— 
ſtern iſt bey mir im Hauſe. 

Hr. v. Lilie nſt. Halt, was iſt das? 
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Gürge. So wahr ich lebe, Schwiegervater, 
Ihr ſeyd erbärmlich geprellt. Der nähmliche 
Herr von Lilienſtern ſteht hier. 25 

Hr. b. Eilienſt. Hier geht eine Betrügere 
vor. Ich ſehe wohl, Gürge, um hinter die 
Wahrheit zu kommen, dürfen wir unſer a 
niß nicht länger verſchweigen. Höret alſo, Bu: 
ter M warten. Gürge kömmt geraden Weges von 
Birkenhauſen⸗ Er hat das Gut beſehen, und 
geſtern mir es abgekauft. 

Gürge. Euch und Röſen an dem heutigen 
Tage eine Freude zu machen, hatte ich den 
Pfiff von dem kranken Vetter erdacht, war 
nach Birkenhauſen gereiſt, und hatte dem Herrn 
von Lilienſtern das Gut abgekauft. Erſt bey Tiſche 
hätte ich Euch den Verkaufſchein gegeben, weun 
Ihr nicht mit Eurer Nachricht dazwiſchen ge— 
kommen wäret. Da, ſeht ſelbſt. (Er gibt? Marten 
den Schein.) 

Märten (ſeeht ihn zitternd mit der Brille durch). 
Alle Hagel! Ja, da ſteht's. Schwarz auf weiß. 
Ich wäre alſo der Betrogene? 

Röſſe. Seht Ihr, Vater? Mir war vom 
Aufange an nicht wohl zu M uthe. 

Hr. v. Lilienſt. Aber was macht denn mein 
Nahmensbruder bey Euch? 

Märten. Er hat — er hat mir vor weni— 
gen Minuten Birkenhauſen verkauft. 

Hr. v. Lilienſt. Verkauft? 

Gürge. Birkenhauſen hat er an Euch ver: 
kauft? 

Märten. Nun ja, ich hatte Anfangs keine 
luft zum Händel, aber er war ſo eilig, — er 


beſchrieb mir alles fo prächtig, — und daun 
der Wein da — mit einem Worte, ich kam in 
die Hitze, und wurde mit Röſen übertölpelt. 

Röſe. Nein, Ihr allein, Vater. Ich wollte 
bis auf die letzte Minute nicht, nur Schnappſen 
zum Poſſen — 

Gürge. Schnapps? Iſt der auch dabey? 

Märten. Ja, er ſitzt drinnen, und ſoll den 
e als Zeuge unterſchreiben. 

Hr. v. Lilienſt. Ha, nun wird mir alles 
deutlich. Zuverläſſig iſt das ein neues Schelm— 
ſtück von dem Barbiere. Gürge hat mir unter 
Weges ſeine Streiche erzählt. 

Märten. Nein, Ibre Snaden, diesmal iſt 
Schnapps unſchuldig. Er hat mir von dem 
Kaufe abgerathen. 8 

Hr. v. Ltlienſt. Und doch! Das kaun Ber: 
ſtellung ſeyn. Auf jedem Fall Il Ihr Eue⸗ 
rem Glück danken, Vater Märten, das uns zu 
rechter 3 eit herführt. Ich merke, der ganze Streich 
iſt auf Rechnung Eurer Leichtgläubigkeit unter⸗ 
nommen worden. 

Märteu. Sie ſollten nur zugehört haben. 
Mein Herr von Lilienſtern drinnen machte es 
gar zu natürlich. Ich glaube wahrhaftig, Ihre 
Gnaden hätten ihm ihr eigenes Gut abgerdult, 
wenn er zu Ihnen gekommen wäre. Da ſehen 
Sie nur, die Riſſe brachte er mit. — Da von 
den Feldern, da von dem Garten und Weinber— 
ge, und da von den Häuſern. f 

Hr. v. Lilienſt. Gürge, Ihr kennet das 
Gut. Beſeht ſelbſt die Zeichnungen. 

Das Vauerngut. 8 


ir We 

Gürge (beſieht die zwey erſten Rollen). Erlogen! 
Alles erlogen! 

en v. Lilienſt. (rollt die dritte Zeichnung auf). 

Das ſollten die Gebäude ſeyn? Unverſchämter 
Betrug! Ein altes Reſidenzſchloß, vermuthlich 
nach einem Guckekaſten copirt. Nun wundert's 
mich nicht, wenn Euch der Handel vortheilhaft 
geſchienen hat. 

Rö ſe. Stille! Ich höre ihn und Schnappſen 
kommen. 

Hr. v. Lilienſt. Ich will doch ſehen, wie 
weit er feine Frechheit treiben wird. Hinter je— 
nen Bäumen kann er mich nicht bemerken, 
dorthin will ich mich verſtecken; wenn er es am 
wenigſten vermuthet, trete ich hervor, und mache 
dem Dinge ein Ende. Indeſſen thut Ihr alles, 
DRS er verlangt, und laſſet Euch nichts mer⸗ 
en 

Gürge. Ganz wohl, gnädiger Herr. 

Märten. Mir wird die Verſtellung ſchwer 
werden. Ich möchte ihm lieber einen Denkzet⸗ 
tel geben) daß er ſein Lebelang kein Bauern: 
gut mehr verkaufen könnte. 

Hr. v. Lilienſt. Ruhig jetzt. 


%% ²˙ nich 


Die Borigen. Schuapps. Knallerpaller. 


Knallerp. (in der einen Hand hält er ein Papier, 
in der andern ein Dintenfaß, hinter dem Ohre hat er 
eine Feder ſtecken). Wo bleibt Ihr, Vater Märten? 
Hier iſt der Contract, er iſt fertig, das Geld iſt 


nachgezählt und richtig, es fehlt nichts mehr als 
Eure Unterſchrift. Setzt Euch nieder und ſchreibet. 
(indem er 28 Dintenfaß auf den Tiſch fest, erblickt er 
Gürgen) J — was ſehe ich? — Ich will doch 
nicht hoffen — 

Schnapps (heimlich zu Knallerpaller). 1 Hen⸗ 
ker! Das iſt Gürge. 

Knallerp. Vater Märten, iſt das nicht 
Euer Schwiegerſohn? 

Märten (trotzig). Ja, das iſt mein . 
gerſohn Gürge, wenn Er's — wenn Sie's nicht 
übel nehmen wollen. 

Knallerp. Gürge? Ey willkommen, will⸗ 
kommen, es freut mich Euch kennen zu lernen. 
Seyd meiner Huld und Gnade im Voraus ver— 
ſichert. (bey Seite) Ich wollte, daß du beym 
Geyer wäreſt. 

Gürge. Es iſt mir auch recht lieb, daß ich 
Ihre Gnaden noch hier treffe. (bey Seite). Du 
ſollſt bald ſehen, warum. 

Nöſe. Wir haben Gürgen ſchon den ganzen 
Handel erzählt — 

Gürge. Und die Riſſe habe ich auch geſehen — 

Knallerp. Nun, und Ihr ſeyd doch alles 
zufrieden, was geſchehen iſt? 

Gürge. Ich muß ja wohl dem Schwieger— 

vater folgen. Er iſt älter als ich, und muß die 
Sache am beſten verſtehen. — 

Märten (für ſich). Der Spitzbube ſtichelt. 

Knallerp. So wären denn keine Hinderniſſe 
im Wege. Ich will Euch nun den Contract 
vorleſen, Vater Märten, dann unterſchreibt 
Ihr ihn, und Gürge ſoll ihn auch mit unter⸗ 

8 * 


„ UN 


ſchreiben, weiler einmal da iſt. (Er liest.) »Kund 
»und zu wiſſen ſey hiermit vor jedermann, daß 
»heute der geſtrenge und tapfere Herr, Herr Haupt: 
smann von Lilienſtern an den biejigen_ Nachbar 
vund Inwohner Märten ſei angeſtammtes 
»Bauerngut Birkenhar uſen für die Summe von 
vſechs taufend Thalern abtritt, ſammt allen 
»accidenzen und Impertinenzen, die an dem 
»Kaufe haften möchten. Gedachte Summe hat 
»der Verkäufer heute mit aller Geſchwindigkeit 
»bezogen, und zu Urkunde deſſen gegenwär— 
»tigen Schein ausgeſtellt, der von beyden 
»Seiten unterſchrieben worden. So geſchehen 
vin Märtens Stube neben dem Backofen. — 

»Paracelſus Hippokrates, Hauptmann von Bi: 
»lienſt ern. — Schnapps, der Chirurgie Befliſ— 
»ſener, als Zeuge.« Ihr höret, Vater Märten, 
alles iſt in Ordnung. Nun braucht Ihr nur 
noch Euern Nahmen binzujes en, und Gürge ſetzt 
den ſeinigen als zweyter Zeuge darunter. 

Gürge. Unterſchreibt, Schwiegervater! 

Marten Wenn nur 

Rote. Unterſchreibt doch. 

Märten (etzt die Brille auf und ſchreibt). Mä, r⸗ 
t,e,n. Märten. So! (bey Seite.) Ich platze noch 
vor Aerger. g 
Kuallerp. Und nun Ihr, Gürge! 

Gürge. Aber mir fällt was ein, Ihre Gna— 
den. Ich kann doch nicht in meiner eigenen 
Sache Zeuge ſeyn. Warten Sie, ich will je⸗ 
mand andern rufen. 

Knallerp. Nicht doch! nicht doch! Wozu die 
Menge Umſtäude. 
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Gürge. Es kömmt nur auf eine Minute an. 
(Er läuft hinter die Bäume, und kömmt mit Herrn von 
Lilienſtern wieder vor.) 

Knaller p. Ha, was ſehe ich? Ein Officier! 
(Er will ſich fortmachen, woran ihn aber Herr von Li⸗ 
lienſtern verhindert.) 

Hr. v. Lilienſt. Steh, guter Freund! Erſt 
müſſen wir ein Wörtchen zuſammen ſprechen. 
Ich höre, du erzeigſt mir die Ehre, und haſt 
meinen Nahmen angenommen. 

Knallerp. (äußerſt beſtürzty). Wie? — Sie 
wären — ich will nicht hoffen — 

Hr. v. Lilienſt. (ihn ſchüttelnd). Ja, ich bin 
Hauptmann von Lilienſtern, für den du dich 
ausgibſt. N f 

Hnallerp. O Schickſal! Schickſal! 

Hr. v. Lilienſt. Wer biſt du? Läugne nicht. 
— Aber je genauer ich dich betrachte, je bekaun— 
ter ſcheinſt du mir. Du biſt — ja wahrhaftig, 
wenn ich den großen Schnurrbart abrechne, du 
biſt niemand anders, als der Wurmdoctor 
Knallerpaller. 

S chnapps. O weh, o weh! (Er will entwi⸗ 
ſchen, Gürge hält ihn aber an.) 

Röſe. Was, der Wurmdoctor? 

Gürge. Der Wurmdoctor aus der Stadt? 
Schnappſens Helfershelfer? 

Märten. Wie? Was? Der Doctor Kunaller— 
paller, der den Stammbaum gemacht hat? 

Nöſe. Kennen Ihre Gnaden denn den Kerl? 

Hr. v. Lilienſt. Ich werde doch den Doc— 
tor kennen, der durch ſeine Curen die Stadt 
faſt zur Einöde gemacht hat. Nun iſt kein Zwei— 


fel mehr. Schnapps ſteckt mit ihm unter einer 
Decke, und hat ſeinen Spießgeſellen kommen 
laſſen, weil er ſelbſt bey Euch zu übel ſteht, um 
etwas unternehmen zu können. 

Schnapps (wirft ſich dem Herrn von Lilienſtern 
zu Füßen, ein Gleiches thut Knallerpaller von der an⸗ 
dern Seite). Ihre Gnaden verzeihen Sie, —luaf- 
ſen Sie ſich dienen — es war hä hä hä! wie 
der Doctor ſagte, es war nur Spaß. Ich hatte mit 
dem Nichter ſchon vor einem Jahre um zwey Gro— 
ſchen gewettet hä hä hä! Vater Märten ließe ſich 
nicht von mir prellen, und ich hatte die Wette ver— 
loren, hä hä hä! und weil ich dem Richter die 
zwey Groſchen nicht bezahlen konnte, fo ließ ich 
mich verführen, hä hä hä! und wettete noch ein— 
mal mit dem Richter um zwey Thaler, Märten 
ließe ſich nun nicht wieder prellen, denn er wäre 
nun klüger geworden, hä hä hä! und darum ver— 
ſchrieb ich meinen Freund, den Doctor, der 
mußte ſich verkleiden, hä hä hä! Nun habe ich 
die Wette wieder verloren, und habe doch keinen 
Heller den Richter zu bezahlen. 

Knallerp. Ihre Gnaden können meinem 
Freund' glauben, ich wollte Vater Märten das 
Geld eben zurück geben. i 

Märten. Ihr Spitzbuben, denkt Ihr, weil 
ich Schnappſen vor'm Jahr mit ſeinen Lügen durch— 
wiſchen ließ, es ſoll Euch wieder ſo hingehen? 

Gürge. Strafe muß ſeyn. Was fangen wir 
mit ihnen an? | 

Hr. v. Lilienſt. Schicket zum Richter, Bas 
ter Marten, und laſſet ihn herhohlen. 

Marten (heimlich). Nein, nein, Ihre Gna— 
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den, den Richter, den müſſen wir weglaſſen. 
Er iſt mein Feind, und würde mich vor der 
ganzen Gemeinde proſtitewiren. 

Hr. v. Lilienſt. (ächelnd). Ich verſtehe. 
Nun gut, ſo will ich des Richters Stelle ver— 
treten. Euch Vater Märten gebe ich zuerſt die 
gute Lehre: thut nichts mehr, ohne geſcheite 
Leute um Rath zu fragen, fonft kömmt über 
Jahr und 2 Tag wieder ein Freund Eures Geldes. 

Märten. Ja, Ihre Gnaden, ich will mich 
vorſehen. Ich merke wohl, ſo alt man iſt, man 
hat doch niemals ausgelernt. 

Hr. v. Lilienſt. Was Schnappſen und ſei— 
nen Kameraden anbelangt, ſo dürfen ſie nicht 
länger hier im Dorfe bleiben. Sie könnten un— 
. wieder Luft bekommen, mit dem Rich⸗ 
ter eine Wette einzugehen, und Gürgens und 
Röschens glückliche Tage zu ſtören. Ihr müßt 
alſo fort, aber aus Mitleid ſchenke ich Euch die— 
ſen Beutel als Reiſegeld, (er gibt ihnen eine Börfe) 
jedoch mit der ausdrücklichen Bedingung, daß 
Ihr beyde das Dorf noch heute räumet, und 
Euch nicht wieder blicken laſſet. 

Schnapps (tteckt den Beutel ein). Wir danken 
Ihre Gnaden demüthigſt. 

Knallerp. Noch heute werden wir ſuchen, 
uns Ihren Blicken zu entziehen. 

Hr. v. Lilienſt. Darauf verlaſſe ich mich. 
Jetzt, Vater Märten, kommt in's Haus, und 
erholet Euch von dem Schrecken. 

Märten (nimmt die Riſſe ). Seht Ihr Eure 
Mahlerey? Die will ich mir mit dem Stamm— 
baume zum Andenken an Euch Beyde aufheben. 

(Mit Herrn von Lilienſtern ab.) 
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Gürge. Lebe Er wohl, Mosge Schnapps! 
Auch Er, Herr Doctor. Wohl bekomme Euch 
das Brot in der Fremde. (Ab.) 

Röſe. Adjeh Mosge Schnapps. Laß Er künf⸗ 
tig die Billets anderer Leute in Frieden. Und 
Er, Herr Doctor, mache Er keine Stammbäume 
und keine Riſſe von Bauerngüter mehr. (Ab.) 

Schnapps (nachrufend). Ja, ja! Wir dan⸗ 

Knallerp. ken für die gnädige Strafe. 


Zwölfter Auftritt. 
Schnapps. Knallerpaller. 


(Beyde ſtehen auf und betrachten ſich eine Weile mit un⸗ 
tergeſchlagenen Armen.) 

Schnapps. Unglückscamerad! 

Knallerp. Schmerzensbruder! Was fangen 
wir an? 

Schnapps (mit Würde). Schüttle den Staub 
von den Füßen, und laß uns von dannen ziehen. 

Knaller p. Elendes Vaterland! Du biſt dei: 
ner Söhne nicht werth. 

Schnapps. Und für die Zukvpuft laß uns 
aus der Geſchichte dreyerley ad notam nehmen. 
Erſtens: Gewalt geht heute zu Tage öfters vor 
Recht. Zweytens: wo das Glück nicht nachhilft, 
da iſt Mühe und Arbeit verloren. Und drittens: 
es iſt keine Sache ſo ſchlecht, 1 mit dem 
erhaltenen Geldbeutel) aus der ſich Kicht einiger 
Nutzen ziehen ließe. (Sie gehen ab.) 


Ende des Stücks. 


Petrus Apian us, 
o der: 


Achtung der Miffenfchaft. 


Schauſpiel in einem Aufzuge, 
BEN 


Friedrich Kind. 


Perſonen. 


prinz von Solmonien, General Kaiſer Carls des 
Fünften, unter dem Oberbefehl des Herzogs von 
Alba. 1) 

Toledo, Obriſter. 2) 

Falkenberg, Hauptmann. 

Nieol Bienewitz, Rathmann zu Leisnig. 8) 

Lisbeth, ſeine Tochter. 

Gertrud, Magd. 

Ein Thorwächter. 

Drey Croaten. 

Ein ſpaniſcher Hakenſchütz. 

Dfficiere von mehreren Regimentern, Conſtabler, Trom⸗ 
peter, andere Soldaten. 

Einwohner zu Leisnig. 


Ort: Leisnig, ein ſächſiſches Städtchen, auf einem 
Berge, an der Freyberger Mulde gelegen. Zeit: 
der z2zſte April 1847. 4) 


Erfter Auftritt. 


(Früher Morgen. — Bürgerliches Zimmer mit einem 
Schränkchen und andern Geräthſchaften, alles im 
Geſchmack der angegebenen Zeit. Ein Bogenfenſter, 
in deſſen Obertheile ſich ein Wappen von buntem 
Glaſe befindet, nähmlich in goldenem Schilde, in 
gleichen auf dem Helme, ein ſchwarzer, doppelter 
Adler, von ſieben blauen, röthlich geſchüppten Wol⸗ 
ken umgeben; die Helmdecken golden und ſchwarz 5). 
Auf dem Tiſche Schwert, Handſchuhe und Sturm⸗ 
haube (mit rothen Federn). 


Falkenberg, in gebeugter Stellung auf den Tifeh 

gelehnt, indem Lisbeth feinen aufgefchligten lin⸗ 

ken Aermel vollends zubindet. Hinter dieſer Gertrud, 

ein Körbchen mit Wundwaſſer und Bindezeug in der 
Hand. 


Lisbeth⸗ 
(lächelnd, mit einem leiſen Schlage). 


o hält's für heut'! 
(Legt ihm eine weiße Armbinde um.) 
Falkenberg N 
(ihr in's Auge blickend.) 
Hab' Dank, mein holdes Kind! 
(Richtet ſich auf. Gertrud auf Lisbeths Wink ab.) 
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Nach immer hab' ich's ſo empfunden, 
Wie ſanft der Frauen Herzen ſind. 
(Hängt ſein Schwert um.) 
Ihr gießet Oel ſelbſt in des Feindes Wun— 
a den — 9) 
Lisbeth. 
Wen nennt Ihr Feind — 2 
Falkenberg 
(im Begriff, die Sturmhaube aufzuſetzen, berührt leiſe 
mit der Feder Lisbeths Wange). 
Der Helmbuſch ſpricht es aus! 
Die Spau'ſchen Farben — 
Lisbeth. 
Muß ich auch geſtehen, 
Daß wir wohl aud're lieber ſehen, 
Euch igilt das nicht! — Send Ihr in unſer 
Haus 
Als Feind, als Peiniger gekommen? 
Nicht mild und ſchützend, wie des Himmels 


Seit? —— 
Ihr Krieger ahn't wohl ſchwerlich, was das 
a heißt, 
Wird feindlich Volk im Anzug wahrgenommen — 
(Lebhaft.) 


Hoch wirbelt Staub! Gewehr blitzt an Gewehr — 
Und glücklich noch, wenn nur in Sonnenſtrah— 


len, 

Wenn nicht auch feurig ſich die Wolken mah— 
len — 

Grad’ nach dem Städtlein zeigt das Fähnlein 


er; 
Die Trommel dröhnt, es gellt Trompetenruf; 
Das Pflaſter zittert von der Roſſe Huf — 
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Gott ſteh' uns bey! Wie wird es uns ergehen? 
Iſt's eine wack're, eine freche Schaar, 
Wehrloſe w ürgend, plündernd den Altar? 
Wird morgen noch das 1 die Scheuer ſte— 
en? 
Falkenberg N 
Ein Engel halte über Euch die Wach'! 
Lisbeth. 
Verzeiht mir, Herr! Ich bin nicht oft ſo ſchwach; 
Wie kam's doͤch jetzt? Ich wollt' Euch ja nur 
2 . 
Falkenberg 
(will ihre Hand faſſen). 
Das ziemt dem Arzt' nicht, das gebührt dem 
: Kranken; 

Halb freud, halb leidvoll üb' auch ich die Ptlicht, 
Zumal, da mir's nicht ganz an Lohn gebricht. 
Lisbeth 
(ſich eee en zurück ziehend). 

Wie meynt Ihr das? 
Falkenberg. 
Der Lohn iſt gute Kunde — 
O wär' ihr doch ein Zuſatz Schmerz verliehen! — 
Daß wir noch heut' aus Eurem Muldengrunde 
Mit Noß und Wagen nach der Elbe zieh'n. 
Lisbeth 8 
(die Augen niederſchlagend). 
Noch heute, ſagt Ihr? 
(Man hört in der Ferne einen Todtenmarſch.) 
Falkenberg 
8 (ohne darauf zu achten). £ 
Eure Augen ſenken 
Sich hold und trüb' — 
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Lisbeth. 
Oft werd' ich Euer denken — 
Wie eines Bruders, der in fernem Land 
N glänzend Gut, doch — keine Schweſter 
fand — 
Falkenberg 
(feurig ihre Hand an ſich ziehend). 
O Lisbeth —! 
a Lisbeth (ſich losmachend). 
Horcht doch! dumpfes Trommelrühren! 
Was zeigt das an? 
Falkenberg 
(am Fenſter, ſehr ernſt). 
Des Kriegers Erdenloos; 
Er findet nur, um wieder zu verlieren, 
Und Liebe — kränzt oft nur des Hügels Moos. 
Lisbeth. 
Barum fo düſter? 
Falkenberg (mit tiefem Gefühl). 
Seht die Blüthenfülle!“ 
Wie weiß und roſig jeder Baum ſich ſchmückt, 
Wie Lenz und Hoffuung jedes Herz erquickt! — 
Doch ſeht Ihr auch, was dort in ſchwarzer 


Hülle, 
Dort — bey den Zelten — langjam vorwärts 
rückt? 
8 Lisbeth. 
Zwey Bahren ſind's, die Helm und Degen 
zieren, 


Und hinterdrein ſeh' ich zwey Roſſe führen, 
Geſenkten Haupts — 
Falkenberg. 
Der Zug naht ernſt und ſchwer; 
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Die Cameraden laufen Schnell zuſammen, 
Es ſcheint der nn Alles zu entflammen — 
Lisbeth. 
Wer muß es ſeyn? 
Falkenberg. 
Lang’ war es ſtill beym Heer; ) 

Drum ſind's Bleſſirte, deren früh're Wunden 
Wohl keine Samariterinn verbunden; 
Doch, wie es ſcheint, von nicht geringem Rang; 
Denn immer ärger wird der Lärm und Draug — 

‘ (Ganz in der Nähe Zubelruf:) 


| Lisbeth. Se 
Was gibt's denn wieder? Freudiges Getoje! 
Falkenberg. 


Dort winkt des Todes Bild, hier ird'ſcher Größe! 
Der Kaiſer hält am Zwinger — 2) 


Lisbeth. 
Laßt mich ſchau'n! 
Denn ſolch' ein Anblick ſtärkt oft das Vertrau'n, 
Wenn Angſt und Kleinmuth auf der Seele laſten. 


Falkenberg (läßt ſie vor). 
Sein Kriegsſchmuck zeigt: nun gilt's nicht län⸗ 
ger raſten — 
Lisbeth. 
Sagt, welcher iſt's? 
Falkenberg. 
Der Zelter glänzend braun, 
Caſtilian'ſcher Art — 
Lisbeth. 
Ob ich ihn finde? — 
Iſt Majeſtät doch großer Seelen Sold! — 
Ha! dieſer iſt's; fo Helm, als Harniſch Gold, 


um roth, mit Gold durchwirkt, die Waffen 
binde; ) f 

Sein Autlitz blaß; der blonden Locken Zier 

Läßt ihm recht fürſtlich; doch — ſein Aug' iſt 


ſtier; 
Er eh ſehr ernſt — 
Falkenberg @er wieder vortritt). 
Wir kennen dieſe Miene. 
Wenn er den Helm iv. in die Braunen zieht, 
Verkündet es, daß raſche That geſchieht, f 
Sey's blutige Schlacht, ſey's ſchweren Freve [5 
Sühne. 
Lisbeth. 
Wohl nicht umſonſt verlor die Sonn den Schein 
Und hüllte ſich in dichte Nebel ein; 0) 
Der Himmel ſelbſt verkündet Tra nerzeiten — 
Falkenberg. 
Er jieht die Bahren, dräuet nach dem Thor — 
Lisbeth. 
Das wird doch uns nicht neue Angſt bedeuten? 
Falkenberg (etwas beſturzt). | 
Wie ſo? — O nein! — Er ruft Duc d'Alba 
vor — ; 
Seyd nur nicht bange — 
(Emporſchauend und ablenkend.) 
Längſt wollt' ich Euch fragen — 
Schon oft beſchaut' ich dieſes Fenſterbild — 
Woher der Adler hier in gold'nem Schild? 
Lisbeth. a 
Ihr ſeyd recht gut, wollt meine Furcht verja⸗ 
gen! — 
Von meinem Oheim, den ich nie gekannt!“ 
Ihr wißt ja, daß wir Biene wi! x genannt! 
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Drum pflegt der Vater oft zu jagen, 

In feinem Bruder fen der Biene Fleiß 
Vereint mit ihrem wohl noch höhern Preis, 
Mit ihrem Witz, nach ſcharfem Maaß zu bauen; 
Der hab' als Knab' ſchon Meßgeräth erdacht, 

Und, um der Sterne Lauf zu ſchauen, 
Oft bis zum Morgenroth gewacht; 
Hab' oft vergeſſen Trank und Speiſe 
Und ſich vertieft in Linien und Kreiſe; 
Sey hochgelahrt nun, groß in feiner Kunſt, 
So daß er ſtets gar fond erlicher Gunſt 
Bey Königen und Fürſten ſelbſt genoſſen — 
Falkenberg. 
Ich möcht' ihn kennen! 
Lisbeth. 
O der iſt wohl weit! 
Falkenberg. 
Krieg, werthe Jungfrau, reiſ't mit Flügelroſſen. 
Lisbeth (wehmüthig lächelnd). 
So grüßt ihn ſchön! 
Falkenberg. 
Wohl! — Jetzo mahnt die I 
Auch fie hat Flügel! — zum Befehl zu geben. — 
Lebt wohl! 
Lisbeth 


Ich werd' Euch doch noch ſehen? 
Falkenberg (fehr bewegt). 
Noch einmal! ja! — Noch einen Druck der Hand, 
Noch einen Blick in dieſe frommen Blicke — 
Entgegen dann dem waltenden Geſchicke, 
Und Wiederſeh'n — vielleicht im Sternenland! 
(Schnell ab). 


Kind. Petrus Apianus. 9 
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Lisbeth allein. 


Noch einmal! — dann hienieden ſchwerlich wie— 
der! — 

Umweht vielleicht noch dieſes Lenzes Grün 

Den Staub des Edlen, der ſo hehr und kühn, 

So tapfern Muths, und doch fo mild und bieder, 

Gleich einem Cherub ſchirmend uns erſchien? — 


Wohl, Fremdling! reift 1 5 Krieg mit Flügel⸗ 
roſſen, Ä 

Weit ſchwingend feiner Schreckenfackel Brand; 
Doch, glimmt fie dunkler, wird manch Band 
Der Herzen, ſonſt getrennt durch Meer und Land, 
Auch für die Erde noch geſchloſſen — — 
Weh! weh! Wenn neu die Fackel loht — 
Sie leuchtet vor zu Trennung oder Tod! — — 


Still, ſtill, mein Herz! Darf jetzt der Weh⸗ 
a muth Stimme 
Für das ſich regen, was den Einen trifft? 
Die Länder zittern vor des Schwertes Grimme; 
Hier würgt der e dort der Seuchen 
Gift — — 
O! kann nur Blut das Wohl der Brüder retten, 
Dann mag ſich's ſchön 15 Grün des Frühlings 
etten! 


Dritter Aft iet 


Lisbeth. Gertrud, die ihr einige Veilchen 
bringt. 


Gertrud. 
O nicht doch! nicht das Köpfchen ſo gehängt, 
Wie Roſen, die im Sonnenſtrahl verſchmachten. 
Seht, Lenzes Gruß! — Sind wir jetzt auch be— 
i drängt, 
Bald geht's wohl beſſer, als wir alle dachten — 
g Lisbeth. 
Was haſt du denn? 
Gertrud. . 
Die beſte Neuigkeit, 
Die's geben kann in ſo betrübter Zeit, 
Daß unſre Gäſte, die wir gern entbehren, 
Bey uns nicht länger Küch' und Keller leeren. 
Sie müſſen weiter — 
Lisbeth. 
Ich vernahm es ſchon. 
Gertrud. 
Ah, vom Herrn e en hätt' es denken 
i ollen; | 
Drum ſagt Ihr's auch beynah im Klageton; 
Den hätten wir wohl noch behalten wollen — 
Gelt, werthe Lisbeth? Wahrlich, der iſt gut! — 
Doch, weil's nun einmal ſich nicht fügen thut, 
So müßt Ihr auch — mir nun die Freude machen, 
Und nicht ſo ſinnen, nein! ein wenig lachen. 
Lisbeth. 
Das Lächeln ſelbſt verlernt jetzt das Geſicht. 
9 * 
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Gertrud. 
Nun, beym Verbinden merkt’ ich das doch nicht! 

Lis ber h. 
O laß mich, Gertrud! Kannſt auch du mich 

quälen? 
i Gertrud. 
Ihr Herzenskindchen! — Säh' ich Euch als Braut 
Mit ſolchem Herrn, vor Freuden weint' ich laut. 
Doc 's kann nicht ſeyn; d'rum — laßt Euch was 
erzählen! 
Lisbeth. 


Gertrud. 
Nun, Lisbeth, hört einmal! 
Sonſt heißt's im Krieg doch: Sel'ger iſt das 
Nehmen; i 
Auch unſ're Gäſte übten's; doch bequemen 
Sie vor der Abreiſ' ſich zum Gratial. 
Lisbeth. 
Du ſprichſt in Räthſeln — 
Gertrud. 
Nun, Ihr müßt nicht denken 
Daß ſie gerade Rock und Wamms verſchenken; 
Sie laſſen uns nur ihren Ueberfluß — 
Lisbeth. 
Und der beſteht — ? | 
Gertrud. 
Nach allem Anfchein muß 
Sie irgend was zum eil'gen Aufbruch dringen; 
Nun fehlt's an Pferden, Alles fortzubringen; 
D'rum bat der böſe Spanfche Obriſt fo 
An vierzig Wagen ſcharf erpreßtes Stroh, 


So fang' nur an! 


Die fich bepackt am Niederthor erheben, 
Um's Gotteslohn den Bürgern Preis gegeben. 
Lisbeth. 
Ey, das iſt ſeltſam! Aus Toled o's Hand 
Erſchrickt man faſt vor einem Gnadenpfand. 
Gertrud. 

Nun diesmal mag er doch wohl denken: Leben 

Und leben laſſen! — Spaßhaft iſt's zu ſeh'n, 

Wie Jung' und Alte um das Stroh ſich raufen! 

Fuhrknechte werfen einzeln und in Haufen 

Die Schütten runter; wie Kamehle gehn 

Die Bürger — und ſelbſt welche von den Rei— 
f chen — 7 

Am ganzen Leib’ Strohmännern zu vergleichen, 

Vom Thor nach Haus, dann wieder leer zum 

Thor; 

Ein jeder drängt ſich ſchnell dem andern vor; 

Es raſchelt allenthalben auf den Gaſſen, 

Die ganze Stadt ſcheint Magazin zu faſſen — 

Lisbeth (für ih). 
Was iſt es doch, das mir die Bruſt beklemmt! 
(Laut) - 

Es läßt fich denken! Arg ward's ja getrieben, 
Wohl manchem iſt die Streu kaum übrig blieben. 
Gertrud. 

Ihr ſolltet's ſeh'n, wie Eins das Andre hemmt! 

Die Schlauern wiſſen ſich noch mehr zu rathen; 

Für ein'ge Heller bieten ſich Croaten, 

Mit weiten rothen Mänteln angethan 

Und halb ſchon trunken, zu Gehülfen an. 

Nein, was die für Geſichter ſchneiden! 

Faſt hat's den Schein, ſie thun es recht mit 
Freuden! 


Lisbeth. 
Iſt denn der geiz'ge Nachbar auch dabey? 
Gertrud. 
Der Seiler Schopp? das will ich meynen! ey! 
Der macht den Boden und die Trepp' zur Scheuer; 
Der ſchleppt und . 
Lisbeth. 5 
abe uns Gott vor Feuer! 


Bieter Auftritt 


Die Vorigen. Falkenberg ſtürzt mit blei⸗ 
chem Geſicht und ſtarrem Blick herein. Er fährt zurück, 
als er Lisbeth erblickt, und bleibt unbeweglich ſtehen. 


Lisbeth. 
Gott! Falkenberg! 

Gertrud. 

Was iſt ihm? 


Lisbeth. 
Seyd Ihr krank? 
Zu Gertrud) 
Gib mir den Arm! Mir zittern alle Glieder — 
Ich bin ſo ſchreckhaft jetzt — 
Falkenberg. 
Nein! Nichts! Habt Dank! 
Ich bin erhitzt nur! — So was gibt ſich wieder! 
Lisbeth. 


O ſagt, was iſt Euch? 
Falkenberg. 
Nichts — als ein Verdruß, 
Der mich nur angeht — 


Lisbeth daft zärtlich). 
düß et Ihr mir's werſchweigen? 2 


8 Falke nberg 

Seyd mitleidsvoll! Ich mug! bey Gott! ich 
muß! 
Lisbeth. 

Nichts müßt Ihr jetzt, als mir Vertrau'n be- 


zeigen. 
Ihr ſeyd noch immer in des Arztes Huth — 
Verdruß bey Kriegern heißt oft Blut um Blut! 


Falkenberg. 
Ihr irrt! Gewiß! Ihr habt das falſch genom⸗ 
men — 
Lisbeth. 
So iſt wohl ſonſt — ? 
Falkenberg. 


Laßt Euern Vater kommen! 
Ich muß ihn een 5 eiligſt — und allein! 
isbeth. 


O welche Angſt! — raf meine Ahnung ein? 
(Mit Gertrud ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Falkenberg allein. 


Nein! Wie vermöcht' ich, ihr es anzukünden? 

Und doch iſt Warnung und Berathung noth! — 

Weh', weh' euch armen, arg bethörten Blinden! 

So gar nichts ahnend, was euch nah bedroht, 

Lockt ihr Verderben in die eig'ne Kammer, 

Hofft einen Ruhepfühl, und mehrt den Sam: 
mer! — 


— 136 — 


Auch euch, des Friedens und des Gaſtrechts 
8 Mauern, 
Wo ich der Erde hold'ſte Noſe fand, 
Dich, Heiligthum der Sitte — ha! mit Schauern 
Ergreift's mein Sue bricht des Schickſals 
Hand. 
Verwüſtung bald — und Molch und Eule waltet, 
Wo Lisbeth ſchlief, die Hände fromm gefaltet. — 


Und nichts, ſo gar nichts, weiß ich abzuwenden, 
Kann wohl ihr ſelbſt kaum Sicherheit verleih'n; 
Ich muß vielleicht die wilden Schaaren ſenden, 
Die der Zerſtörung dieſen Tempel weih'n — 
(Heftig die Hand gen Himmel.) 
Nur Eines, Herr! Laß retten mich und ſchützen, 
Und dann mein Blut im nächſten Kampf ver— 
ſpritzen! 


Sechster Auftritt. 
Falkenberg. Nicol Biene witz. 


Bienewitz (etwas gefpannt). 
Ihr wollt von binnen, edler, werther Saft? 
Falkenberg 
(ſich mit Gewalt faſſend). 
Als ſolchen nur ſchient Ihr mich zu betrachten. 
Bienewitz. 
Das ward uns Pflicht. Wir mußten ſtets Euch 
achten; 
Wir find kein Volk, das wackre Feinde haßt. 
Falkenberg. 
Es gilt, Herr Nathmann! auch von meiner Seite! 
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Doch ſagt mir jetzt — man keunt oft kaum das 
Heute — 
Wär't Ihr wohl auf noch größern Drang 
gefaßt? 
Biene witz. 

Mir ward manch ſtilles Glück in frühern Tagen, 
Doch wird ein Mann im Unglück nie verzagen. 
Falkenberg. 

Seyd Ihr Euch keines Unrechts, nicht Verraths 

bewußt! 2 
Biene witz (faft beleidigt). 
Verrath, Herr Hauptmann! in des Sachſen 
Bruſt? 
Nicht feſter ſtehn am Firmament die Sterne, 
Als Treu' in unſerm Volk — 
Falkenberg. 
Ich glaubt' Euch gerne; 
Doch ſcheint der Kaiſer — Mann denn gegen 
Mann! 
Habt Ihr dem Feind nicht Geld und Frucht ge— 
ſendet? 1) 
Bienewitz (betroffen). 
Wie? welchem Feind? 
Falkenberg. 
Nun, dem in Acht und Bann! ) 
Biene witz. 
Ja ſo — Ihr meynt — Wohl! ward's erkun— 
det, dann 
Sagt mir in's Aug', ob dieſe Untreu ſchändet? 
Falkenberg. 
Ihr ſeyd doch jetzt in unſers Kaiſers Hand — 
Bienewitz 
Zwang thut Gott leid! Man wechſelt das Gewand, 


— 
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Doch nicht den Sproß, von altem Stamm ge— 


boren, 
Der lang und mild beſchattet hat das Land, 
Doch nicht das Haupt, von Gott uns auserkoren, 
Doch nicht den Eid, von uns zu Gott geſchworen, 
Und — Schmach dem Mann’, wüßt er den Herrn 
in Noth, 
Und theilte nicht mit ihm ſein letztes Brot, 
Und folgt' ihm nicht zum Kerker, in den Tod! 
" Falkenberg (umarmt ihn). 
Brav, wackrer Mann! 
Bien witz 8 
Herr! für gerechte Sache! 
Falkenberg. 
Glaubt nur, der Kaiſer hält die Treue werth, 
Hat Euch verſchont mit Feuer und mit Schwert, 
Doch — Meuchelmord erfordert Straf’ und Rache. 
Biene witz eerſchrickt). 
Was Sagt Ihr, Herr? O Gott! was iſt ge 
ſcheh'n? 
Falkenberg. 
Ich hab' es hier zum Theil mit angeſeh'n — 
Zwey Leichen wurden dort im Thal getragen, 
Die man zur Nacht im nächſten Dorf erſchlagen, 
In einem Haus, das mit zur Stadt gehört! 


Biene witz. 
Weh! jo weit kam's! — Man hat dort einge— 
brochen, 
Geraubt, gequält — 11 Tochter ward erſto— 
en — 


Iſt's Wunder, wenn, zu blinder Wuth empört, 
Das Volk ſich rottet, wenn zu Todeswaffen 
Die Männer, was der Fauſt ſich beut, erraffen! 


Falkenberg. 
Zu größerm Unſtern für Euch Alle war 
Der Plündrer Haupt ein vornehm Brüderpaar, 
Zwey Spanier, in voller Jugendſchöne, 
Des Oberſten Toledo Schweſterſöhne, 
Im ganzen Heer abſonderlich geliebt — 
Nun könnt Ihr ſelbſt vielleicht das End' er: 
rathen. 
Bienewitz. 
That das die Stadt, was Einige verübt? 
Falkenberg. 
Beym Einmarſch ſchon verwies man die Soldaten 
Auf Plünderung, auf Eurer Güter Raub; 
Des Kaiſers Ohr blieb Alba’s Antrag taub; 
Doch, als ſie heut' das Todtentuch enthüllten, 
Die Luft mit wildem Rachgeſchrey erfüllten, 
Da flammt' er auf — Genug, der General 
Erhielt Befehl, die Stadt mit Brand zu ſtrafen. 
Bienewitz 
(hält ſich an einen Stuhl). 
Daher Toledo's Gabe? — 12 55 ein Wetter⸗ 
ahl! — 


rahl! 
Gott! das iſt hart! Ha! dieſe Worte trafen —! 
Falkenberg. 


Drey Schüſſe werden fallen — merkt auf dieſe 


Zahl — 
Der dritte gibt zum Aufbruch' das Signal, 
Jedoch — zuvor die Stadt an allen Ecken 
Bey offner Plünderung in Brand zu ſtecken. 
Bienewitz 
(wankt und muß ſich ſetzen). 
Entſetzlich! o! 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Lisbeth ie man fihon früher an der 
Thür wahr genommen, 8 5 herein und eilt zu ihrem 
Vater). 


Lisbeth. 
Mein Vater —! 
Bienewitz. 
Hörteſt du, 
Was uns bevorſteht —? 
Lisbeth. 
Unſers Freundes Worte — 
Die bängſte Ahnung ließ mir nirgends Ruh', 
Und ſo vernahm ich lauſchend an der Pforte, 
Die Schreckenspoſt — 
Falkenberg. 
Wohl mir, daß Ihr jie wißt! 
Doch — da ein Gott nur Euer Loos kann lenken, 
So ſammelt Euch, und laßt uns ſchnell bedenken, 
Wie? was? zu retten und zu ſchützen iſt? — 
Sind Eure Keller feuerfeſt —? 
Bienewitz⸗ 
Wir haben 
Schon früher, als des Kaiſers ſchneller Zug 
Weit vor ſich her Furcht und Beſtürzung trug, 35) 
An ſicherm Ort manch werthes Stück vergraben. 
Falkenberg. 
So packt das Andre — doch nur leichte Laſt — 
Geſchwind zuſammen, aus der Stadt zu fliehen. 
Hält man Euch an, ſo ruft alsbald gefaßt: 
Hiſpania! Viellercht läßt man Euch ziehen. 
Ich nahm am Thor ein einſam Haus gewahr — 


Bienemwiß. 
Des Todtengräbers — 
Falkenberg. 
Flieht denn zu den Todten! 
Komm' ich nicht ſelbſt, nun ich Euch einen Bo— 
ten — 
Doch hoff ich's wohl — auch hält dort eine Schaar 
Der deutſchen Truppen — 
Bienewitz. 
Lisbeth! nimm die Kette, 
Die damals in der Eil vergeſſen war, 
Und harre mein — (Will ab.) 
Lisbeth (ängſtlich). 
Wohin? 
Biene witz. 
Gilt's da noch Wahl? 
Falkenberg. 
Sie ſoll allein — ? 


Bie ne witz. 
Ich muß zum Hoſpital, 
Daß ich zuvor die Kranken rette — 


Falkenberg 
(gibt ihm ſchweigend die Hand, dann mit beforgtem 
Blick auf Lisbeth). 
Weckt, holde Jungfrau, nicht der Habſucht Luſt. 
Nehmt dieſe Silberhacken von der Bruſt, 
Hüllt dieſes blühende Geſicht in Linnen — 


Lisbeth. 
Ich folg' Euch gern! — Doch was zuerſt be⸗ 
ginnen? — 


(Sie Öffnet das Wandſchränkchen und nimmt eine 
Halskette heraus.) 
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Falkenberg 
(erblickt an ſelbiger ein Gemählde und fährt darnach). 
Von Cranach! 4) Ja! — — Gott! weſſen iſt 
dies Bild? 
Lisbeth. 


Falkenberg. 
Deſſen, dem dies Wappenſchild 
Gegeben ward? dem in des Kaiſers Reichen 
An edler Forſchgier keiner zu vergleichen, 
Der allgeehrt — 
Biene witz. 5 
Ja freylich! Kennt Ihr ihn? 
Auch mir ward's ſeinetwegen mit verlieh'n — 5) 
Hier ward er jung, hier ſpielten wir zuſammen — 
O Vaterhaus — nun bald ein Raub der Flammen! 
Falkenberg (mmer dringender). 
Wie? Apian! — 16) Doch trifft der Nahm' 
nicht ein — 
Bienewitz. 
Er überſetzt' ihn alſo in Latein — 
Falkenberg 
(entreißt Lisbeth faſt gewaltſam die Kette und hält fie 
mit heftiger Bewegung gen Himmel). 
Du ſtarker Gott! Wie vormals, ſo noch heute! — 
Die Kett' iſt mein! Auch ich begehre Beute! 
(Stürzt ſchnell ab. Bienewitz und Lisbeth ſehen ſich ver⸗ 
wundert an.) 
Bienewitz. 
Begreifſt du das — ? 5 
Lisbeth. 
Wie ſollt' ich, Vater? Nein! 
Bienewitz. 
Mich ruft die Pflicht — 
(Die Hand gen Himmel.), 


Des Oheims. 


. Du bleibſt nicht ganz allein — 

Und — ſollte mie der Menſchheit Loos begeg— 
8 nen — 

Der ewig wacht, will fromme Kinder ſegnen! 


(Er legt ihr die Hand auf und umarmt ſie. Als ſie ſich 
getrennt, kehrt er noch einmal zurück. Es fällt ein Ka⸗ 
nonenſchuß hinter der Bühne. Der Vater ab. Lisbeth 
ſinkt auf die Knie und erhebt die Hände im Gebet. 
Gertrud mit gerungenen Händen, tritt in die Thür. 
Lisbeth ſpringt auf und wirft ſich an ihren Hals. Beyde ab.) 


Achter Auftritt. 


(Platz vor einem der Stadtthore, 17) welches mit einem 
viereckigen Thurme verſehen iſt. An den Seiten felſige 
Erhöhungen. Soldaten hie und da gelagert. Im Vorder⸗ 
grunde auf einer Seite drey Croaten um einen Keſ⸗ 
fel, auf der andern ein in voller Blüthe ſtehendes Apfel- 
bäumchen. Man ſieht von Zeit zu Zeit flüchtende Ein⸗ 
wohner, die mit Kindern und Habſeligkeiten aus dem 
Thor kommen und ſich furchtſam fortſchleichen.) 


Alter Croat. Junger Croat. Dritter 
Eroat. 


Alter⸗ 
Schafft Holz! das Zicklein wird nimmer gahr — 
Junger. 
Iſt leicht geredt! hm, Holz! woher? 
s ſteht weder Zaun, nn Wegſäul mehr — 
Alter 
(nach dem Bäumchen deutend). 
Was ſchwätz'ſt du, Büble? Haft den Staar? ; 
d Junger. 
Die Kreuze haben ſie weggebrochen — 
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Dritter (lachend). 
Die Särg' zumal haben ſchlecht gerochen! 
Alter (zu dem Jungen). 
Schau' dort! ſiehſt nit das Bäumelein? 
5 ſteht noch ganz mutterſeel allein. 
Dritter. 
Recht, wie im weißen Hemdl' ein Kind, 
Das man im leeren Neſte find't, 
Wenn ringsum Mauer und Giebel rauchen; — 
Was thut man mit? iſt nit zu brauchen. 
Alter (zum Jungen). 
Na, ſpude dich! — 
Junger 
(im Begriff es umzuhauen, hält inne). 
's ſteht voller Blüthen! 


Taugt nicht zum Feuer; iſt ſaftig und grün — 


Alter. 
Mag's immer praſſeln, ziſchen und ſprüh'n; 
Wir ſind nit hier, die Frucht zu hüthen! 
Dritte 
Meyn's auch! Und eh' die Aepflein gereift, 
Wer weiß, wem da der Wind noch pfeift! 


Alter. 
Haft recht! 
Junger. 
Nun nieder, Waislein! nieder! 
(Haut es um und ſchleppt es ans Feuer.) 
Dritter r 
(zerbricht es und legt es an). 
Mir find halt alle Baum’ 7 al 
Junger. 
s find auch Geſchöpf'! hab' ich nit Recht? 


5 Dritter. 
Halt's Maul, Gelbſchnabel du! 's iſt ſchlecht, 
Nach ungelegtem Ey; zu fragen. 


Alten 
Ey was! Kannſt's en dem Büble ſagen; 
ss iſt keine Schand' — Ihm ward einmal 


Eine Ka ſchier zum Galgenpfahl; 

Der Nagel war ſchon eingeſchlagen — 
Dritter. 

Der Steckenknecht hielt mich am Kragen — 

Ich ſeh' ihn recht noch vor mir ſteh'n; 

Alter. 

Nun kann er keinen oh erſeh'n; 

Es ſpielt ihm immer um's Genick 

So wunderlich, als wär's ein Strick — 

(Alter und Junger lachen) 

Dritte y- 

Hol Euch —! Ihr werdet auch nit erſaufen! 


teunter Auftritt. 


Vorige. Ein Spaniſcher Hakenſchütz 

einen bloßen Stoßdegen unterm Arm, das Gewehr in 

der Hand. Bald nachher ein Commando Conſtabler 
und flüchtende Einwohner. 


Hakenſchüttz. 
Croaten! he! hat keiner etwa 
Einen Sack geſtohlen? Ich will ihn kaufen. 
Alter Croatt vor ſich). 
Schau doch, wie pfiffig! a 
(Laut.) 
Herr Camerad, ja 
Kind. Petrus Apianus. 10 
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Ich hab' da einen — ſeht mal, ſeht! — 
Aus Weiberhemden zuſammengenäht; 
(Weiſt einen buntgeſtreiften Sack vor.) 
Doch ſagt mir erſt, wozu ihn brauchen? 
Hakenſchü 
Narr! nu, wenn wir die Ketzer ſchmauchen, 
Steck ich die goldnen Becherlein 
Und, was mir ſonſt beſcheert, hinein. 
Alter. 
Das macht Ihr ſchlau — 
Hakeuſchütz. 
Was gilt der Sack? 
Alte r. = 
Den brauch' ich ſelbſt — 
(Croaten 1 
Hakenſchütz 
(ſchlägt ihn mit der flachen Klinge). 
Ihr Lumpenpack! 
Alke 
(zieht ein großes Meſſer, das an der Seite hängt). 
Mord Element! 
(Hakenſchütz nimmt das Gewehr und bläſt die Lunte auf). 
n Dritter 
(nach dem angelegten Gewehr deutend). 
Hinweg das Meſſer! 
Gakenſchütz „immer zielend, ab.) 
ter. - 
Mord! ſolch ein Spanſſcher Eiſenfreſſer 
Der dünkt ſich gleich um vieles beſſer, 
Als wir — 
(Es fällt der zweyte Kanonenſchuß, *) diesmal we— 
gen veränderter Scene, etwas näher. Sämmtliche Sol- 
daten ſpringen auf.) 


*) Wenn der Raum des Theaters es geſtattet, kaun 
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Alle drey. 
Halloh! der zweyte Schuß! 
Dritter c(horchend). 
Der dritte auch? 
Alter (da er nicht erfolgt). 

Auch gut! Man muß 
Halt erſt genießen Trank und Speiſ'; 
Da drin wird's heut' ein wenig heiß — 

Dritter. 
So kommt! — Ich habe Stroh zugetragen, 
un Teufel: ſchier einen halben Wagen — 

Sie ſetzen ſich um den Keſſel und eſſen. Kurzer Trom⸗ 


Aneimedel.) 
Junger. 
Was iſt's? 
Alter. 


Krümmt dir und mir kein Haar! 
Das gilt Toledo s Feuerſchaar. 
Hör, wo man die zum Tanz thut führen, 
Wächſt bald das Gras hoch vor den Thüren. 
(Ein Commando Conſtabler, in dunkler Uniform, mit 
Pechkränzen, Wurfgabeln, Zündruthen u. ſ. w. marſchi⸗ 


ren, zwey Mann hoch, ſchweigend und eilig zum Thor 
hinein. ) 


auch das Geſchütz, womit das Signal gegeben wird, 
folglich auch der zweyte und dritte Schuß ſichtbar ſeyn. 
Das Feldſtück mit den Conſtablern ſteht dann entwe⸗ 
der ſelbſt auf einer Anhöhe, oder doch einer der letz⸗ 
tern, welcher ein Signal zu beobachten ſcheint und 
= mit ausgeſtreckter Hand den Uebrigen andeutet. — 
s verſteht ſich, daß nach dem zweyten Schuß das 
Geschütz gleich wieder (dem Anſcheine nach) geladen 
wird. 
*) Es gab damals bey den Armeen beſondere Brand: 


10 * 


Dritter 
Nun ſchenk der Himmel nur was Sturm, 
So brennt bald im W Kirch' und Thurm — 

lter 
(auf die Flüchtenden deutend). 

He! ſchaut dort, wie ſie ſchleppen und laufen! 

Junger 

(in die Couliſſe ſehend). 

Alle Blitz! dort kommt ein Jungferle, a 
Schmuck, ſchlank und weiß, wie friſcher Schnee! 
Dritter. 

Kommt! 's läßt ſich aa was wohlfeil kaufen! 
ter - 


(hängt den Keſſel auf fein Gewehr). 
's iſt noch verpönt, und ohn' Pardon. 
(An den Hals zeigend.) 
Verſtehſt mich? i ä 
Dritter. 5 
Pah! das macht ſich ſchon! 


„%%%; Ä vLet. 


Die Vorigen. Bienewiß ſehr ermüdet und 
abgeſpannt, kommt mit Lisbeth, die einfacher ge⸗ 
kleidet iſt und ein weißes Regentuch um ſich geſchlagen 
hat, mit Gertrud und einem Diener 
ſeitwärts vor. 


Lisbeth. 
Wohin entflieh'n? 


knechte, die unter der Anführung eines Brandmei⸗ 
ſters ſtanden. S. die Abbildung derſelben, die ein 
reitender Brandmeiſter anführt, in Fronsbergers 
Kriegsbuch 3. Buch. Bl. 51. u. vergl. 1. Buch Bl. 116. 
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Biene witz. 
Das Todtenhaus iſt nieder, 
Die Sparren, Thür' und Fenſter ausgebrannt — 
Lisbeth. 
So finden wir auch Falkenberg nicht wieder, 
Den Edlen, der vielleicht uns Hülf' geſandt! 
Gertrud. 
O werthe Lisbeth! 
Bienewitz. 
Suchen wir im Thale, 
Ob's irgendwo ein einſam Plätzchen hat. 
Komm, liebes Kind! 
(Nach dem Thore blickend.) 
O meine Vaterſtadt! 
So ſeh' ich dich nun wohl zum letzten Male 
Noch unverſehrt, und nur ein Wanderſtab 
Bleibt übrig auf dem Weg’ zum Grab’ — 


ebe. 
Mit Lisbeth! Ja! 
Biene witz. 
Mein Kind! — doch laßt uns eilen; 
Hier ſcheint der Haufen etwas ſich zu theilen. 
Dritter Croat (fie anrufend). 
Woher? wohin? 
Abel. 
Was wollt Ihr da? 
Lisbeth 
(erſchrocken an den Vater und Gertrud ſich anklammernd). 
O Himmel! 
Bienewitz. 
Wir ſind Freunde. 
Dritter Croat cböhniſch). 
So? 


Biene witz. 
Hiſpania! 
Dritter (bey Seite). 
Verdammt! ein Schätzel von 'nem Officier! 
Alter 
Ri (mit Pantomime des Hängens). 
Hör', Camerad! 
Dritter. 


's Wörtlein kennen wir 
Croat weiß gut, was Kriegsmanier; 
Ihr ſollt über uns Euch nit beklagen, 
Croat will Euch nur helfen tragen. 
Bienewitz. 
Dort ließ ich Alles, was ich einſt beſaß. 
8 Alter 


Ey was! hier gilt's nit Kurzweil und Spaß 
Und ſchonen wir Eu'r Gut und Leben, 
Müßt Ihr für Salvegard' was geben. 


Biene witz. 
Da, Freund! 
(Gibt ihm Geld.) 
Alter, 
Hm! alte, verſchimmelte Gulden! 


Dritter. 
Halt! müſſet Euch noch gedulden! 
He! halt! du zärtliches, ſchmuckes Ding! 
Gib auch! — ein Kettlein, ein Löfflein, einen 
Ring! 
(Greift ihr nach den Händen.) 
Bien ewitz. 
Rühr ſie nicht an! Ehrt Ihr nicht auch den Greis? 
Mit Ehren ward mein Scheitel weiß — 


Doch ſey's! 
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Dritter. 
Iſt eitel Geſchwätz! ein Kleinod her! 


Junger. 
Laß ſie —! 5 
a Dritter 
(zieht den Pallafch). 
Ihr ſetzt Euch noch zur Wehr? — 
Junger (desgleichen). 
Ey laß! — Hab' auch ein Bräutl zu Haus, 
Das weint ch jetzt die Aeuglein wohl aus — 
(Dritter Croat will auf ſie eindringen. W ſein 
Diener und der junge Croat wehren ihn ab.) 


Eilfter Auftritt. 


Die Vorigen. Prinz Solmonien mit 
Toledo, vielen andern Officieren und ſonſtigem Ge⸗ 
folge. Späterhin der Thor wächter. 


f Solmonien. 
Was gibt es hier? 
(Zu den Eroaten). 
Wer hat Euch das erlaubt, 
Daß Ihr die Flüchtenden beraubt? 
Dritter Croat 
Oer mit den beyden andern niederkniet). N 
Nit ſo! Habt die Gnad', ſie ſelbſt zu fragen — 
Alter. 
Wir wollten ihnen halt helfen tragen — 
Solmonien. 
Aus meinen Augen! Treff' ich ſo Euch wieder, 
So hängt Ihr! 5 
(Alle drey ab.) 
Toledo (vortretend). 
Immer noch, Herr General! 
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Wehrt Ihr der Nache — lief's doch durch die 
Glieder, a 
Was des Herrn Kaiſers Majeſtät befahl! 
Solmoni en 
Wem, wem, Herr Obriſt, wurden die Befehle? 
Und ſtreng bind ich's Euch auf die Seele: 
Nicht eh'r — ich ſandte zum 1 Kaiſer noch 
einma FIT, 
Fliegt einer Eurer Feuerbrände, 
Bis ich dazu Euch Ordre ſende! 
Toledo (tückiſch). 
Es zeigt ſich wohl, daß Eurer Neffen Schlaf 
Nicht dieſer Ketzer Mordaxt traf! 
Solmonien. 
Schweigt von den Todten, daß fie nicht a F 
Ziemt's Span'ſchen Rittern, daß fie die Jung: 
frau'n tödten? 5 
Toledo. 
Kalt iſt der Mann, doch heiß brauſt Jugendblut — 
Solmonien. 
Gehorcht, daß Ihr nach Mannes Sitte thut. 
(Toledo Ae mit einigen andern Officieren ab.) 
Ihr aber, ſagt, wer ſeyd Ihr, gute Leute? 
(Bienewitzen ins Auge us 
Irr' ich nicht ganz, Jo ſah' ich dich ſchon heute — 
Biene witz. 
Ganz kürzlich, Prinz! Es war im Hoſpital; 
Die Kranken, die ich Eurer Huld empfahl, 
Die nun die Flammen nicht verzehren, — 
Sie ſegnen Euch — 
Solmonien (gibt ihm die Hand). 
Die Hand, du Mann der Ehren! 
Mehr galt dir Pflicht, als eignes zeitlich Gut; 


* 
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Haſt du doch nicht geraſtet und geruht — — 
Doch Ihr vergaßet es, Euch mir zu nennen, 
Und Nahmen ſolcher Männer muß man kennen. 
Biene witz. 
Mein Nahm' iſt Bienewitz — 
Solmonien (freudig). 
Gewiß? Gewiß? 

Das freut mich innig — und ſo iſt wohl dies 
Auch Eure Tochter? 

Bienewitz. 

Meines Alters Freude, 

Durch die ich reich — von Haus und Habe fcheide. 

Solmonien. 
Brav, Lisbeth! 

Lisbeth 


(läßt das Regentuch herabſinken, und tritt furchtſam vor). 
Wie? wer hat mich Euch genannt? 
Solmonien. 
rein Falkenberg, für Euch in Dank entbrannt! 
(Zu Bienewitz.) 
Auch bin ich Eurem Bruder eng' verbunden, 
Dem, eingeweiht in edler Forſchung Kunden, 
Den eignen Adler Kaiſer Carl vertraut, 
Weil er, gleich dem, keck in die Sonnen ſchaut 
Faßt Muth — . 


* 


Lisbeth. 
Die eigne Wohlfahrt gilt uns minder — 
Ihr fend fo menſchlich—o ſo wehrt demBrand'! — 
O denkt des Jammers, ſchont der Greif’ und 
a Finder — 8 
Solmonien. 
Zum Kaiſer hab' ich Euren Freund geſandt. 
(Es fällt der dritte Schuß.) 


Lisbeth a 
(finft auf die Knie und ringt die Hände bald zu ihm, 
3 bald zum Himmel empor). 
Erbarmung! 
Solmonien (heftig). 
Nur zu Gott erhebe deine Hände, 
Daß bald, ja bald er ſeinen Engel ſende! 
(Auch Bienewitz und Gertrud ſind hinter Lisbeth nieder— 
gekniet. Solmonien geht ſehr unruhig auf und ab, und 
f blickt immer ſeitwärts in die Gegend.) 
Was bleibt mir . Kaiſer war ſchon 
N f e 
Er hört’ ihn nicht — fein Zorn war nicht zu ſtillen. 
Ich] darf nicht zögern — dennoch ſtockt das 
Wort — 
Schon hör ich wild die gier'gen Schaaren brüllen, 
Schon ſeh' ich Dampf und Rauch das Licht 
verhüllen — 

Entzügelt rafen Raub und Brand und Mord — ! 
(Die Feuerſchelle wird auf einer entgegengeſetzten Seite 
der Stadt einigemal angezogen.) 

Dort ſtürmt's! — die Buben, ſollten ſie wohl 

wagen? 
(Zu Bienewitz, eilig) 
Sucht, wo das Feuer aufgeht, zu erfragen — 
Bienewitz. 
Sogleich, mein Prinz! d 
(Winkt dem mehr im Hintergrunde ſtehenden Diener, 
dieſer zieht eine Klingel am Thore; der Wächter erſcheint 
an einem Fenſter des Thurms.) 
Wo iſt die Feuerſtelle? 
Wächter. 
Vorm Niederthor! 's iſt nur diekleine Schelle 
Es qualmt und raucht, die Flamme flackert jo — 
Ein einzeln Haus, mit Schindeln oder Stroh — 
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Solmonien 
(ſendet zornig einen Officier ab. Dann) 

He, Wächter! Schaut mal auch nach jener 
Seiten? 

Hebt ſich nicht Staub? Seht Ihr nicht Jemand 
reiten? 

ächter. 
Nein! Nichts! — doch ja! 8. wahrlich, dort 


am 
Kommts wie auf Wolken — ſchwenkt ein weißes 


Tuch. 
Solmonien (zu Lisbeth). 
Er iſt's! er iſt's! 
Lisbeth 


(ſpringt auf und de Nm einer Anhöhe). 
O jo laßt mich ihn fehen! 


Wächter. 
Dort, Jungfrau! Seht en das Tüchlein 
wehen? 
O ſeht nur! ſeht! das Kai kein Menschen 
ind 
Der ſprengt und ſetzt, tals ritt er auf dem 
e 
Lisbeth. 
Gott! Falkenberg! Er steht den Rauch — die 
Flammen, 
Reißt's Roß zum Sprung — 
(Schreyend.) 


Gott! Gott! er ſtürzti zuſammen! 
(Sie ſinkt mit dem Haupte auf ein Felſenſtück.) 
Bienewitz 
(mit Gertrud Be zueilend). 
Erhole dich — 
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Lisbeth 
(erhebt ſich ein wenig, wagt es aber nicht wieder in die 
Gegend zu ſchauen). 

Zu ihm! nur das iſt noth! 

Tief war der Sturz — 
(Starrt hin d ſinkt auf's neue.) 
Erbarmen! er iſt todt! 
(Kurze Pauſe.) 


Zwölfter Auftritt. 


Die Vorigen. Falkenberg. — Zuletzt meh⸗ 
rere Adjutanten, Soldaten und Einwohner. 


Falkenberg 
(noch außerhalb der Scene). 
Mein General! 
Solmonien. 
Was iſt? 
Falkenberg 
mit bloßem Haupte, die Armbinde ſchwenkend, über und 
über beſtäubt, ſtürzt athemlos herein). 
Ich bringe Gnade! 
Solmonien (feurig). 
Willkommen! 
Bienewitz 
(noch bey Lisbeth, faltet die Hände). 
Wunderbar ſind deine Pfade! 
Falkenberg. 
Mir fehlt der Athen — aber zaudert nicht — 

Hier dieſes Schreiben macht es Euch zur Pflicht — 
(Ueberreicht es ihm.) 
Solmonien 
(es aufſchlagend, dann zu einem Obertrompeter). 
Trompeter! vor! Eilt! laßt in Berg und Gründen 

Die kaiſerliche Huld verkünden! 


(Obertrompeter bläst. Ein zweyter, näher am Thor, tritt 
in ſelbiges und thut ein Gleiches. Bald darauf hört man 
von mehrern Orten dasſelbe Zeichen, das immer entfernter 
und entfernter bis zu Solmoniens dritter Rede forttönt.) 
Lisbeth 
(ſich an Gertrud langſam aufrichtend). 
O guter Gott! Er lebt! er athmet' noch! 
Falkenberg. 
Ja, holde Jungfrau! froh und freudig, doch — 
Wohl galt es Eil; die Friſt ſchien ſchon entſchwun— 
den — 
Mein treues Roß, das hat den Tod gefunden! 
g Lisbeth 
(ſpringt auf, will mit offnen Armen auf ihn zu fliegen, 
bleibt ſtehen, umarmt ihren Vater, eilt zu Gertrud und 
verbirgt das Geſicht lange an derſelben Bruſt). 
Solmonien 
(mit faſt väterlicher Milde zu Falkenberg). 
Wie's ſcheint, fehlt Lohn der ſchönen Eile nicht; 
Doch gebt nun auch ausführlichern Bericht — 
(Mehrere Adjutanten und Einwohner mit Weib und Kin 
dern ſammeln ſich nach und nach auf der Bühne). 
Falkenberg 
(immer noch ſchwer athmend). 
Es glückte mir, den Kaiſer aufzufinden, 
Und kaum zeigt' ich ihm Bild und Kette vor, 
Da neigt' er gnädiglich zu mir ſein Ohr; 
Ich ſah der Stirne Falten ſchwinden. 5 
»Nicht alſo!« — ſprach er — »nicht fo! das ſey 
a ferne! 
Dass las mein Freund wohl nicht im Lauf der 
Sterne, 
Daß ſeines Schülers zorniges Gebot 
Dem Ort, wo er das Licht ſah, Brand gedroht!« 


Er hieß den Dolmetſch dieſes ſchreiben, 
Und ruhte nicht, ihn ſtets zur Eil zu treiben — 
Solmonien 
(in die Schrift ſehend, laut:) 
So ſagt der Schutzbrief: 12) der Kaiſer hat 
Nicht ſonder tiefen Schmerz vernommen, 
Daß gegen Apiani Vaterſtadt i 
Sein, obwohl ſchwer gereizter Zorn ergkommen: 
Er denkt mit Hulden, wie ſeit frühſter Zeit 
Sein werther Freund der Wiſſenſchaft der Sterne, 
Der Kenntniß von der Länder Näh' und Ferne, 
Mit hohem Ruhm den klugen Geiſt geweiht; 
Er weiß den Würd'gen nach Verdienſt zu achten, 
Deß Niſſe bey Belagerung und Schlachten 
Er und die Seinen ſtets mit Nutz' gebraucht; 
Deshalb iſt ſchnell der Rache Gluth verraucht; 
Bey ſchwerer Ungnad, Straf' an Leib und Leben — 
Dies iſt des Kaiſers ernſtliches Gebot — 
Verſchont von nun des Kriegs Gewalt und Noth 
Die Stadt, die Apian das Licht gegeben! 
Selbſt nach dem Abzug mit dem Heere beut 
Ein Fähnlein von des Kaiſers Leibhatſchieren — 
Ein wackrer Deutſcher ſoll ſie führen — 
Dem Städtlein und dem Umkreis Sicherheit — 
Biene witz. 

Preis Gott, dem Kaiſer und den Wiſſenſchaften! 

Solmonien Cu den Officieren). 
Wir brechen auf! — Was dieſer Brief verleiht, 
Dafür, Ihr Herren, werdet Ihr mir haften! 
(Mehrere Adjutanten und Officiere ab. Zu Falkenberg) 
Ihr, Falkenberg! ſeyd doch nicht ganz geheilt: 
Drum ſey zum Schuß! Euch der Befehl ertheilt — 
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Wohl ungern werd' ich Eurer Nähzentbehren, 


Doch — 
Falkenberg 
(der ſchon ſeit einiger Zeit blaß worden iſt und ſich auf den 
Degen geſtützt hat, ſich mit Heftigkeit aufeeißend). 
Herr! iſt es möglich! Wollt Ihr mich entehren? 
Zurück ich bleiben — und es geht zur Schlacht? 
(Er kann ſich nicht länger erhalten und ſinkt einem neben 
ihm ſtehenden Dfficier in die Arme.) 
Solmonien. 
Seht! Ihr ſeyd kränker, als ich ſelbſt gedacht! 
Falkenberg. 

Ich — hatte bloß die Binde abgebunden — 
(Man muß ihn auf eine Raſenerhöhung bringen.) 
Lisbeth Cu ihm eilend). 

O Himmel! aufgegangen ſind die Wunden — 
Die ganze Achſel röthet Euer Blut — 
Falkenberg. 

Wohl mir! es wendete von Euch die Gluth — 
(Hinter der Bühne entfernte Feldmuſik der abziehenden 
Regimenter.) 

Solmonien (u Lisbeth). 

Ich übergeb' ihn Euern ſanften Händen, 
Und mögt Ihr ihn als Bräutigam, 
Wohl gar vermählt — wie ſchön läßt Euch die 


6 Schaam! — 
Was meynt Ihr, Jungfrau! — mir zum Heere 
f ſenden! 


(Falkenberg drückt Lisbeths Hand zärtlich an feine Bruſt. 
Solmoniens Regiment fängt an vorüber zu ziehen.) 
Bienewitz 
(und mehrere Einwohner zu „ 

Gott lohn' Euch, Herr! was Ihr an uns gethan! 
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Solmonien. 
Dankt Gott, dem Kaiſer, dem (auf Falkenberg 
deutend) und Apian! — 
So lange dort die goldnen Sterne brennen, 
Wird man ſo gut als groß, den Kaiſer nennen; 
Zwiefacher Lorbeer ſchmückt des Helden Schwert, 
Der Menſchheit, Freundſchaft, Wiſſenſchaft ver— 
ehrt! 
Er zieht das Schwert. Volle Feldmuſik hebt an. Unter 
dieſer und reicher Gruppirung der Zurückbleibenden, wel— 
che ſich aus der Handlung von felbft ergibt, fällt der 
Vorhang.) 


En de. 
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Anmerkungen. 


1) Er wird in den über dieſe Aneedote vorhan— 
denen Nachrichten größtentheils Prinz von Ur a— 
nien genannt, und war ſonach vielleicht der be— 
kannte Wilhelm von Oranien, der als Jüng⸗ 
ling von Carl V. erzogen, von denſelben ſehr 
geachtet und zu wichtigen Staatsdienſten gebraucht 
wurde. Da jedoch dieſer 1433 geboren, folglich da— 
mals erſt 14 Jahr alt war, müßte ihm der Kaiſer 
etwa nur die Ehre des Oberbefehls gegönnt und ei— 
nen ältern Anführer beygegeben haben. Es iſt da⸗ 
her hier ein unbeſtimmter Nahme beybehalten, wo— 
mit auf dem Nathhauſe zu Leisnig derjenige benannt 
wird, dem ſich dies Städchen, nach geſchehener 
Aufforderung, ergab. S. Kamprads Leisniger 
Chronik S. 417. ide Leisniger Ehren⸗ 
und Gedächtniß⸗ eine. E. 2. Heine’s hiſtoriſche 
Beſchreibung von Rochlitz S. 3885 

2) Anton von Toledo führte 4 Fahnen 
Fußvolk und 3 Geſchwader leichter Reiterey. S. 
er verm. Nachr. z. Sächſ. Geſchichte. B. 3. 

10 

3) Nicol Biene witz ward Rathmann zu 
Leisnig im J. 1546. S. Kamprad S. 238. 

4) S. über dieſe ganze Begebenheit Ram pra d 
S. 421. Schneider E. 2. Fiedlers Mügliſche 
Ehren- und Gedächtniß⸗Säule. S. 114. 

Kind. Petrus Apignus. 11 
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5) Den hieher gehörigen Wappenbrief vom 
20. Jul. 1541 ſ. bey Kamprad S. 359; verg. 
Schneider E. 2., und Käſtners Geſchichte der 
Mathematik B. 2 S. 551. 

6) Daß Leisnig damals wirklich als dem Chur— 
fürſten Johann Friedrich angehörig betrachtet und 
von den Kaiſer l ichen feindlich behandelt wurde, be— 
weiſen hinlänglich die eigenen Worte Carl des V. 
b. Kamprad S. 448. und ſonſt. Auch blieben 
ſpäterhin Colditz und Leisnig Leibgedinge der 
Churfürſtinn Sybilla, Gemahlinn Johann Fried— 
richs. Kamprad S. 328. 

7) Seit der Uebergabe von Adorf, wo die 
Kaiſerlichen, nach einem leichten Gefecht mit den 
Churſürſtlichen, am 13. April 1547 einrückten. 

8) Der Kaiſer kam den 21. April Nachmittags 
1 Uhr nebſt dem Könige Ferdinand in die Stadt. 
Beyde übernachteten daſelbſt, ſo, daß der Kaiſer 
mit den Spaniern zwey Stadtviertel, und der Kö⸗ 
nig mit den Böhmen die zwey andern einnahm. 
S. Kamprad S. 418. 

9) In dieſer Tracht commandirte Carl V. am 


Tage der Schlacht bey Mühlberg (24. April.) S. 


Zieglers Schauplatz. S. 457. Als er in Leisnig 
einzog, trug er ein ſchlichtes graues »Kemler-Kleid« 
und einen weißen »Kemler-Hut;« als er Tags dar— 
auf abzog, ein ſchwarzſeidenes Kleid ohne Gebrä— 
me, einen weißen Kemler-Hut und einen weißen 
Stab in der Hand. S. Kamprad S. 418. 419. 

10) Auch dies iſt geſchichtlich. S. Nachr. z. 
Sächſ. Geſch. 3. B. S. 106. Ziegler S. 456. 

11) Als der Churfürſt Johann Friedrich im 


Anfange des Jahres 1547 Leipzig belagerte, ſandten 


ihm die Leisniger Geld, Vieh, Hafer und andere 
Lebensmittel. S. Kamprad S. 416. 

12) Alle Schmalkaldiſchen Bundsgenoſſen wur— 
den von Carl V. im Jahr 1546 in die Acht erklärt. 
S. ebendaſ. S. 80 u. a. 

13) Der Zug des Kaiſers drang ſo eilig vor, 
daß man bey den Churfürſtlichen den Nachrichten, 
welche diesfalls der Rath zu Altenburg ſandte, 
keinen Glauben beymaß, vielmehr die Abgeordne— 
ten übel behandeln wollte. Siehe Samml. verm. 
Nachr. a. a. O. S. 115. 

14) Dieſe Angabe läßt ſich verantworten, weil 
Apian nicht nur mit Cranach gleichzeitig, ſon⸗ 
dern auch, wie Käſtner a. a. O. S. 334 u. 572 
wahrſcheinlich macht, Luthers Lehren ſehr geneigt 
war. Bey ſtrengerer Gewiſſenhaftigkeit könnte es 
heißen: »Von Jacob Woyt!« denn Carl V. hatte einen 
Mahler, M. Jacob Woyt, auf dieſem Kriegs— 
S5 bey ſich. Siehe Samml. verm. Nachrichten 


. 114. N 

15) Nach dem, ſchon im Obigen angeführten 
Wappenbriefe ward nicht nur Petrus Bienewitz, 
ſondern auch, vum ſeines Verdienſtes willens 
ſeine Brüder, Gregor, Nicolaus und Georg, in 
den Adelſtand erhoben. Nicolaus ſcheint jedoch hie— 
von keinen Gebrauch gemacht zu haben. — Das 
Bienewitziſche Haus war am Markte gelegen und 
hat ſpäterhin (3753) Andreas Liebig angehört. 
S. Kamprad S. 363 u. 364, welcher im J. 
1752 von einem Vetter des Apians eine Abbildung 
des Wappens erhalten, auch das Wappen am 
Hauſe noch ſelbſt geſehen hat. Das Haus iſt noch 


dermalen vorhanden. 
N 11 8 
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16) Peter Bienewitz, genannt Apianus, 
(von Apis, die Biene) ward geboren zu Leisnig 1495, 
ging auf die Univerſität zu Leipzig 1516, wurde 1524 
Profeſſor der Mathematik zu Ingolſtadt, und ſtarb als 
ſolcher am 21. April 1552. Ueber ſein Leben und ſeine 
Ver dienſte, wohl würdig, der undankbaren Nachwelt 
wieder ins Gedächniß gerufen zu werden, ſ. Kam: 
prad S. 358—364 und den in dieſem Fache vollgülti⸗ 


gen Richter, Käſtner a. a. O. S. 331, 548, 756. 


17) Auf den Fall, daß man das Stadtwappen 
an ſelbigem anbringen wollte, iſt zu wiſſen, daß 
dieſes in einem ſchwarzen, ſchräg liegenden Balken, 
auf jeder Seite mit 6 dergl. Rauten im goldenen 
Felde, beſteht. 

18) Den wirklichen Schutzbrief, datirt vom 1. 
May 1547 im Feldlager vor Wittenberg, ſ. bey 
Kamprad S. 420. Auch ſcheint dies weit 
ſpätere Datum, als der Einzug in Leisnig er⸗ 
folgte, die Wahrheit dieſer Aneedote, die von ſo 
vielen erzählt und durch manches beſtätigt, gleich- 
wohl von Heine a. a. O. S. 341 mit unzurei⸗ 
chenden Gründen bezweifelt wird, nur noch mehr 
zu beſtärken. 
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